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Es ivitb uns geschrilben :

Seit lange » Jahren ist einer der beliebtesten Trümpfe , die ma »
gegen Ulis auszuspielen hat . daß die sozialistische Bcweissührnng auf
die Landwirthschaft überhaupt nicht zutreffe . Von Herrn Victor
Schweiudurg au , der vom Verein deutscher Judiistrieilcr für Be -
knmpsung der Sozialdemokratie jährlich 12 000 M. bezieht ,
bis zu sonst ganz fortgeschrittenen Sozialpolitikern — wie
noch niuerdiligs von Herkner in seiner „ Arbeitertrage "
— ist immer und immer wieder behauptet worden , daß in
der Landwirthschaft durehauS keine wirthschaftlich « Tendenz
zur Bildung von Großgrundbesitz und Großbetrieb vo> Händen sei ,
daß im Gegentheil der bäuerliche Klein - und Mittelbetrieb auf
Kosten des Großgrundbesitzes zunehme , weil der Kleinbetrieb in der
Landwirthschaft die rationellere Betriebsform sei . Möchte
auch in der Industrie eine entgegengesetzt « Tendenz wirksam sei », —
in der Landivirthschaft werde die sozialistische Agitation niemals
Erfolge erringe », weil hier die Entwickelungsteudenz auf den indi -
vidualistischen Kleinbetrieb gerichtet sei .

Wir wollen nicht ausführlich untersuchen , welche Erscheinungen

IU
dem Schlagwort von dem »rationellere »

jnben . Es ist zum Beispiel mehrfach auf
Kleinbetrieb " geführt

die Erscheinung hin -
gewiesen worden , daß unter Umständen vom Hektar im Zwerg -
betrieb befindlichen Landes etwas mehr geernlel worden ist , als
in Großbetrieben pro Hektar . Wenn man jedoch erfährt , welche
unendliche Verschwendung menschlicher Arbeitskraft nölhig war , um
dieses Resultat zu erreichen — wie das Saatgetreide vorher mit
der Hand verlesen , wie durch Handarbeit die Blätter der Zucker -
rüben von dem anhaftenden Ungeziefer befreit wurden und der -
gleichen mehr — so begreift man , daß es sich hier um einen sehr un -
rationellen Betrieb handelt . Und in Wahrheit kommt den » auch
auf den im Großbetrieb thätigen Arbeiter das vielfach « des Ernte -
ertrags , den der Klein - oder Zwergbetrieb pro i » ihm beschäftigte
Arbeitskraft liefert . Die Vortheile der mit genügendem Kapital
betriebenen Großwirthfchaft : Anwendung von Maschinenarbeit ,
Einkauf zweckmäßigen Saatguts und dem Boden angepaßter Dung -
mittel , praktische Lagerhäuser ; helle , gesund » Släll « . An -
schaffung passender Viehraffen und geeigneten Futiers ; in¬
dustrielle Verwerlhung aller Produkte , Verfullerung der Rüben -
und Karloffelreste aus der Zuckerfabrik und Spiritus -
brennerei ; kaufmännische Verwaltung des ganzen , Fachleute für die
einzelnen Betriebsziveige , Engros - Einkauf und - Verlauf
die Vortheile alles deffen find ja ohne weiteres klar .

2C. : c. , —

Aber etwas anderes ist zuzugeben , nämlich : daß die Rnsbreitnng
deS Großbetriebs gegenwärtig nur sehr langsam fortschreitet . Es
hängt dies zusammen mit der ausländischen billige » Kon -
karrenz , die der einheimischen Landwirthschaft gemacht wird .
Amerika , Rußland u. s. w. liefern das Getreide billiger .
alS es hier erzeugt werden kann , und rvürden auch daS Fleisch
billiger liesern , wenn nicht die Grenze » unter dem Vorgeben der
Seuchengefahr abgesperrt wäre » . Der landwirthschastliche Groß -
betrieb hat dieser Konkurrenz gegenüber vielfach einen sehr schweren
Stand und finanzielle Schwierigkeiten . Unter diesen Uniständen » nd
so lange noch in der Industrie mehr zu verdienen ist , hat natürlich
das Kapital wenig Neigung , kleinere Stelle » zusammenzukaufen und
neue landwirthschaflliche Großbetriebe z » begründen . Rechnet man
dazu noch die durch Erblheilung fortwährend erfolgende Zersplilte -
rung von Grundbesitz und den „ Landhunger " taufender unserer
Volksgenosse », die sich nach dein Besitz eines Stückchens Land drängen
auch wenn der Erlrag keineswegs der aufgewandte » Arbeit ent -
spricht : so würde man es begreiflich finden , wenn unter
diesen anormalen Verhältniflen bei uns der Großbesitz
ab - und der jkleinbcsitz zunähme , — ohne daß daraus im geringsten
folgern würde , daß der Kleinbetrieb die r a t i o n e l l e r e Betriebs -
form ist .

Man konnte bei dieser Sachlage und bei der immer wieder
holte » Behauptung , in der Landwirthschast zeige sich eine Tendenz
zum Kleinbetrieb , sehr gespannt sein , zu ivelchen Ergebnisse » die
gleichzeitig mit der Berufs - und Gewerbezählung des Jahres ISVb
aufgenommene Landwirthschastliche Betriebsstatistik
führen werde . Tie den preußische » Staat betreffende » Zahlen
liege » jetzt in der „Staiistischc » Korrespondenz " vor » nd sie
zeigen , daß seit der letzte » gleichartigen Zählung im Jahre 1882
der Großbetrieb ganz bedeutend zugenoniinen
hat !

Damit die Leser selbst urtheilen können , legen wir ihnen die
folgenden zwei Tabelle » vor . Die erste zeigt , wie sich die Zahl der
säinmtlichen Landwirthschaslsbelriebe seit 1882 in Preußen ver
ändert hat .

Grüße ii klass « h -Gesammtwirthschaftsfläche in Hektar

1882 I 1895

1
5

10
20
50

100
200
600

unter
bis

1 ha
5 .

10
20
50

100
200
500

1000
Über 1000

zusamuirn

536 547 = 2,01 0,0
2 655 497 = 9,99 „
2 442 692 = 9,19 „
3 602 097 = 13,55 „
6 011 671 = 22,6s „
2 554 008 = 9,61 „
1 484 562 = 5,58 „
3 531 091 = 13, - 9 „
2 796 630 = 10,52 „

967 505 = 8,64 „

26 581 300 - 100 0/o

632 213 = 2,220/0
2 833 457 = 9,95 „
2 775 430 = 9,75 „
3 892 053 = 13,67 „
6 191 143 = 21. 7« „
2 823 822 = 9,92 ,
1818 115 = 6. 38 ,
3 533 697 = 12,11 „
2 888 065 = 10,12 .
1094 744 = 3,84 „

28 479 739 = 100 o/o

lrößenklasse

I
6

10
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100
200
500

nnter
bis
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„ 100
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, 1000
über 1000

1 ha
S .

znsainmc »

Z ahl der Betrieb e

1882 1895

1 456 724 = 47. 92 »/o
901 688 = 29,66 „
276 937 = 9,u ,
197 450 = 6,50 ,
155 128 = 5,io „

31 830 = 1,05 ,
8 537 = 0,2 « „
8 281 = 0,27 ,
3 138 = 0,io „

483 = 0,02 „

3 040 196 = 100 0/o

1 649 134 = 49 850/o
921 759 = 27,86 ,
314 634 = 9,51 ,
214 095 = 6,47 ,
155 539 = 4,70, ,

82 575 = 0,99 ,
8 697 = 0,26 ,
8 050 = 0,24 „
3 110 = 0,09 „

533 = 0,02 „

3 308 126 = 100 %

Die folgende Tabelle zeigt , wie viel Wirthschaftsfläche in den

einzelne » Größenklassen insgesammt vorhanden war .

Die Zahl der Betriebe hat sich danach in den 13 Jahren um
267 930, die WirthschastSsiäche um 1 898 439 Hektare vermehrt .
Wenn wir die Betriebe von 50 Hektare an ( 50 Heliare gleich 200
preußischen Morgen ) zu den Großbetrieben rechnen , so hat der Groß -
belrieb gewonnen an Zahl der Betriebe allerdings nur 696 , an
Wirlhschailsfläche dagegen 821 « 47 Hektar , gleich 3 280 588
pieustischc » Morgen ! Wrr nennen das Akkurnulation der Kapi -
talie » und Tcr - denz zum Großbetrieb auch in der Landivirthschaft !

Allerdings habe » auch die übrigen Größerrklassen zugenoinme » .
Eo hat insbesondere der kleine und mittlere bäuerliche Belrieb i »
erheblichen . Maß « gewonnen . Ebenso die Zwergbetriebe . Die Zahl der
Wirlhschaften niit unter 1 Hcklar ist sogar um beinah « 200000 gervacbsen .
Diese Jwcrgwir ihsäraften , die zu klein sind , um irgendwie als selbständige
lairdwirlhsckaflliche Betriebe gelten zu können , bilden jetzt 49,85 pCl . ,
also die Hälfte säninrtlicher Wirthschaflen , umfasse »
aber nur 2V4 p Ct . der vorhandenen Wirtdschafts -
fläche ! DaS in der obigen Statistik erscbeinende Zunehmen dieser
Zwergbelriebe ist zum thcil darauf znrückznfüdren , daß sich bei
der 1895er Zählung ans Betreiben des Bundes der Laich -
wirthe sännirtlich « Tagelöhner . Jrrstleni «, die ein Stückchen
Depniatland oder dergleichen bewiilhschafteten , als „ Landnnrihe "
bezeichnen mußten , danrit der a » der agrarischen Gesetzgebung inter -
eisirt « Kreis von Personen recht groß erscheine . Was alles i » dieser
niedrigsten Größenklafs « als „ Landwirthe " fignrirt , gebt daraus her -
vor , daß die Zabl dieser Betriebe 1 649 134 beirägt , von denen aber
nnr 387 207 an - schlicßlich eigenes Land umfaffrn . Betriebe mit
Depntalland wurden 889 085 gezählt . — Auch die soziale Lage
der Kleinbauern von 1 bis 5 Hektar wirft es ein recht ungünstiges
Lichi , daß sich unter den 921 759 Betriebe » nur 383 350 wit aus -
schließlich eigenem Lande befanden . — Am intereffanleften in den
obige » Zahlen ist uns jedoch , daß der Großgrundbesitz » nd
damit der G r » h b e tr i eb in seinem prozeninnlen Antheil stellen -
weise zwar etwas zurückgegangen ist — was sich ans der größeren
Zahl der kleine » und kleinsten Betriebe erklärt — den a b -
loluien Zahlen nach aber überall bedenlend g e
wachsen ist .

Und dieses Anwachsen trotz der oben geschilderten schwierigen
Verhältnisse für den Großbetrieb ! — Diese Verhältnisse werden sich
aber köchfi >vahlsch >. inlich in absehbarer Zeil bcffern . Viele Sach -
kenn er behaupten , die überseeische Konkurrenz werde nicht mehr lange
>o billig prodnzire » können , weil das Land infolge der arrch in jene »
Ländern steigenden Bevölkerung in intensivere Kuliur genommen werden
müsse . Andere mache » daraus aufmertsam , daß , wenn die billi
Konkurrenz anhalte , ein großer Krach im einheimischen Großgru »
besitz ausbreche » müsse , daß bei diesem Znsammenbrnch große Hypo -
thekenkapitalien ausfallen , nachher sich aber gesundere Verhäliniffe
ergebe » werden , weil nicht mehr die übertriebe » hohen Zinsen aus den
Gütern heraiisgewirlhschaflet werden muffen . I » beiden Fällen würde
danach der landwirthschaflliche Großbetrieb auch in Deutschland mit
Gewinn wirthschaflen können . Nachdem sich nun sogar in der Zeit
der jetzigen laiidwirthschastllche » Siagnation eine Bermebrung der
Großbetriebe ergeben hat , ist diese jür die Zukunft erst recht zu er
warten .

Aus Engsunv .
London , Ende Mai .

Die Haftpfltchtvorlage im Parlament . »» Die Arbeiiervcrtreter und die
Liberalen schieben die Rcgienmg vorwärts , die Tones murren . — Chamberlain
als Disraelt II . — Untergrabung der Nebenlontratte , Proteste der Unter -

nehmer , Hoffnung auf die Lords .

Jast die ganze hinter uns liegende Woche hindurch bildet « die

Speziatdebatie über das neue Haslpflickitgesetz den Hnnplgkgcnstand der
parlnliientarischen Tdäligkeit . Dabei wiederHollen sich in der Regel
die Szenen , die sich bei der Diskussion der Disraeli ' scheu Reform -
bill von 1666 abspielten : eine konservative Regierung findet
die stärkste Opposition bei ihre » eignen Parteigängern
und die lebhafteste Unterstützung bei der Gegenpartei . Nachdem
die Gewertschaslsführer ( das parlamentarische Gewerkschaftskomitce
und die Leitungen der größeren Gewerkschaften ) sich dafür enlschieden
habe » , den Chamberlain - Redley ' fchen Entwurf im Prinzip zu
akzeptiren und nach Möglichkeit seine Geltung zu erweitern und im
Detail zu verbeffern , sind es vornedmlich konservative Groß -
kapitalisten , die an dem Gesetz prinzipielle Aussetzungen zu machen
haben . Sie werden dabei von «inigen liberalen Kohlenmagnaten
bis zu einem gewissen Grade unterstützt , das Gros der liberale »
Partei dagegen kämpft an der Seite der Arbeitervertreter für die
Bill , » nd Herr Chamberlain spielt die Rolle Disraeli ' s und nimmt
ein liberales Amendement nach dem andern an . Schon
jetzt zeigt die Vorlage ein bedeutend besseres Gesicht
als in ihrer ersten Form . Die Bedingungen für die
Erlaubuiß von Sonderabmachungen ( „ contracting ont " ) sind noch
erheblich verschärft worden , so daß die Versührnng zu solchen auf ein
Minimum verringert ist . Nach der Vorlage sollte keine Sonder -

abmachung giltig sei », die dein Arbeiter nicht mindestens dieselben
Vortdeile sicherte wie das Gesetz und vom aintlichen Registrator
ür die freie » Hilfskaffe » daraufhin geprüft und gebilligt worden
ei. Zu dieser Bestimmung kommt jetzt noch die hinzu , daß der

Registrator vor Billigung einer solchen Sonderabmnchung die be -

treffenden Arbeiter zu rathe ziehen muß , daß im Fall von Insolvent
einer so gegründete » Kasse der Unternehmer persönlich haftbar
bleibt , und daß der Beitritt zu einer solche » Sonder -

Versicherung den Arbeitern nicht als Bedingung ihrer An -

stellung vorgeschrieben werden darf . „ Das schlägt die

Sonderverträge todt " , riefen einige Tories verzweifelt ans ,

während von feiten der Arbeiter gefragt wurde , waruni nicht wirk -

lieb dil se interessanten Tinger gerade heraus vor dem Eingnngslhvr

todtzuschlagen , statt sie ans dem Hinterhof zu erdrosseln . Letzteres
ist aber bekanntlich die der kasnrstischen Gesetzgebnngspraxis Eng -
landS am meisten entsprechende Methode .

Ein Erfolg der Arbeiter ist arrch insofern zu verzeichnen , daß
alle Versuche vereitelt wurden , welche dem Arbeiter , außer im Falle
nachweisbaren eigenen absichtlichen Verschuldens , auch im Falle
snhilässigeu Verschuldens das Recht ans UnfaNentschädignng nehmen
wollten . Mit letzlcrer Einschränkung wäre allen möglichen Ans -

flüchten Thür und Thor geöffnet . Ferner haben die Vorschriften
für die Anmeldung von Unsällen und Entschädigungsansprüchen
eine den Arbeitern günstige Fassung erhalten . Die letzleren sollen
im allgemeinen nicht später als 6 Monate , in Todesfällen nicht
später als 12 Monate nach erfolgtem Unfall erhoben werden müssen ,
aber , wen » vernünftige Entschuldigungen sür die Verspätung vor -

liegen , auch noch nachträglich zulässig sein .
Gehl die Ausbefferung des Entwurfs in dieser Weise fort , so

wird das neue Haflpflichigcsetz als solches und für die Gewerbe , die
es umfaßt , ei » vom Arbeite , standpnnlt sehr annehmbares und Herr
Chainberlain kann sich rühme » , wie weiland Disraeli , die Liberalen
Übe: boten zu haben � „ to have dished the Whigs " . Aber um so
größer ist der Unmuth in Fabrikantenkreisen . Im Parlament hat sich
derselbe ans begreiflichen Gründe » meist nur gedämpft geltend gemacht ,
lndeß auch da ionnle der Tory Maelcau es sich nicht versagen , nnter An¬

spielung a » f eine Rede Chamberlain ' ? ans dessen radikaler Zeit zu
erklären , das Gesetz sei die Verwirklichung der Toklrin vom „ Löse -
geld " — blvs daß es statt von denen , die „ weder ackern »och
spinnen " , von den Hauptleuten der Industrie erhoben werde .

Offenen Prolcst dagegen erheben die Fabrikanienvereine außerhalb
des Parlaments , in erster Reihe die Kohlengruben - Besttzer . In diesen
Kreise » ist man über die „sozialistische " Arbeit des Hauses der Ge -
melnerr ganz außer sich und setz: man jetzt alle Hoffnung auf daS .

tnns
der Lords , das in seiner Unabhängigkeii von de » Arbeiter -

inrnren mehr Versläudniß sür die Leide » der Unternehmer hat .
Wir können in der That darauf gespannt sein , wie sich die Lords ,
von denen ja eine nicht geringe Zahl „ auch Schnapsbrenner " sind ,
zur neuen Bill verhalten werde » , die ihnen als das Produkt eines

konseivaliveii Parlainenls zugeht . Im Übiigen steuert da ?

Gesetz , je mehr es im Sinne der Albeiter verbessert wird , immer
deutlicher aus die allgemeine Unsallversichernng los . Co wie es jetzt
ist , stellt es in der Thal bestinimie Kategorie » von Uniernehmer »

'

zwischen eine fast »nbeschränkte Haftpflicht ans der einen , und

sehr kostspielige und obendrein nur bcschränkle Versicherungen ein -

gehende Prival - Versicherungsgesellschasie » ans der ander » Seile .

Freunde und Feinde des Gesetzes erkläre » sich in steigender Zahl
sür seine Ergänzuirg durch ein Unfallversidilrnngs - Gesetz , aber wie
dasselbe aussehen soll , darüber gehen die Stinrnren auseinander .
Man will den brircaulraiischen Charakter der deiiischcn Unfall -
velslchernvg vciineiden und hofft , daß aus der freien Initiative der

inierrssirlen Unieinehnier lebri s« und lefftungssahlge BeisicheinngS -
vcrl ä> de lrervorgehen werden . Das ist ein schöner Getmrle , wenn
nur der Weg dazu nicht über „ Blut und Leichen " geht .

politische Aebeichchk .
Berlin , 2. Jnni .

Ter Prozcs ? Tausch hat heute endlich den Schluß der

Zciigenveruehiuuug gebracht . Waren gesteril schon die be «

stimmten Anssageu Levysohn ' s für die Begründung der An -

klage wirkungsvoll , so brach heute Tausch völlig zusammen
nnter dem Eindruck der Darlegungen des Zeugen Krämer .
Krämer ist cnragirter Bismarckianer ; wiederholt in

Friedrichsruhe als Gast empfangen , hat er auch den Text zu
dem Allers ' schcn Bismarck - Bnche geschrieben ; er war und ist
vielleicht noch Korrespondent der „ Mnuchener Allg . Zeitung "
sowie der „Leipziger Neuesten Nachrichten " . Daß nun
in letzter Stunde gerade solch ' ein Zeuge den bismarck -

treuen Tausch aus ollen Hoffnniigshimmeln stürzen muß ,
ist eine wunderliche Ironie des Schicksals . Seine

Aussagen , so sensationell wie keine im ganzen Verlauf des

Prozesses , waren so wuchtig , so niederschmetternd und so un -

bestreitbar , daß sogar die Herren Scllo und Schwind auf
jede » Versuch verzichtete », an diesem Zengniß zu nmkeln .

Tiefen Eindruck konnte auch der Li - Lo - L i »i a n ,
Dresdener Angedenkens nicht verwischen . Noch weniger ver -

mochte dies der Antrag des Rechtsanwalts Schwind , den

Zeugen Linian , der ans sein Befragen den Ausdruck Preß -
i n s p i r a t i o n niit beinahe denselben Worten
erklärt hatte , wie einige Tage vorher der in die Enge getriebene
Angeklagte v. Tausch , nun zugleich auch als literarischen Sach «
ve rst än digcn zu vernehmen über die Begriffe : Preßinsormation
und Preßinspiration . He . r Rechtsanwalt Schwind mag ja Herrn

L i m a n aus seinen persönlichen Beziehungen , zumal in den

letzten Tagen , als den geeignetsten Sachverständigen über

diese Fragen halten ; noch sachverständiger wäre sein
Urtheil vielleicht für die Frage der R e d a k t i o n s -

Kontrakte , aber niehr Zusninimmg in der öffentlichen
Meinung wird die Stellungnahme des Rechtsanwalts Holz

» nd der Staatsanwaltschaft zu dieser Frage finden .
Und die Vertheidiger v. Tansch ' s müssen das selbst empsunden
haben , denn sie widersprachen nicht mehr .

Nicht unerwähnt wollen wir lassen , daß die ungeheuerliche
Beschuldigung des Rechtsanwalts Cello gegen den Angeklagten
v. Lützow , die wir letzthin rügten und welche uns ein Be -
dauern des Staatsanwalts eintrug , durch die Aussage des



v. Tausch ' schen Entlastnngsznigcn Lima » keinerlei Be -

stätigling gesunden hat . Unter seinem Eide
sagte Liman ans , er habe in jener — von Sello
als geradezu ungeheuerlich bezeichneten — Darlegung Lntzow ' s

. nicht im geringsten eine Beleidigung oder Geringschätzung des

Kaisers gefunden ! Und Herr Sello wird es uns nicht ver -
denken , daß wir den Eid des Zeugen Liman in dieser Be -

ziehung höher werthen als die deklamatorische Redensart des

Bertheidigers .
Die übrigen Zeugenaussagen — auch die deS Spitzels

Gingold - Stärk , der besonders von seinem Ehrgefühl sprach
— brachten nichts wesentliches mehr . Allmälig machte sich die

Ermüdung und Abspannung im ganzen Gerichtssaale geltend ! Und
die zuversichtliche Stimniung , die Tausch vor zwei Tagen noch
aus den Aussagen seiner Vorgesetzten und Kollegen und aus
dem sonst in diesen » Grade selten in Erscheinung tretenden

gerccht - wohlwollenden Verhalten des Präsidenten gezogen , hatte
heute Herrn v. Tausch allmälig verlassen . Zu dem physischen Zu -
sammenbruch der Nerven nach all ' der Aufregung und Gedanken -
arbeit der letzten Monate kam heute die Angst , daß das ganze
System seiner Vertheidigung durch den unerschütterlichen
Mengen Krämer wankend geworden sei ! Alle Farbe war von
ihm gewichen und fortwährend mußte er von Kops und Stirn

sich den Schweiß abtrocknen , wenn er nicht apathisch in sich
zusammengekauert dasaß .

Wie oft ihm wohl der Gedanke an all die Opfer kommt ,
die das System der politischen Polizei , wie er und seine
Agenten es praktizirtc », auf dem Gewissen hat ?

Noch einen Tag — dann haben die Geschworenen das

Urtheil gefällt !

Der Staatssekretär deS Aenßeren v. Marschall geht , wie
verlautet , ans längeren Urlaub nach Bade » . Alan darf annehme » ,
daß der Urlaub die Einleitung des Rücktritts vom Amte bedeutet .
Herr v. Marschall hat wohl doch etwas zu tief in das Nest der politi -
schen Polizei hineingegriffen . Und wer so mächtige Feinde hat , wie die
Freunde des Herr » v. Tausch , der steht allerdings nicht fest im
Reiche des Zickzackkurses . —

Normaiiit ' Schlimann . Daß ertappte Spitzbuben ans Unschuldige
deuten mit den . Ruf : Haltet den Dieb ! ist inänniglich bekannt .
Nach dieser alten Spitzbnben - Taklik operiren jetzt einige Taufch - Lützoiv
Organe , die sich de » albernenScherz erlauben , ihren spirit - ns roetor Nor
Mann - Echumann dem „ Vorwärts " an die Rockschöße hängen zu wolle ».
Die betreffenden Blätter rechnen dabei auf einespolizeiwidrige Dummheit
ihrer Leser . Der „ Vorivärts " hat Herrn Normann - Schumann
entlarvt und ihm seine Geheininisse ausplaudern lasse », so daß
wir über seine und seiner Kollegen und Patrone Tbntigkeit vor
4 Jahren ungefähr so viel wußten , wie der Herr Oberstaatsanwalt
heute davon weiß . Daß Herr Normann - Schnmann aus die Redaktion
des „ Vorwärts " je Einfluß irgend welcher Art gehabt , oder gar Artikel
für den „ Vorwärts " geschrieben habe , ist ein so blödsinniger Gedanke , daß
auch der naivste der Täuschlinge es nicht glaubt . Einer
Behauptung sei aber hier entgegengetreten , weil sie sich
au die Zeugenanssagen Bebel ' s anklammert . Es wird
nämlich ausgesprengt , die „ Eiserne Maske " des Züricher
und Londoner „ Sozialdemokrat " sei Normann - Schumann
gewesen . Die Täuschlinge schießen da , mit bekannter Geschicklichkeit ,
abermals an der Scheibe vorbei . Zu jener Zeit ivar Normann
Schumann noch nicht — entdeckt . Also weiter gerathen ! —

Die „ Sächsische Arbeiter - Zeitung " ist ärgerlich , daß wir ihr
daS angenehme Vexirbild , welches sie sich schuf , zerstört haben
Weil sie sich durch ein Wort des „ Vorwärts " zu drei AnsrufnngS -
zeichen des Entzückens begeistern ließ , soll der „ Vorwärts
„ schwanken " .

Wir wollen der „ ESchfischen Arbeiter - Zeitung " nicht mit ihrer
eigenen Münze dienen . Die Frage , ob die deutsche Sozialdemo -
kratie ihre altbewährte Taktik ändern soll , ist doch etwas zu ernst
Zu ernst für Witzeleien ; und zu ernst , um llber ' s Knie gebrochen zu werde » .
Die Frage bedarf genauester Prüfung , sorgfältigster Abwägung
deS Für und des Wider . Und damit diese Prüfung und Abwägung
ihren Zweck erfülle , ist es nothwendig , daß sie in ruhigem Blut ,
ohne Beimischung persönlicher Momente erfolgt .

Angeregt durch Ereignisse der jüngsten Zeit ist die Partei in
die Diskussion der Frage eingetreten . Der „ Vorwärts " rvird das
fetnige zur Klärung beilragen , und der nächste Parteitag wird die
richtige Antwort zu finden wissen . —

Vom schwachnervigen ZäfariSmnS . Je mehr Macht ei »
Mensch in seine Hand vereinigt und je mehr er sich über seine Mit
menschen erhebt , desto mehr Angst hat er für sein liebes Lebe ».
Bon Tiberins an bis hinunter zu Bismarck haben alle despotischen
Kraftmenschen am Zitterfieber gelitten ; und wie der russische
Zar , der allerdings kein Kraftmensch ist , aber mit übermenschlicher
Regiernngsmacht ausgestattet , von Schreckbildern geplagt wird , das
halten wir wiederholt festzustellen . Jetzt hat er wieder einmal einen
schrecklichen Attentäter gesehen , der ihn in seinem Schloß
park begegnete . Polizei wurde aufgeboten , der Park
militärischZdurchsucht , die furchtbare Mär in alle Winde ausposaunt
und schließlich war der Attentäter ein Isjähriger Lehrjungt , den die
Neugierde bewogen hatte , über die Mauer des Parks zu kletter ».
Er wollte einmal sehen , wie so ein Ueberrnensch und kaiserlicher Gott
aussieht . Er wird arg enttäuscht gewesen fein . —

» »

Dentschrs Reich .
— Protestkundgebungen gegen die lex Reck «

fanden statt in Merscheid bei Solingen , Schweinfurt ,
Mainz , Göltinge » , Münde » . Wörrishofen ,
Herne i. Wests . , Koburg , Tangermünde . In Winter -
i h u r ( Schweiz ) empfahl eine Protestversammlnng den preußischen
Genoffen Betheilignng an den Landtagswahlen . —

— Wer ist Dr . Rein hold ? Mit dem 1. September d. I .
wird ei » Herr Dr . Reinhold an der Berliner Universität
Vorlesungen über Nationalökonomie zu halten beginnen .
Wer ist der Herr , waS hat er für die Nationalökonomie

geleistet ? Er ist , wie man hört , früher einmal Land -
tags - Abgeordneter für Lennep - Solingen gewesen und fuugirt «
bisher als Amtsgerichtsrath in Wiesbaden . Da mag er ja
recht tüchtiges geleistet haben , aber den Befähigungsnachweis dafür ,
daß ihm jetzt ohne weiteres eine außerordentliche Pro -
f e s s u r für Nationalökonomie an der erste » Universität des Landes ,
an der Seite der Wagner , Schmoller , Sering ». s. w. übertragen wird ,
dürste er damit kann , erbracht habe » . Wir suchen ver -

g e b e n s in den Bibliographien der Oekonomie und Sozialpolitik
nach etwaigen Leistungen dieses Mannes . Nicht daS geringste finde »
wir . Aber der Kultusminister sprach ja davon , daß „ Männer
mit p r a k t i s ch e n E r f a h r r, » g e n anf sozialpolitischem Gebiete "

zur akademischen Lehrthäligkeit herangezogen werden solle ». Dr . Rein -
bold scheint also dieser große Praktikus zu sein . Kein Katheder -
sozialist , der mit de » Sozialdemokraten rr », die Wette die Menge
aufreizt , sondern ein Verkünder der Fabrikantenverdienste . ein Mann
nach dem Herzen der Schlotbarone , ein Professor von S t u n» nr ' s
Gnaden !

Die große Auskehr des Universitäts - SoziakiSmrrZ beginnt .
Dr . Rernhold macht de » Anfang , andere sollen folgen . —

— Das Regierungsblatt gegen die Regierung .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beschäftigt sich mit der
Freitagsdebatte des Herrenhauses und stellt sich auf die Seite des
Herrn v. Stumm , nicht anf die des Kultusministers Bosse .
Die Rede des Kultusministers gilt dem offiziösen Blatt nur insofern
auch löblich , als sie mit de » Grundsätzen des großwürhige » Frei -
Herr » übereinstimmt . Stumm ist dem Regierungsblatt höhere
Autorität als der jltegieruugevertreter . Das cntspricbt auch ganz
den wirklichen Machtverhältniffen . Ein drolliges Bild ! —

— Die Bäckerei - Berordnung , so schreibt der

Fabrikirrspektor für Hessen , bedeutet keine wirth -
schastlich « Schädigung des Gewerbes . Zu diesem
Urlheil müßte jeder voruriheilslose Prüfer der betreffenden Per -

hällnisse lomnrerr . Aber die Jnrnnrgsschwärmer und Mittelstands -
retter werden dem Fabrikirrspektor gehörig ankrakehlen . Das werden
sie um so mehr , als der Inspektor den Bäckermeistern nachsagt , daß
sie , meist den Ausführungen der Jnnnngsorgane folgend , die Ver -
ordnung für undurchführbar erklären , ohne die Einwirkung
der Bestimmungen auf ihre » speziellen Betrieb
überhaupt geprüft zu haben ! —

— Regierungspräsident und Kammergericht .
Unter den mannigfachen Schwierigkeiten , welche die Polizeibehörden
den Arbeilerversammlungen bereiten , spielen auch die Versuche eine
Rolle , vas Aufbringen von Geldbeiträgen zur Deckung
der Versammlungsunkosten zu verhindern . Wie hartnäckig gewisse
Behörden dieses edle Ziel verfolgen , zeigt der folgende Fall , der
uns ans L a n d s b e r g a. d. W. »ritgelheilt wird .

In Laudsderg halte man dem Erheben von Entree bei Ver
sannnlilngen keine Hindernisse in de » Weg gelegt . Um so mehr ver -
wundert war unser Parteigenosse Kayser als Einberufer einer Volks -
Versammlung , als ihm plötzlich das Erheben von Enlree untersagt ,
das bereits gesamnielte Geld polizeilich beschlagnahmt und er
„ wegen u n e r l a » b t e r Kollekte " unter Anklage gestellt
wurde . DaS Landgericht sprach den Angeklagten frei unter derselben
Molivirrrng , welche das Kammergericht bei analogen Fällen früher ge
geben hatte , und ordnete die Herausgabe des beschlagnahmte » Geldes an .
Das Kammergericht halte näinlich bereits am 14. Mai ISSl enl -

schieden , daß das Erheben eines Eintrittsgeldes in Ver -
fammlirngen nicht als „Kollekle " anzusehen sei und darum der
behördlichen Genehmigung nicht bedürfe . Auch der M i »r i st e r
des Innern hat infolge dieses Entscheides am SO. Oktober 1891 die

Regieruuftspräsideuten arigewreseii , gemäß dieser Rechtsaussassung
zu handeln .

Man sollte daher meinen , eS wäre durch diese Gerichtsurtheile
und Ministerialversügungen auch für die Landsberger Polizeibehörde
und deren Vorgesetzte » eine Richtschnur gegeben . Doch weit gefehlt !
In alle » werteren Versammlungen verhinderte die Polizei
das Erheben von Entree wiederum und alles Protestire »
war erfolglos . Auf eine darauf an den M i n i st e r des Inner »
gerichlete Beschwerde kam folgende Antwort des R e g i e r u n g s -

Präsidenten zu Frankfurt a. Oder :

Frankfurt a. O. . den 7. Mai ISV7 .

Auf die an den Herrn Minister des Innern gerichtete , zur Ver -

fngnng a » mich abgegebene Eingabe vom 2b. Februar d. I. , deren

Anlage hierneden znrücksolgt , eröffne ich Ew . Wohlgeboren , daß dem

gestellte » Antrage , die Erhebring von Eintrittsgeldern bei den in
Rede stehenden Volksversainnilungeii fernerhin znzulaffen , nicht
entsprochen werde » kann .

Nach den in einem ganz analogen Falle inzwischen ergangenen
Erkenntniffen des Landgerichts II zu Berlin und des Kammergerichts
ist es unbedenklich , die Einsamnilnng der Tellerbeiträge als
„Kollekte " anzusehen , da »nter den Begriff einer solchen jede Ein -

sammlring freiwilliger Gaben und Beisteuern zu irgend einem de-
stimmte » Zwecke zu verstehen ist , gleichviel , ob dieselbe » infolg « einer

besonderen Aufforderung oder aus freien Stücken , aus eigenem An -
triebe der Gebenden geleistet werden , und ohne daß dabei der Zweck ,
welchem die entrichteten Beiträge diene » sollen , für den Begriff der
Kollekte von entscheidender Bedeutung ist .

Daß endlich eine in öffentlicher Vollsversammlnng veranstaltete
Kollekle , zu welcher jeder Besucher , also ebenfalls ein beftiinniler und

unbegrenzter Kreis von Personen beisteuern kann und nach der Ab -

ficht des Veranstalters der Kollekte auch beisteuern soll , selbst als

öffentliche Kollekte anzusehen ist . liegt auf der Hand .
Ich habe hiernach auch die Polizeiverivallung zu Landsberg a. W.

mit Weisung versehen . v. P u t t k a m e r.
Sollte man eine solche Bescheidung für möglich halten ?

Karr » der Herr Regierungspräsident nicht unterscheiden
zivischen Eintrittsgeld und Kollekte ? Und warum
beliebt der Herr nicht wenigstens das KammergerichtS - Erkenntniß ,
auf das er sich — unrichtigerweise — beruft , genauer zu bezeichnen ,
damit der Beschwerdeführer sich über die angeblichen Gründe näher
orientiren kann ?

Zu allem Ueberfluß sei der Herr Regierungspräsident zu
Frankfurt a. d. Oder »roch daraus hingewiesen , daß das

Kammergericht am 19. Mai dieses Jahres nochmals im gleichen
Sinne wie 1691 entschieden hat , daß damit der Be -

scheid des Regiernngs - Präsidenten neuerdings
w i e d e r u m a l s e i » n r ch t d e m G e s e tz e e n t s p r e ch e nde r

festgestellt worden ist .
Nebenbei ist es nicht »nintereffant zu bemerken , daß die Lands -

berger Polizeibehörde anderen Leuten das ruhig gestattet , was de »

Sozialdemokraten mit größler Zähigkeit und unter Verletzung ihrer
Rechte veriveigert wird . Und was für Leuten gegenüber ist diese
Polizeibehörde so liebenswürdig ? „ Kein geringerer " als der Abg .
Ahl warbt durfte erst noch im Mai dieses JakreS in Landsberg
20 Pf . Entree erheben , ohne daß die schneidige Polizei ein -

geschritten wäre .
Unsere Parteigenossen werden sich gewiß »och an den Minister

unmittelbar wenden und diesen auffordern , daß er dafür sorge , baß
die Regiernngspräfibenten die Urtheile des oberste » Gerichtshofes ge -
nauer stndiren .

— Wiedas ReichS - Marineanrt feine Arbeiter
behandelt . AnS Kiel theilt man uns »nit :

Ein ehemaliger Arbeiter der kaiserlichen Werft , welcher bei der

Massenablohnung im Jahre 1894 „ rvegen Mangel an Arbeit " ent -

lassen worden rvar und sich späterhin , da wieder Nachfrage nach
Arbeitern eingetreten rvar , mehrfach aber erfolglos um Wieder -

einflelluny bemüht hatte , wandte sich an das Reichs - Marineamt
mit dem Ersuchen um Arbeitsbeschaffung . Dem Arbeiter ist auf
seine Eingabe folgender Bescheid vom Reichs « Marinearut zu -
gegangen :

„ Auf das au den Unterzeichneten persönlich gerichtete und von
mir dem Herrn Staatssekretär deS Reichs - Marineamts zur Ent -

scheidurrg vorgelegte Gesuch vom 26 . März d. I . werde » Sie

ergebenst benachrichtigt , daß Ihre Wiedereinstellnng auf der kaiser -

liehen Werft nicht ersolgen karur , weil Sie im sozialdemokratischen
Sinne agitatorisch thätig sind .

Ich habe ganz allgemein bestimmt , daß Arbeiter , die sich an

Agitationen betheiligen , die darauf gerichtet sind , den Friede »
zivischen der Verwaltung und de » Arbeiten ! zu zerstören , nicht anzu -
nehmen sind . . .

Allerhöchst
mit Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt

Büchsel . "
Der Mann soll also „ im sozialdemokratischen Sinne agitatorisch

thätig " gewesen sein . Was mag er schweres verbrochen haben ?

Zunächst sei festgestellt , daß demselben bei seinem da -

maligen ' Abgänge seitens der Werstverwaltung ein Zeugniß
über vorzügliche Leistungen und tadellose Führung während

fünsjähriger Arbeitszeit ausgestellt worden ist . Seine

„ Schuld " kann nur darin bestanden haben , daß er 1394 bei dem
von oben dirigirte » Arbeilerentlaffungs - Manöver einer der
ersten war , die den Muth hatten , sich „ bittend " , wie es den

�Mnsterbetri «bs " - Arbeiterir vorgeschrieben ist . a » die kompetenten
Instanzen zu wenden , daß die unliebsamen Entlassungen
durch entsprechende Verkürzung der Arbeitszeit

( etwa ' /e Stunde pro Tag für einige Wochen wäre vielleicht er -

forderlich gewesen ) vermieden werden möchten . Diesen
Bitten wurde damals kein Gebär geschenkt ; es wurde » Arbeiter

entlasserr , wie man damals vielfach annahm , damit all « Well sähe ,
wie die Zurückhaltung des Reichstages in der Bewilligung » euer

Schisse auch de » Werftarbeitern schädlich werde . Und dazu wird

nun noch an den „ aufsässigen " Patrioten „ ein Exempel statuirl " .
Glaubt man auf solche Weise das Vertrauen der Arbeiter zu ge -
Winnen ? Die nächsten Reichstagswahlen werden daraus die Antwort

gebe ». — '

— Junker und Landarbeiter . Bor uns liegt der

„ Jahresbericht des ostpreußischen landwirth -

s ch a f t l i ch e n Z e n t r a l v e r e i » s " für 1896 , der sich auch niit

der Lage der ländlichen Arbeiter beschäftigt . Zwar sagt dieser

Bericht uns keine Neuigkeiten , aber es ist doch gut , wem , man sich
von Zeit zu Zeit die Denkungsweise der Landherren an ihren eigenen
Aussprüchen in die Erinnerung zurückruft .

Die Lage der ländlichen Arbeiter ist eine glänzende . Es

ist nicht zu begreifen , sagt der Bericht , daß die Land -
arbeiter so leichtfertig sein können , das idyllische Land -
leben aufzugeben und sich in das Elend und die U» -

siitlichkeil der Städte zu begeben . Dabei habe „vielfach eine
weitere Steigerung der ohnehin schon hohen Arbeits -

löhne statlgefuude ». " So sagt der Bericht mit schmerzlicher
Resignation , vergißt aber in seinein Herrenslummer , die „ ohnehin "
gewaltige Höhe der Arbeitslöhne anzugeben , welche die Begehrlich -
keit der Landarbeiter den „ ohnehin " »othleidenden Junkern schnöde
ans der Tasche reißt . Ja , die gute alte Zeit schwindet mehr und

mehr , sogar bei den Landarbeitern dämmert das Bewußtsein , daß
sie gewissernraßen auch Menschen sind , die Rechte haben , und nicht
blos arbeiten , hungern und sich prügeln lassen muffen .
Das ist das Klagelied , welches durch den trockenen Jahres -
bericht des ostprenßischen Junkervereins hiiidnrchtönt . Da heißt es
weiter : „ Mit dem znnehnienden Mangel an ländlichen Arbeitern

mehre » sich die Klagen über sehlenden Fleiß , ungehöriges Betragen
und Widersetzlichkeit der Arbeiter . Der Arbeitgeber steht diesen Zu -
ständen namentlich während der Erntezeit mehr oder weniger hilflos
gegenüber , da er bei jeder „ Zurechtweisung " gewärtigen mnß ,
daß ihr » die betreffenden Leute davon gehen . An Verhetzungen
der Arbeiter unter den , Einfluß der sozialdemokratischen
Bestrebungen fehlt es nicht ; besonders in der Nähe der
Städte tritt dieser Einfluß mehr und mehr hervor . Der

Bericht erklärt dann weiter , daß unter diesen Umständen die

rnssisch - polnischer , Arbeiter zu Feldarbeiten und die Stall -

schweizer immer ausgedehntere Perwendring finden ,
— ( bis auch diese guten Leute der Ausllärung zugänglich werden ) —

und geht dann z » den zu ergreifenden „ Schntzmaßregelir "
über . Seitens des Kreises Rössel seien z. B. Mittel ausgeworfen ,
um an treue Dienstboten , welche längere Jahr « bei einem
und demselben Arbeitgeber des genannten Kreises i » Stellung ge -
rvese » sind , Auszeichnungen , „ beziehungsweise Be -
l o h n u n g e >r " zu ertheilen . Das also soll den „ treuen Dienst -
boten über alle Roth und Kümmernisse hinweghelfen , daß sie nach
niedreren Jahren — ivann , ist natürlich auch in das Belieben der

Herrschaft gestellt — Aussichten aus eine Auszeichnung , und wenn ' s
hoch kommt , sogar auf ein « Belohnung erwerben , deren Art und Werlh
selbstverständlich wiederum ins Belieben der Herrschaft gestellt ist .
Bor allem wird natürlich die Gesetzgebung um Hilfe angerufen ;
die Freizügigkeit der ländliche » Arbeiter soll beschränkt
werden , die Slädle sollen von den Arbeitern «in Anzugsgelv
verlangen . Damit wären dann zwei Fliegen auf einen Schlag
erlegt , einmal behalten die Herren Junker die genügend « Anzahl
gefügiger Knechte , und zweitens würde den Städten dafür , daß sie
den Junkern in die Hände arbeiteten , eine Geldeinnahme in den

Schoost geworfen . Aber warum sind denn die Junker so bescheiden ,
sich mit einem solchen kleinen Ansnahmegesetz für die ländlichen
Arbeiter zu begnügen ? Warum strebt denn der Zentral - Junkerverein
für Ostpreußen auch nicht gleich nach dem höhere » Ziel », die
alte gemüthliche Leibeigenschaft wieder einzuführen , daS
wäre dann auch zugleich die schärfste „geistige Waffe " gegen
die Agitation der Sozialdemokratie , deren Fortschreiten auf
dem platten Lande den blaublütigen Herren allmälig
unbehaglich wird . Das Jnnkerthun , ist übrigens nicht nur auf da ?

körperliche , sondern auch anf das geistige und sittliche Wohl der

ländlichen Arbeiterschaft bedacht , und deshalb wendet der Bericht
sich mit Graue » zu dem Schlafstellenwesen — in den

Städten , unter dem die Sittlichkeit , die doch unter dem starken
Schutze der Herren wie ein Heiligthnm bewacht rvird , leiden muß .
Es soll deshalb das Schlasstellenwesen schärfer überwacht und da -

durch gleichzeitig — den läiidlichen Arbeitern der Zuzug nach den
Städten erheblich erschwert werden !

Die Junker verstehen es wirklich recht nett , die „ Landarbeiter -
frage zu löse »" . —

— An tisemiti scher Frosch m Susekrieg . Die „ Deutsch -
Sozialen " Dr . Förster ' scher Richtung lassen die Erklärung ergehen .
daß sie in den Kreisen , ivorauf A h l w a r d t bereits reflektirt hat
( es sind die Kreise Schievelbein - Dramburg , Friedeberg - ArnSwald « ,
Eisleben , Landsberg - Soldin , Stargardt - Pyritz , Hagen und Danzrg ) ,
ebenfalls Kandidaturen ausstelle » werden , um mit Ahlwardt in Welt -
bewerb zu treten . Die Ahlwardtianer halten ihrerseits , wie sie er -
klären , ihre angekündigten und schon erheblich vorbereiteten Kandi -
daturen aufrecht . — Wie wird ' s da nrit der Judenfrefferei , wenn die

Antijuden sich gegenseitig verzehren ? —

— Soldaten und Sozialdemokratie . Das „ Saal -
selber Volksblatt " schreibt :

Wie eine Mutler ihre Kindlein vor schlechten Einflüssen schützt ,
so sorgen die Militärbehörden in Jena dafür , daß ihre „Schütz -
linge ' — die Soldaten — vor dem sozialistischen Gist bewahrt werden .
So ist den Soldaten des hiesigen Bataillons der Besuch der zum
größten Theil von der Karl Zeiß - Stiftung unterhaltenen Lesehalle
verboten worden . Unter de » dort aufliegende » 1K0 Zeitungen u »

Zeitschristen befinden sich nämlich auch 4 —5 sozialdenrolratische ,
was anscheinend den Anlaß zum Verbot gegeben hat .

— Duell . Bei Bonn fand am Mittwoch früh im Kotten -

forst ein Piftolenduell zwischen dem Assistenzarzt Dr . Rensing und
Dr . Fischer statt . Bei dem zweiten Kngelwechsel siel Dr . Fischer .
Dr . Reusing stellte sich der Elaatsarrrvaltschafl . —

— Vom schlesischen Arbeiter - Eldorado . Die vom

„ Laubaner Tageblatt " ausgehenden , von uns wiedergegebenen Mit -

theilungen über die Zustände auf dem Gute des Zenlrunrs -
Abgeordneter , Grafen Strachwitz sind von diesem als nicht

wahrheilsgemäßznrückgewiesen worden . Der Redakteur des , Laubaner

Tageblatt " , Joh . Trappe , tritt jetzt mit seiner Person für die
R i cht , gleit seinerBehauptnrigen ein rrnd sagt : „ Der Unterzeichnete . . .

ist in der Lage , jede von ihm behanplete Thatsache durch eine große
Anzahl Zeugen , darunter mehrere hiesige ( Laubaner ) Stadlverordnere
und andere Bürger , jederzeit bestätigen zu lasse ». Der Ausdruck

nnwahr wird hiernach energisch znrückgerviese », und werden die

Aussührnngen über da ? Graf Slraclnvitz ' scbe Arbeiter - Eldorado in

Bertelsdorf in vollem Umfange ausrecht erhalten . " Gras Strachwitz
andererseits bleibt dabei , daß die Dinge nicht so seien , wie behauptet
worden ist . —

— Ehronik der MajestätSbeleidig ringen , vor
der ersten Strafkammer des Berliner Landgerichts I stand
am Dienstag die Arbertersrau Auguste Gebhardt unter Anklage wegen
Majestätsbeleidigimg . Es wurde ihr zur Last gelegt , in bezug auf
den Kaiser wiederholt schwere Beleidigungen ausgestoßen zu haben ,
weil er die Armen nicht genüge , rd unterstütze . Die Ver -

Handlung fand unter Ausschluß der Oeffevtlichkeit statt
und hob Landgmchtsdireltor Rieck bei der Urlheilsbegründung
hervor , daß die Anaeklaate zwar ihre Schuld bestritten habe und
ei » Racheakt ihrer Nachbarin vorliege , daß aber doch ihre Be -

bauptnngen durch völlig rirrinterelsirte Zeuge » erwiesen wurden .
Die Beleidigring «» seien schon deshalb sehr grobe , weil der Kaiser
sehr viel für die Armen thue und stets zur Milderung der Noth
beitrage . Die Angeklagte hätte keine Berechtigung , sich über den

Landesherr » in so abfälliger Weise zri äußern . In anbetracht der

bisherigen Unbescholtenheit wurde aus drei Monate Gesängmß er¬
kannt .

Unser Miidolstädter Korrespondent schreibt : Die hiesige Straf -
kaminer des Landgerichts vernrtheilte am 28 . Mai den Weber Bruno
M. aus Chemnitz , der am 2S. April in schwertrimlenein Zustande
gegen den Kaiser beleidigende Aenßernngerr ansgeftoßen haben soll ,
zu 9 Monaten Gefäugniß . — Kann überhaupt ei » total B e t r u n k e n e r
jemand beleidigen ? —



Oesterreich .
Wien , ! . Juni . Abgeordnetenhaus . Auf Antrag

Kaizi ' s beschloß das Haus die dringliche Berathuna der Nothstands -
Berordnungen ; die Verordnungen wurden unverändert angenommen .
Bei Schluß der Sitzung beantragte Schönerer , dem Präsidium wegen
zahlreicher Verletzungen der Geschäftsordnung das vollste Mißtraue »
des Hauses auszusprechen und dasselbe aufzufordern , zurückzutreten .
Dieser Antrag fand genügend « Unterstützung . —

Wien , 2. Jnni . Abgeordneter I a w o r s k i gab im Abgeord -
neteiihaus namens der Majorität folgende Erklärung ab : Wir sind
zu der unumstößlichen Ueberzeugung gelangt , daß bei den gegen -
wältigen Verhältnissen im Hause nicht nur jede ersprießliche
p a r l a m e n t a r i s ch e A r b e i t unmöglich ist , sondern der
Parlamentarismus selbst äußerst bedroht ist . Wir erachten es daher
für müßig , die Sitzungen weiter zu führen . Wir beharren aber auf
der Grundlage der Prinzipien unseres Adressenentwurss und zwar :
der Anerkennung der historischen und politischen Rechte der König -
reiche und Länder , der gerechte » Durchführung der Gleichberechtigung
aller Nationen , der Pflege echter Religiosität und Sitt -
lichkeit , sowie fruchtbarer wirthschaftlicher und sozialer Hebung
aller Klassen der Bevölkerung . Wir werden daran als an unserem
Programme auch für die Zukunft festhalten . ( Lebhafter Beifall
rechts , Lärm links . ) Ministerpräsident Graf V a d e » i er -
klärt : Namens der Regierung konstatire ich mit lebhaftem
Bedauern die offenkundige Thalsache , daß das Hans
durch die Vorgänge , welche seit einiger Zeit sich in
diesen Räumen abgespielt haben , in der Ausübung seiner ihm ver -
fassungsniäßig obliegenden Thätigkeit gewaltsam ver -
hindert wurde ( Unterbrechungen links ) , wodurch der
Gang der öffentliche » Angelegenheiten eine dem Staats -
interesse abträgliche und den klaren Bestimmungen der
Verfassung zuwiderlaufende Hemmung erfahren hat . ( Neue
Unterbrechungen links . ) Das Haus wird sich gewiß nicht der Er -
kenntniß verschließen , daß das öffentliche Leben durch die weitere
Fortsetzung und Duldung solcher die Grundlagen der parlamentari -
sche » Einrichtung untergrabenden Auftritte in hohem Grade bedroht
erscheint . Denselben ein Ende zu setzen , ist geradezu ein Gebot
der

� staatlichen Nothwendigkeit . Die Regierung , welche die
Erfüllung ihrer staatliche » Aufgaben in und außer dem Hause
jederzeit sich vor Augen hält ( lärmende Unterbrechungen links ) , ist
überzeugt , hierbei i » Uebereinstimmung mit der überwiegenden
Mehrheit der Mitglieder des hohen HauseS vorzugehen .
Sie ist sich aber auch ihrerseits der Verantwortung
voll bewußt ( weitere Unterbrechungen links ) und erachtet
sich als verpflichtet , eine Beeinträchtigung der Staatsintereffen , welche
sich auS der Vereitelung der parlamentarischen Thätigkeit ergeben
muß , unter allen Umständen hintanzuhalten . Im allerhöchsten Aus -
trage erNäre ich die zwölfte Session des Reichsraths für geschloffen .
( Lebhafter Beifall rechts , großer Lärm links . )

Vizepräsident Abrahomowicz richtet eine kurze Ansprache an das

taus. Unter großer Erregung verlassen die Abgeordneten den
itzungssaal .

Schweiz .
Zürich , 31 . Mai . ( Eig . Ber . ) Im Kanton St . Gallen

hat sich bei der gestrigen Volksabstimmung die Mehrheit wieder
einmal völlig ablehnend und negativ verhalten . Nach einer
Gesetzesvorlage sollte im L e h r e r s e m i n a r in Rorschach ei »
vierler Lehrkurs eingeführt werden ; die Vorlage wurde aber mit
21 SR ) gegen 13 SR ) Stimmen verworfen . Die zweite Vorlage be -
zweckte die Revision deS Zivil - RechtSpflege - GesetzeS
im Sinne seiner Verbesserung , namentlich sollte dadurch auch die
gesetzliche Grundlage zur Errichtung von gewerblichen
Schiedsgerichten geschaffen werden ; diese Vorlage wurde mit
17 SR ) gegen 16 SA) Stimme » abgelehnt . Diese Obstruktion und
geiverbsmäßige Verneinung eines jeden Fortschritts wird nachgerade
bedenklich . —

Belgien .
Brüffel , 2. Juni . Die liberalen Stadträthe deS ganzen Landes

sonne zahlreiche politische und militärische Vereine haben ihre Be -
theiligung an der Landeskundgebung für die persönliche Militär -
dienstpflicht am 13. d. M. zugesagt . Die Kundgebung hat zum Zweck ,
den König zur Auslösung des Parlamentes und zur Besragung der
Wähler zu bewegen . —

Holland .
— Unsere holländischen Genossen sind jetzt in der

heißesten Wahlagitation . In nächster Zeit — noch diese » Monat —
ist die Hanptw ' ahl und in 22 Kreisen kämpft die Sozialdemokratie .
Da die Partei noch jiing ist und geschulte Kräfte noch selten , so
entfällt auf einzelne Genossen eine unverhältnißmäßige Arbeitslast .
Es ist dies auch der Grund , daß wir seit einiger Zeit nur wenige
Berichte ans Holland brachten — unsere Berichterstatter sind im

dichtesten Gewnhl des Wahlkampfes .
Die uns hastig zugesandten Notizen lauten günstig . Jedenfalls

hat die Wahlagitation schon jetzt unschätzbare propa -
g a n d i st i s ch e Ergebnisse für uns gehabt . —

England .
— Die indische Silberfrage im Unterhaus . In

der Sitzung des Unterhauses am Dienstag führte der Staatssekretär
für Indien Hamilton aus , in den fünf Jahren , die dem am
26. Juni 1893 erfolgten Schlüsse der indischen Münzen voranginge » ,
babe die Silbereinfnhr in Indien durchschnittlich Il2 >/ « Millionen
Rupie » jährlich betragen , in den drei Jahren seit 1S93 dagegen
durchschnittlich öO' /e Millionen Rupien ; die Abnahme betrage also
ungefähr 44' / , pCt . Tie Nelto - Einfuhr des Jahres 1896/97 sei die
kleinste seit 1881/32 geivesen . Hamilton bezweifelt , daß in den Ein -
geborenen - Staaten Silber eingeführt und dort gemünzt werde , um ans
der Wiedereininhr nach dem britischen Gebiet Gewinn zu ziehen , da der

Eingangszoll auf Silber in denEingeborenen - Staaten nichtniedrigersei ,
als im britische » Gebiet . Die Silbereinfuhr sei nicht der einzige Faktor ,
rvelcher auf den Wechselkonrs Einfluß habe ; eS sei kein Grund für
die Annahme bekannt , daß die Schwankungen des Wechselkurses , die
in der letzten Zeit übrigens viel geringer gewesen seien , als in

früheren Jahren , der Silbereinfuhr zuzuschreiben seien . Die Re -

grerung beabsichtige daher unter diesen Umständen nicht , die
im Jahre 1893 begonnene Politik , nämlich die
Schließung der Münzen für die Prägung von
Silber , zu verändern .

Griechenland .
— Die türkisch - griechischen FriedenSverhand -

Iii ii gen bilden die würdige Forisetzung des famosen „ europäischen
Konzerts " , das den türkisch - griechischen Krieg einleitete und noih -
wendig machte . Dieselben Kräfte sind im Spiel und derselbe leitende
Einfluß , der auf Schwächung der Türkei und Deninthignng Griechen -
lands hillstrebt , ist auch jetzt an der Arbeit . Die türkische Regie -
rung , die bis jetzt sehr klug operirt hat . denkt nicht im Ernst an
die Rücknahme Thessaliens , und die griechische Regierung würde

sich ruhig in das Unvermeidliche fügen , wenn sie nicht
durch die nämlichen Mächte , welche die Expedition nach
Kreta verboten und geschehen ließen , zum Widerstand
aufgestachelt würde — einzig zu dem Zweck , eine Befestigung der
Verhältnisse zu hindern .

Für uns Deutsche nicht gerade erfreulich ist es , daß die deutsche
Negierung , die im Orient weniger zu sagen hat als irgend eine
andere europäische Macht , durch diplomatischen Uebereifer sich vor
der öffentlichen Meinung schwere Blößen gegeben hat , welche es der

englische », französischen und italienischen Preffe ermöglichen , die

Schuld für alles Fiasko und alle Blamagen der deutschen Regierung
aufzuwälzen . —

London , 2. Juni . Einer Depesche der „ TimeS " auS Athen zu¬
folge wird durch das Auftreten von Räuberbanden an verschiedenen

Punkten Beuurnhignng hervorgerufen , doch habe die Landbevölkerung

zu ten Waffen gegriffen und die Räuber bisher in Schach gehalten .
Tie Regierung sende Gendarmerie und Truppen ab . Amtlich werde

die Anzahl der Briganten auf SSV angegeben , sie sei aber wahr -
scheinlich größer .

Im Unterhause führte amDienstag der ersteLorddeS Schatzes
B a l f o u r aus , über die künftige Organisation Kreta ' ? fänden
unter den Mächten Erwägungen statt , es sei aber noch nicht mög -
lich gewesen , mit der Pforte darüber zu verhandeln , da zunächst
noch über den Waffenstillstand und die Friedensbedingungen ver -
handelt werden müsse . Ueber die Zurückziehung der türkischen
Truppen von Kreta und die Bildung einer genügenden Streitmacht
zur Anfrechterhaltung der Ruhe aus Kreta würden jetzt Erörterungen
gepflogen . —

Amerika .

— AuS Havana wird ck. S. 2. Juni telegraphirt :
Eine Proklamation deS Generals Weyler kündigt größere

Operationen im östlichen Theile der Insel an und verfügt ver -
schiedene Maßregeln , durch welche de » Ausständischen alle Hilfs -
mittel entzogen werden sollen .

Ans dieser Depesche ersehen wir , daß der Aufstand noch nicht
besiegt ist , wie uns in letzter Zeit so hartnäckig vorgelogen wurde .

Gegen „Besiegte " , oder einen schwachen Feind braucht man keine

„ größeren Operationen " . —

Der internationale Arbeiterschntz - Kongreff , welcher am
23 . August für eine Woche in Zürich ziifammentritt und zu
welchem unsere sozialdemokratische Reichstags - Fraktion 4 ihrer Mit -
glieder delegirt hat , wird voraussichtlich sehr gut besucht . Viele
Anmeldungen sind schon erfolgt , und auch die internationale Sozial -
demokratie wird am Platze sein . Gleich der deutschen wird die
französische und die belgische Kammerfraktion Delegirte
entsenden , und auch eine Anzahl englischer Genossen haben ihr
Erscheinen angekündigt . Kurz , nach den uns gewordenen Mit -
theilnngen ist eine der internationalen Sozialdemokratie würdige
Vertretung gesichert . —

— Die Geschäftsdispositionen im Landtage
nach den Pfingstferien sind so gedacht , daß am 23 . Juni die wieder -
Holle Abstimmung über die Novelle zum Vereinsgesetz stattfinden
soll . Das Herrenhaus wird alsdann am 2S. Juni eine Plenarsitzung
mit der Tagesordnung : Berathung und Beschlußfassung über die
geschäftliche Behandlung der Novelle zum Vereinsgesetz abhalten .
Nach erfolgter Verweisung an die Kommission wird die Kommission
mit Erstalinng des schriftlichen Berichts bis zum Schlüsse des
Juni zu arbeiten haben . Am 1. Juli kann die erste Abftiinmung
über diese Vorlage stattfinden und muß am 22. Juli ebenfalls
wiederholt werden . Hat das Plenum des Herrenhauses , wie solches
zu erwarten ist , die Vorlage geändert , so muß dieselbe an das Ab -
geordnetenhaus zurückgehen und wird dort nach dem 22 . Juli zur
nochmaligen Berathung gestellt werden . Tritt die Ablehnung der
Vorlage in der Fassung deS Herrenhauses ein , so kann die Tagung
Ende Juli geschlossen werden .

Eine Skudie über das Allürmvinr
ZvAhlrechk .

In demselben Verlage , welcher das reichswahlrechtfeindliche
„ Deutsche Wochenblatt " des Dr . Arendt herausgiebt , erschien kürzlich
eine kleine Schrift von Dr . A. Hartmann , Amtsrichter : „ Das
allgemeine Wahlrecht , eine Studie über seine politische Bedeutung . "
Diese Schrift ist interessant genug , um uns ein wenig mit ihr zu
beschäftigen .

Der Verfasser geht von der Thaisache aus , daß das allgemeine
gleiche Wahlrecht , wie es für den Reichstag besteht , heutigen Tages
stark angefeindet wird . Er hält es daher für zeilgemäß , das
Wesen und die Wirkungen dieses - Wahlrechts einmal im

Zusammenhange zu untersuchen , um die Berechtigung oder Nicht -
berechtiguna jener Anseindungen zu erkenncn . Er kommt zu dem
Schluß , daß das Reichstags - Wahlrecht erhallen bleiben müsse , denn
„ eshabebeiun Seine große historischeMissionzu
erfülle n. "

Mißlungen ist dem Verfasser nach unserer Auffassung dieser
Dinge die Untersuchung über das Wesen des allgemeinen Wahl -
rechlS , d. h. über die Gründe , welche seine Nothwendigkeit
in der Gegenwart bedingen . Dr . Hartmann weiß als letzten Grund

für das allgeineine und gleiche Wahlrecht eigentlich nichts anderes
anzuführen , als daß die Bildung mehr auf die breiten Massen
des Volkes eingewirkt habe und daß anderntheilS die früher
gebildeten und höheren Schichten , einschließlich des Bürger -
thnms , zu einer Oligarchie ( Wenigen - Herrschaft ) geworden
seien . Der Verfasser merkt selbst , daß diese Er -

klärnng ganz in der Luft schwebt , daß hier erst recht
wieder die Frage entsteht , warum das so geschehen sei . Er meint :

„ Die Ursachen hiervon vollständig anfzndecken , ist außerordentlich
schwer , wenn nicht in der Gegenwart geradezu unmöglich " . Das
ist nun in dem Maße und Sinne , wie der Verfasser annimmt , nicht
richtig . Die Schuld liegt am Verfasser selbst , der achilos den

schließenden Schlüssel der Erkenntniß dieser Dinge hat liegen lassen und
allerlei andere mehr ins Auge fallende , aber nicht schließende Schlüssel
probirte . Dr . Hartmann kennt fast nur juristischeZdeen und
politischen Formen in der Geschichte , die gestaltenden und treibenden
Kräfte bemerkt er nicht . Ihm steht die Politik über der
O e l o n o m i e , wie er z. B. ganz irriger Weise das ttonrad ' sche
„ Handwörterbuch der Staatswissenschaften " deshalb tadelt , weil cS
die Politik , von der aus die sogen . Staatswissenschaften ( Oekouomie
ist hierunter einbegriffen ) „erst ihr volles Licht empfangen " können ,
völlig vernachlässige . Wäre Herrn Dr . Hartmann das Licht schon
aufgegangen . daß umgekehrt die Politik erst von der Oekonomie
aus ihr volles Licht einpfaiigen kann , so hätte er tiefer in das

Wesen des allgemeinen gleichen Wahlrechts , in die Gründe seiner
Noihwendigkeil eindringen können , und zugleich hätte sich aus einer
solchen Betrachtung — die wir unsererseits hier natürlich nicht
nnternehmen können — die Aussichtslosigkeit der dem
Reichsiags - Wahlrecht feindlichen Bestrebungen ergeben .

Sehen wir ab von diesem grundsätzlichen Mangel der

Hartmann ' schen Arbeit , so dürfen wir sagen , daß dieselbe im übrigen
manche gute und k l u g e G e d a n k e n enthält , welche gerade
bei den „ Oligarchen " , den Kraut - und Schlotjunkern , Beachtung
finden sollien . da sie nicht von einem extremen Demokraten , sondern
von einem sehr gemäßigten Nationalliberalen her -
rühren . Wir wollen hier nur die zwei wichtigsten Gedanken des

Verfassers streifen .
In erster Linie legt er dar , daß das allgemeine Wahlrecht auf

den festen Bestand und die innere Einheit des
deutschen Staatslebens günstig gewirkt habe . Das zeige sich
an der Entwickelung der ultramontanen Partei , der absolulistischen
Konservativen und der sozialdemokratischen Partei . Die Führer
der Zentrumspartei würden weit unversöhnlicher dem protestantischen
Staat gegenüberstehen , wenn sie nicht durch die Rücksicht
auf die Massen ihrer eigentlich nltramontanen Politik
starke Beschränkniigen hätten auferlegen müssen . Das allgemeine
Wahlrecht macht den Wähler mehr oder weniger mit den Ansichten
auch anderer Parteien bekannt , beeinflußt so seine Anschauungen und
schließt allzu schroffe Einseitigkeiten ab . „ Könnte, " meinte Dr . Hart -
mann , „die ultramontane Partei die Ziele des Ultrainontanisinns

ohne Rücksicht auf ihre Wählermaffen verfolgen , so würde sie wesentlich
andere Entschließungen bei zahlreichen wichtigen Gelegenheiten gefaßt
haben . " Und weiter : „ Die gegenwärtige gemäßigle Haltung des Zentrums
der Staatsregierung gegenüber ist keine , von ihm freiwillig aus
der Beendigung des Kulturkampfes gezogene Folge , sondern eine

solche , die durch die Natur des allgemeinen Wahlrechts ihm aus -
gezwungen ist . "

Die absolutistischen Neigungen der konservativen Partei des

Reichstages seien scheinbar ein Widerspruch in sich selbst . Wenn

durch das allgemeine Wahlrecht gewählte Abgeordnete dieses

selbe Wahlrecht abschaffen wollen , ohne aus den Widerstand ihrer
Wähler zu stoßen , so sei dies nur aus der kulturellen Zurück -

Sebliebenheit
der Wähler deS Ostens zu erklären . Diese kulturelle

furückgebliebenheit ist aber im Abnehmen und so werde sich mehr
und mehr für die konservativen Extremen die Nothwendigkeit heraus -
stellten , ihre Feindschaft gegen das Reichstags - Wahlrecht zurück -
zustellen , nicht ans Ueberzeugung , sondern ans Rucksicht auf die

Wähler .
Auch die sozialdemokratische Partei sei durch das allgemeine

Wahlrecht zur Mäßigung genöthigt worden . Das Reichstags -
Wahlrecht mache den Massen das Reich werthvoll .
In diesem Znsammenhange bemerkt Dr . Hartmann ganz richtig und

beherzigenswerth für gewisse Leute : „ Wie würde der Par -
tikularismus gewinnen , wenn bei der Wahl das Wahl -
recht selbst dem gemeinen Mann verletzend entgegenträte ! Was
verdankt infolge hiervon das deutsche Volk nicht alles dem viel -

geschmähten allgemeinen gleichen Wahlrecht . "
Noch eine zweite Gedankenreihe des Dr . Hartman « ist be -

merkenswerth . Er stelle die Frage , warum man denn mit dem

gleichen Wahlrecht so unzufrieden sei . Man sage , eS sei nicht
„gerecht " , daß jeder Mann aus dem Volke , auch der Ungebildetste .
ebensoviel politisches Gewicht haben solle , wie der Gebildete .

„ Gerecht " sei aber in der Politik alles , was der Aufgabe des
Staates wahrhaft entspricht . So könne eS auch durchaus gerecht setn ,
daß der Gebildete keine bevorzugte Stellung erhält ; erhielte er eine

solche , so würde er sehr leicht sich des Antriebes überhoben fühlen ,
auf die übrigen Volksschichten zu wirken , waS dem Ganzen schädlich
werden würde . Außerdem aber ist auch kein Wahlsystem zu
finden , welches das Wahlrecht richtig nach dem Grade der politischen
Fähigkeiten austheilen würde . Ein Klassenwahlsystem endlich ,
wie es in Preußen besteht , hat mit Bildung überhaupt
nichts zu t h u n. Die Vertheidiger dieses Systems und die

Gegner des Reichstagswahlrechts haben also überhaupt keinen

sachlichen Grund für ihren Standpunkt , sondern sie fühlen sich
nur als Partei durch ein Klassensystem geschützt , durch ein

gleiches Wahlrecht bedroht . Ein Klasfenwahlrecht aber , welches nur

oligarchische Bestrebungen stützen wolle , sei ungerecht , und so bedürfe
das preußische Wahlrecht mindestens als starkes Gegengewicht
demokratisirende Einrichtungen , wie unser Reichstags - Wahlrecht
eine ist .

So tritt der Verfasser der vorliegenden Schrift , obwohl er die

letzten Gründe für die Nothwendigkeit des gleichen Wahlrechts in
der Gegenwart nicht zu finden vermag , sozusagen aus bürgerlichen
Gründen für dasselbe ans den Plan . Seine Schrift kann

wohl als eine Mahnung an den Liberalismus an -

gesehen werden , sich nicht von dem Junkerthum
und der hohen Bureaukratie ins Schlepptau nehmen
» n lassen .

Wir wolle » schließlich noch folgende Stelle der Hartmann ' schen
Schrift , welche zur augenblicklichen politischen Lage vortrefflich paßt ,
wortgetreu wiedergeben :

„ Der hiernach im preußischen Wahlrechte vorhandene innere

Widerspruch , vermöge dessen dem Volke gleichsam mit der einen

Hand zum theile wieder genommen ist . was ihm mit der anderen

gegeben war , kann zu verschiedenen Zeilen sehr verschieden
empfunden werden und daher ganz verschiedene politische Wirkungen
ausüben . In solchen Geschichtsepochen , in denen die höheren Volks -

kreise von liberalen Anschauungen durchdrungen und daher noch

Führer in der Vorwärtsbewegung der Demokratie sind , wird das
niedere Volk ihre Wahlvorrechle verhältnißmäßig leicht , unter Um -

ständen sogar gern erlragen . So mag die politische Lage gewesen
sein , als die Dreiklassenwahl in Preußen eingeführt wurde . . . . Es

sind aber auch Zeiten möglich , in denen die durch das Wahlrecht
bevorrechtigten Bevölkerungskreise sich alS solche im allgemeinen in
einem Parteigegensatze gegen die unteren befinden , daß sie fast voll -

ständig oligarchisch gesonnen sind , während die unteren demokratisch
sind . Hat ein solcher Parteigcgensatz sich gebildet , so erscheint
uns das Klassen Wahlsystem in der That un -

gerecht . Es bevorzugt nicht mehr die vermeintlich höhere

politische Einsicht , was vielleicht nicht gerecht , aber auch nicht un -

gerecht genannt werden kann , vielmehr begünstigt es eine Partei -
richtnng vor der anderen und ist daher unwahr . Es muß daher
bei umsichtiger Prüfung der Frage nach dem besten Wahlrecht
namentlich auch gefragt werden , od und wieweit Parteigegensätze
zwischen den höheren und niederen Volksschichten als solchen be -

stehen . In der Gegenwart wird so oft über die sozialdemokratische

Feindschaft der unteren gegen die oberen geklagt . Möglicherweise
kann man mit dem gleichen oder besseren Rechte von einer Gegner -

schast der oberen gegen die unteren sprechen . Die so unbegründete
Furcht vor einer Revolution beruht unserer Meinung nach meist

auf dem Gefühle , daß die oberen Volksschichten , nachdem sie selbst
die politischen Vortheile des Liberalismus genossen , nun sich inner -

lich von diesem abgewendet haben und , oligarchisch gesonnen , die

gleichen Wirkungen beim gemeinen Volke nicht zulassen wollen . Ist
dies richtig , so ist aus inneren Gründen jetzt weniger
die Zeil für ein Klassenwahlrecht , als je . "

A „ S Pommer » . Der Elettiner „ Volksbote " schreibt : Genosse
G r ü n d e l in B e r l i n theilt uns mit , daß er sür die nächste
Reichstagswahl die ihm wieder angebotene Kandidatur im Wahl -

kreise Ueckermünde - Usedom - Wollin ablehnen müsse . Di «

Agitation werde umständlicher und die Schlagsertigkeit der Partei
leide , wenn der Kandidat des Kreises so weit entfernt wohne . Er

habe die Arbeit srüher, als Pommern noch nicht so weit vor -

geschritten war , ganz gern gethan , nun aber könne sie von anderer

Seite verrichtet werden . Genosse Gründet kandidirte 1899 und 1893 .

Er hat sich sür die Sozialdemokratie im Kreise Ueckermünde - Usedom -
Wollin sehr verdient gemacht und manches Opfer gebracht .

Peidenflcth . nicht Leidenfleth , heißt der Ort in Holstein , wo
am 2. Juni der Parteigenosse Klaus Noopmann daS silberne
Jubiläum des Stapellauses seines Schiffe ? „ Ferdinand Lassalle "

feierte . _

Berlin und Umgebung .

Achtung , Buchbinder ! Kollegen undKolleginnen !
Es sei an dieser Stelle nochmals auf die heute Abend 3 Uhr in
Keller ' s großem Saal , Koppenstr . 29 , stattfindende öffentliche Ver -

sammlung hingewiesen . Das Verlangen des Verbandes Berliner

Buchbindereibesitzer muß ans daS entschiedenste zurückgewiesen
werden , deshalb ist es dringend erforderlich , daß Ihr heule Abend
alle am Platze seid . Es wird von einzelnen Arbeitgebern versucht ,

ihre Arbeiter von dem Besuch der Versammlung abzuhalten , indem

sie die ganze Arbeitsordnuiig als harmlos bezeichnen , die nur auf
dem Papier stehe . Kollegen ! Laßt Euch durch derartige Reden

nicht beeinflnssen . sondern gebt den Herren die richtige Antwort , in -
dem Ihr sür massenhaften Besuch der Versammlung Sorge tragt .
Die Vertrauenspersonen .

Für die streikenden Wäscherinnen in Ncn - Jsenbnrg sind
ferner eingegangen : Vom Vertrauensmann der Metallarbeiter

199 , — . Von Königsberger Genossinnen 19 . —. Ans Liste Nr . 29

7, —. Nr . 52 16,19 . Bereits quittirt 799,19 . Dazu von heute
133,19 . Snmina 842,29 M. Weitere Beiträge werden dankeno
entgegen genommen . Frau W e n g e l s.

Deutsches Reich .

In Nanen ist die Errichtung eines Gewerkschafts -
k a r t e l l s im Werke .

Dem Grundsatz : „ Wenn zwei dasselbe ihn « , so ist eS
nicht dasselbe " , scheint die Polizei in 9t o st o ck kein Verständniß
entgegenzubringen . Sie verlangt aus attind hcs meckleuburgischen
Sonntagsgesetzes nicht nur von den Arbeitern , daß sie sür Ver -



sammkungen am Eonnabend Abend die niinisterielle Genehmigung
einhole », sondern sie hat jetzt die gleiche Forderung auch betreffs
einer Versammlung des Arbeitgebervereins gestellt , welcher
Verein sich kürzlich infolge des Tischlerstreiks gebildet hat . Der
Wirth des Lokals erhielt ein polizeiliches Schreiben , worin erklärt
war . daß die Versammlung nur dann stattfinde » dürfe , wenn die
ministerielle Genehmigung vorgezeigt werde .

Eine Konferenz der Gewerkschaftskartelle Rheinlands -
Westfalens ist aus den 4. Juli nach Duisburg von dem
dortigen Gewerkschaftskartell einberufen . U. a. solle » folgende Punkte
erörtert werden : Die gewerkschastlichen Organisationen am Nieder -
rhein und in Westfalen ; welche Aufgaben habe » die Gewerkschakts -
kartelle und wie fördern sie insbesondere die Orgauisirnng der Ar -
beiter ? Arbeitslosen - Unterstützungsfrage .

Tie Klempner Bielefelds haben die Forderung auf S M
Minimallohn fallen lasse », um den Streik schneller zu beenden und
« eil die Verbandsmitglicder sowieso nicht unter 3 M. arbeiten .

Die Metallarbeiter Erfurts erklärten sich am Sonnabend in
einer Verfammlung für folgende Forderungen : Verkürzung der
Arbeitszeit , Lohnerhöhung von wenigstens lö pCt , Zg' /g pCt . Auf
schlag für Ueberstunden und Sonnlagsarbeit ; serner soll den Zllkord -
arbeitern wöchentlich eine Summe ausgezahlt werden , die dem
üblichen Wochenlohn entspncht . Eine Konnnission hat den Unter -
nehmern diese Forderungen im Lause der Woche vorzulegen . Ein
Vertreter des Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereius versprach , die

Forderungen seine » Mitgliedern zu unterbreiten und auch dafür zu
sorgen , daß ein Geiverlvereinler an den Komiuisstonsberalhuugeu
theilnimmt .

Eine Bergarbeiter - Vcrsammluiig in Teuchern bei Zeitz in
der Provinz Sachsen beschloß am Sonntag , folgende Forderungen
zu stellen : Abschaffung der Akkordarbeit ; achlstündige Slrbeilszeit ;
Lohn für Häuer 4,50 M. , für Wagenstößer 4 M. pro Tag ; Auf
besseruug der Löhne für Arbeiter über Tag bis auf 3 M. bei zehn -
stiindiger Arbeitszeit ; Beschaffung besserer Ventilation in den Schächte » ;
Abzug der Beiträge für die Knappschaftskasse bei jeder Lohnzahlung ;
Freigabe des I . Mai .

45 Tischler der Firma Znlehner n. Co . in Kassel ,
sämmtlich Mitglieder des Holzarbeiter - Verbandes , habe » die Arbeit
niedergelegt , weil statt einer direkte » Verkürzung der Arbeitszeit
«ine Verlängerung der Vesperpause auf Stunde eingeführt iverde »
sollte . Bei der Vereinbarung , die die Lohnkommission der Tischler
Kassels mit den Unternehmern seinerzeit traf , lehnten die letzteren
die Forderung einer einheitlichen Regelung des Arbeitstages in
Beziehung auf de » Beginn der Arbeitszeit um Ve ? Uhr morgens
ab , und verlangten , daß die Regelung dieses Punktes den einzelnen
Betrieben überlassen bleiben solle . Um die Verhandlungen nicht
scheitern zu lassen , wurde dem Begehren von der Gehilfenschaft statt -
gegeben . Daraus entstehen nun wahrscheinlich auch in anderen
Geschäften Differenzen , weshalb die Tischler Kassels die Fachgenossen
bitten , den Zuzug vorläufig zu unterlassen .

In Waldhcim i . S . , wo die Schuhmacher im Kampf «
mit den Unternehmern stehe », hat der Bürgermeister Hübsch -
mann eine Bekanntmachung veröffentlicht , wonach „ jede Ansamm -
lung , sowie alles truppweise Umherflehen und Aui - und Abgehen
von Fabrikarbeitern in der Bahnhofstraße und in der Nähe
des Bahnhofs und der benachbarten Fabriken , ebenso das Posten -
stehen einielner oder mehrerer Ausständiger ans dem Bahnhofe oder
in dessen Nähe hierdurch auf die Daner des Schnhinacher - Ausstanoes '
verboten ist . Zuwiderhandlungen sollen „nniiachsichilich mit Haft
strafe bis zu 14 Tagen geahndet werden " .

Einer ganzen Arbeiterkategorie den Verkehr auf den
Straßen zu beschränken , — das zeigt so recht deuilich , was
alles sich sächsische Lokalbehörden unter der Aera des Ministeriums
v. Metzsch gegen die Arbeiter glauben herausnehmen zu dürfen .

Der Streik der Maurer RlteuburgS dauert fort . Zu den
neuen , von den Gesellen geforderten Bedingungen arbeiten zur Zeit
108 Mann . Ausständige befinden sich nur noch 63 Mann am Orte ,
da gegen Ivo zum theil abgereist oder in der Umgegend beschäftigt
sind . Einschließlich der zugereisten Italiener betheiligen sich 72 Mann
nicht an der Bewegung .

Ju Hanau lehnte eine Versammlung der streikenden
Diamantarbeiter einen Antrag ab , wonach die Kommission
sich nochmals mit den Prinzipalen in Verbindung setzen sollte , um
init ihnen zu verhandeln . Die Fabrikanten wüßten , daß man
jederzeit bereit sei . durch die Slreilkommission mit ihnen zu ver -
handeln . Die Generalversammlung der D i a m a n t a r b e i t e r
Amsterdams hat laut Telegranun vom 31 . Mai versprochen ,
bei Forldauer des Streiks ivöcheullich 1000 M. Unterstützung zu
schicken .

Ju Mannheim hat , wie die „ Volksstimme " miltheilt , ein Theil
der Schmiede und Wagner die Arbeit eingestellt .

Die Klempner in Spcier fordern den Zehnstnndentag , 3 M.
Minimallohn ( für ansgelernte jugendliche Arbeiter 2,50 M ), 25 pCt .
Zuschlag für Ueberstunde » , wöchentliche Lohnzahlung , Abschaffung
des Kost - und Logiswesens , an Vorabenden von Sonn - und Festlagen
eine Stunde früher Feierabend . Die Antwort der Meister ist bis
12. Juni erbeten .

Ausland .
In Wien steht ein Ausstand der Tramway - Be -

d i e ii st e l e n bevor . Eine Versammlung von Kutschern , Konduk -
teure » und des Slallpersouals beschloß , am Pfingslsonntage Morgens
den Dienst nicht anzutreten und die Aulernung des neuen Personals ,
das die Verwaltung in Voraussicht des Streiks aufgenommen hatte ,
einzustellen . Die Traniwau - GeseUschast hat die Forderung einer
Lohnerhöhung und eine Abkürzung der Arbeitszeit nicht erfüllt . Es
heißt , daß auch die Angestellten der neuen Wiener Tramway - Gesell -
fchaft , welche die äußeren Bezirke durchzieht , und das Personal der
beiden großen Omnibus - Gesellschaflen zn Pfingsten in Streik treten
wollen . Der lokale Verkehr in Wien wäre dadurch ganz gelähmt .

Die Tramtvay - Bedienstcten in Trieft beschlossen den Streik ,
falls auf ihre Forderungen eine ablehnende Antwort gegeben wird .
Sie verlangen : Zwölffiündige Arbeitszeit ; für Kondukteure einen
Monatslohn von 35 fl . und für Kutscher einen solchen von 50 fi . ;
fünf Tage Dienst , den sechsten Tag frei ; die Montnr soll von der
Gesellschaft geliefert werden . Jetzt beträgt die Dienstzeit zweitägig
je 14 —13 Stunden , worauf ein freier Tag folgt , und der Tagelohn
schwankt von 1 — 1 ' /z si- Au der Tramway sind beschäftigt
51 Kondukteure , 51 Kutscher und 70 Stallburschen , Handwerker «.

In der Kattnn - Manufaktnr in Prag - Smichow streiken
600 Weber um den Zehnstnndentag und lOprozenlige Lohnerhöhung .

In London streiken die Z i m m e r l e u t e , die bei der Er -
richtung der Tribünen zur Jubiläunisseier der Königin beschäftigt
sind . Sie fordern eine Erhöhung deS Lohnes von 10 Pen « auf
1 Schilling pro Stunde . Einige Firmen haben sofort bewilligt .

Soziales .
Die Zentralisation des Gcmeiude - ArbeitSnachweiseS in

der bayerischen Rheinpfalz , die , wie im „ Vorwärts " vor einiger
Zeit mitgetheilt wurde , vom Stadirath in Kaiserslautern auf
Anregung der Regierung übernommen worden ist . geschieht nach
Angabe der „ Franks . Ztg . " in der Weise , daß die Arbeitsnachweis «
in St . Ingbert , Zweibrückeu , Pirmasens , Landau , Neustadt , Speyer ,
Ludwigshafen und Frankcnlhal jeden Dienstag und Freitag Abend
die bei ihnen unerledigten Arbeitsaugebote und Gesuche in tabellarischer
Form dem „Zeutral - Arbcitsnachweis Kaiserslautern " übermitteln .
Dieser wird sodann unverzüglich die Zusammenstcllnng der Arbeits -
angebole und - Nachfragen der Arbeilsnachweis - SleUen der Pfalz
den letzteren sowohl , als auch den Arbeiisnachweisen Mannheim ,
Karlsruhe , Stuttgart , Worms , Mainz und Kreuznach zuschicken . Die
Vermitlelung durch die einzelnen Arbeilsnachweise - Slellen wie durch
den Zentral - Arbeitsnachweis in Kaiserslautern geschieht vollständig
unentgeltlich . Jedoch ist den Anfragen von auswärts Porto für
Rückantwort beizufügen . Auswärtige Uuteruehnicr haben den inner -

halb 14 Tagen nach Eingang ihres Arbeitsangebots ihnen mit

orduiingsmäßiger Anweisung zugesandten Aibeitern die Reise -

Auslagen zu bezahlen , wenn inzwischen die angewiesene Stelle schon
besetzt worden ist .

Ter deutsche Arbeiter - BildunaSverein „ Eintracht " in
Zürich zählte Ende 1396 1059 Mitglieder , die aus allen Ländern
stammen und 110 Berufen angehören . Der Verein hatte 19 110 Fr .
Einnahnien , 15 172 Fr . Ausgaben , somit 3937 Fr . Ueberschuß . Aus
dem Zigarrenhandel im Verein allein wurde ein Gewinn von
1141 Fr . gemacht . Die Bibliothek des Vereins - zählt 1300 Bände ,
Zeitungen liegen 46 auf . An kranke Mitglieder zahlte die Kranken -
kasse des Vereins 7397 Fr . Unterstützung . Die Speisegesellschaft hat
210 Mitglieder und machte bei einem Umsatz von 196 000 Fr . einen
Ueberschuß von 631 Fr . Die Sängersektion des Vereins zählt 114 ,
die Turuseklion 205 , der Dramatische Klub 35 Mitglieder . Es
wurden zahlreiche Vorträge , Diskussioiien und Unterhaltungen ab -
gehalten .

Tie Lage deS französischen ArbeitSmarkteS hat sich im
April im allgemeinen etwas gebessert , doch nicht in dem Maße
wie zur gleichen Zeit im vorigen Jahre . Man schreibt dies der
Unsicherheit zu, die durch die amerikanischen Zollerhohungspläne
hervorgerufen wurde , sodann dem Rückgang des Handels mit dem
Orient und de » nngünstigen Willeruiigsverhältnisfen . 460 befragte
Gewerkschaften mit 110 000 Mitglicdeui gaben bis zum 15. April
die Z a h l der Arbeitslose » auf 6 pCt . an . 15 pCt . der
Gewerkschnsten mit 8 pEt . organisirler Arbeiter schätzen die Arbeits -

gelegenheit reichlicher als in der gleichen Periode des vorigen
Jahres , 56 pCt . der Gewerkschaften mit 73 pCt Mitgliedern schätzen
sie gleich derselben , 29 pCt . der Gewerkschaften mit 19 pCt . Mit -
gliedern schätze » sie kärglicher als iiii vorigen Jahre .

Tie Zahl der im englischen Kohlen - Bergbau beschäftigten
Personen betrug im Jahre 1396 : 691684 . Verglichen mit 1895 be-
deutet das eine Verminderung von 7600 Personen ; trotzdem hat die
Kohlenproduktion im Jahre 1896 gegen das Jahr 1895 um
5 703 693 Tonnen z u g e n o »r >» e » ; sie betrug 1896 : 195 361 260
Tonnen .

Wenn zwei dasselbe thnn . In Athen herrscht wegen der
bekannten Haltung der deutschen Regierung gegenüber den Griechen
aus Kreta arge Mißstimmung gegen die Deutschen überhaupt . Die
Geschäftsleule tragen dieser Mißstimmung natürlich Rechnung . So
hat der Besitzer eines Gasthauses zum Deutschen Hof dieses in
Myke nischen Hof umgetauft und ein Knusinanu namens
G ii lielnios ( Wilhelm ) entschuldigt sich in den Zeitungen , daß
er diesen Namen führen müsse . Die „ Kölnische Zeitung " ersucht
nun die nach Athen reisenden Deutsche », von dem Mykenischen
Hof „ in geeigneter Weise Vermerk zu nehmen " , d. h. dieses
Gasthaus nicht zu besuchen . Dieser Boykott ist selbstverständlich
eine hochpatriolisch « That . Wenn aber die Arbeiter Deutschlands
auf die ihnen gegenüber übliche schäm loseSaalabtreiberei
mit dem Boykott der betreffenden Lokale antworten , dann werden
sie von derselben „ Köln . Ztg . " in den höchsten Tönen sittlicher Ent -
rüstung denunzirt und man zieht sie wegen „ groben Unsugs " oder
gar wegen „ Verrufserklärung " vor den Kadi .

Staatlicher Arbeitsnachweis in Australien . Ju S y d n « y ,
in Sleu - Südwales , besieht seit dem Februar 1892 «in staatliches
ArbeitSnachweisnngs - Amt . Der „ Hamb . Eorresp . " berichtet darüber :
Die Einschreibung der Arbeitslosen kostet nichts . Um die Löhne
kümmert sich das Amt nicht . Im ersten Jahre seines Bestehens
lieben 14 062 Personen ihre Namen in die Register eintragen ;
12 576 erhielten durch das Amt Arbeit . Das Amt stellt auch Eisen -
bahn - und Dampfschiffs - Freikarten aus , damit die Arbeiter , die
Arbeit gefunden haben , an ihren Arbeitsort gelangen können ;
Arbeitgeber und Arbeiter haben sich aber zu verpflichten , die Kosten
aus dem ersten Monatslohn zurückzuerstatten . Bis zum 17. Februar
1395 ging auf dem Amt an solchem zurückerstalteten Gelbe die
Summe von 10 526 Pfd . Slerl . ein .

SonntagSHeilignna in Kanada . In der kanadischen Stadt
Toronto wurde dieser Tage der Wählerschaft die Frage vor -
gelegt , ob am Sonntag die S t r a b e n d a h n e n im Betrieb sein
sollen , was bis dahin nickt der Fall war . Es wurden 32 000
Stimme » abgegeben . Die Mehrheit siel zu guusten des Betriebes
aus , aber knapp : sie betrug nur 479 .

WachSthnm der Großstädte der Erde im lS . Jahrhundert .
Nach Angabe Dr . Sedlaczek ' s , dem Leiter des städtische »
statistischen Departements in Wien , haben seit 1800 —1890 ihre
Bevölkerungszahl verdoppelt die Großstädte Amsterdam . Vir -
mingham , Brüssel , Manchester und Rom ; verdreifacht Kopen -
Hagen und Marseille ; vervierfacht London , Lyon , Paris ,
St . Petersburg und Prag ; verfünffacht Breslau , Dresden ,

tamburg, Köln und Wien ; versechsfacht Lecds , Liverpool und
larfchan ; versiebenfacht Glasgow und Sheffield ; ver -

a ch t f n ch t München ; verneunsacht Berlin , Budapest , Leipzig ;
verzehnfacht Baltimore .

New - Uork und Philadelphia vermehrten sich um das 25fa ch e,
Chicago um das 24ösache und Brooklyn bei New - Iork um das
3 3 9 f a ch e.

Dagegen ist die Bevölkerung Dublins , der Hauptstadt Irlands ,
innerhalb der letzten 40 Jahre um mehr als 6 pCt . zurückgegangen .

Sozinle Vechkspflvlge .
Ein Fall , der seinesgleichen sucht , beschäftigte die Kammer I

des G e w e r b e g e r i ch t s in ihrer letzten Sitzung. Die Herren
Sax u. Wolssohn klagten gegen die Kuopjlochnäbmn S. wegen an¬
geblichen Kontraktbruckes auf Schadensersatz . Der Vertreter der
Firma , Herr Sax , begründete die Forderung von 23 M. damit , daß
Fräulein S. ihn und Herrn Wolssohn um eiiie » so hohen
Verdienst gebracht habe , indem sie ohne Rückficht auf die

vierzehntägige Kündigungsfrist plötzlich die Arbeit niedergelegt hätte
Di « Kläger hätten während der 14 Tage ein Lehrmädchen an die
Maschine setzen müssen , ivoran die Beklagte gearbeitet habe . So
lange Fräulein S. die Maschine bediente , habe ihnen diese pro
Woche 14 Mark eingebracht ; ein Ledrling dagegen zerbreche soviel
Nadeln , daß der Geschäftsnutzen gleich Null fei . Die Beklagte erhob
die Widerklage und verlangte 18,22 M. einbehaltenen Lohn fowi
eine Entschädigung von 25 M. Sie machte geltend , Herr Sa� habe '
sie so grob beleidigt , daß ihr ein längeres Verweilen in der
Arbeilsstube unmöglich gewesen sei . Frl . S. schilderte den Hergang
ihres Streites mit Sax solgeudermaßen : „ Herr Sax steckte
den Schlüffel zum Anstandsorle ein . damit niemand
außerhalb der Pausen austreten sollte . Nachdem
er den Schlüssel einem Lehrmädchen verweigert hatte , verlangte ich
ihn für mich . Als mein Verlangen edensalls abgeschlagen wurde ,
machte ich Herrn Sax Vorhaltungen , daß er den Schlüssel heraus -
geben müsse und daß sein Verhallen polizeiwidrig sei . Hierauf er -
widerte Sax , ich solle nicht frech sein ; meinen Protest
gegen eine solche Behandlung und gegen das Gebot , den Mund zu
halten , beantwortete er mit noch gröberen Beleidigungen . Ich fei
ein freches Frauenzimmer , wenn ich nicht ruhig sei , werfe
er mich zum Fenster hinaus . Ich solle mich man in acht nehme » ,
sonst könnte ich meine Knochen auf der Straße
zusammen suchen . Auch äußerte er , ich triebe mich aus der
Straße umher . " Letztere Behauptung bestritt Sax . die Beklagte
und Widerklägerin erbot sich jedoch , sie zu beweisen . Im übrigen
vermochte Sax gegenüber de » Anschuldigungen der Dame nur mit
sauer - süßlichem Gesicht zu erklären , daß ihm ähnliche Aeußerungen ,
wie sie Fräulein S. anführte , nur infolge der großen Erregung
entwischt sein könnten , in die ihn das Austreten der Beklagten ver -

setzt habe . Er will nicht die Absicht gehabt haben , jedem den

Schlüssel vorzuenthalten , sondern hätte nur verhindern wollen , daß die

Mädchen nach ihrer Gewobnheitf jenen stillen Ort „ zu drei und
vier " aufsuchten . Fräulein S . blieb aber mit großer Bestimmtheil
bei ihren Angaben . Der Vorsitzende Techow rielh zu einem für die

Beklagte S. günstigen Vergleich , wobei er ausführte , Herr Sax solle
nur zahlen , damit nicht erst die ganze Geschichte im schriftlichen
Urtheil fixirt werden brauche . Die Kläger Sax und Wolssohn wurden
mit ihren Ansprüchen abgewiesen und ve/nrtheilt . an

Fräulein S. 44,22 M. zu zahlen . In dieser Summe ist eine Ver -

säumnißgebühr von I M. enthalten , die der Beistand des Mäd -

chenS noch beantragt hatte . Die auf einen angeblichen Vertrags «
bruch der Beklagten gestützte Klage der Herrn Sax und Wolfsohn
sei unbegründet , da ein Kontrakibruch des Fräulein S. garnicht vor -

liege . In dem Verhalten des Herrn Sax gegenüber der Beklagten
liege eine so a n gehe « erliche Ungehörigkeit , daß das

Mädchen unmöglich im Geschäft verbleiben konnte ; Fräulein S. habe
unter diesen Uiustäiiden nicht nur Anspruch aus de » rückständigen
Wochenverdienst , der ihr nach der Arbeitsordnung bei einem Kontrakt «

bruch verloren gehen sollte , sondern ihr stehe auch der Anspruch auf
die verlangte Lohn entschädig ung z».

Ei « sonderbares Urtheil . Die Wirlhfchafts - Genossenschaft
Berliner Grundbesitzer hatte mit dem „ Schaffner " Z. «ineu Arbeits -

vertrag abgeschlossen , worin die Worte enthalten sind : „ — bei gegen¬
seitiger täglicher Kündigung " . Z. berief sich in einem Rechts -
streit gegen die Wirthschasts - Genoffenschaft , die ihn ohne vorherige
Kündigung entlassen hatte , auf den Wortlaut dieser Bestimmung .
Er meinte , eS komme ihm auf jeden Fall wenigstens eine Eutschädi -
gnng für einen Tag zu , da ja doch die eintägig « Kündiguiigsfrist
durch den Vertrag festgelegt worden sei . Der Vertreter der

Beklagten war aber anderer Meinung . Er behauptete , die Worte

„gegenseitig « tägliche Kündigung " bedeuteten soviel , wie den

Ausschluß jeglicher Kündigungsfrist . Di - Kammer VII des Gewerbe -

gerichts , der Assessor v. Schulz aushilssweise vorsaß , schloß sich
dieser Auffassung an und wies den Kläger gänzlich ab . Das Urtheil
ist nicht vereinbar mit der ftels vom Gewerdegericht vertreiencii

Rcchtsanschaiiiing , daß der Kundigungsausschluß nicht nur ausdrück -
licti , solidem auch « in de » ( ig klar ausgesprochen werden müsse .
Unter „gegenseitiger täglicher Kündigung " kann man aber sehr
gut eine „ eintägige " Kündigungsfrist verstehen .

GevtözkS - Jeiknng .
„ Tie Flucht deS Freiherrn v. Mirbach i « die Oeffcnt -

lichkeit " betitelte sich ein Artikel der „ Deutschen Warle " anläßlich
des Anfang Januar d. I . vor der 3. Slrafkammer verhandelte »
Mirbach - Prozeffes , in welchem der Schiifisteller Schweinhagen zu
I Jahr und der Verleger Sedlatzek zu 4 Monaten Gefängniß ver -

urlheilt wurden . Letzlerer erhob nun gegen den Redakteur Hernianu
Schade eine Privalklage wegen Beleidigung aus § 186Vt . - G. - B, die

gestern vor der 150 . Abth . Amtsgerichts 1 zur Verhandlung gelangte .
Der Gerichtshof war der Ueberzeugung , daß der ganz « Artikel gegen
den Privalkläger gerichtet war . Wenn der Angeklagte die Richtung
der „ Denlscheu Warle " zu vertreten bezweckte , so habe er dabei ge -
wallig die Grenzen des Anstaudes überschritte ». Ausdrücke ivi «

„antisemitisches Winkelblättche » " »nd ' „ ungebildeter und aufgeblasener
Redakteur " seien sehr beleidigend . Das Urtheil lautete auf 200 M.
Gell strafe oder 20 Tage Gefängniß , sowie Publikation in der

„ Deutschen Warte " und „ Berliner Lokal - Anzeiger " .

Orthodoxie , Polizei und Kammcrgericht . lieber die Straf -
barkeit des Ausstellens von Photographien in Schaukästen
während des sonntäglichen Gottesdienstes ist ein » eneS Urtheil deS

Kainmergerichts ergangen , welches Senatspräsident Groschnff in der

„ Deutschen Jurisleiizeitung " miltheilt . Es wird darin ausgeführt :
„ Auch ein Schau kästen hat ein Schau f e n st e r , welches zur Auf -
steNung von Waaren oder Waarenmuster dient und die

ausgestellten Waaren oder Waarenmuster stillschweigend feil -
bietet oder zu Bestellungen auf dieselben anlocken soll . Gerade dies
ivill aber die Polizeiverordnung ihrem öffenllichen Zwecke nach im

Interesse einer iiugestörten Feier der Sonn - und Festtage während
der Stunden deS Hanptgottesdienstes verhüten . Bei der Auslegung
des Begriffs „ Waaren " kommt es nicht darauf an , ob die Waaren

verkäuflich sind oder nicht . Auch Waarenmuster fallen unter diesen

Begriff , weil sie als Proben der Gewerbsthätigkeit des Gewerbe -
treibende » dazu bestimmt sind , den Zwecke » des Gewerbebetriebes

zu dienen . "

Ein unverhofftes Nachspiel wird der große Einbruchsdiebstahl
habe » , der vor einiger Zeit bei dem Uhren - , Gold - und Silberwaaren -

Händler Wilcke in der Neuen Grünstraße verübt nmrde . Wilcke , der
bei der „ Fides " gegen Einbrnchsdiebstahl mit 25 000 M. versichert

war , hatte etwa 15 000 M. Schaden und will den nun von der

„ Fides " ersetzt haben . Die Gesellschaft aber weigert sich zu zahlen ,
mit dem Einwände , der Einbruch sei garnicht wirklich aus -

geführt , sondern nur fingirt . Die Anbohrungen seien nur zum
Scheine gemacht worden . Sie beruft sich dabei auf das

Urtheil ihres Eachverstäiidigen . Diesem stellt der Bestohlen «
das Gutachten der Kriminalpolizei und des Schloffers entgegen , der
die Ausbesserungen nach dem Einbruch gemacht hat . Hiernach
handelt es sich keinesivegs um eine » fingirten , sondern um einen

thatsächlichen Einbruch ; mit den Anbohrungen hatten die Einbrecher
deshalb keinen Erfolg , weil sie nach der Durchbohrung des Holzes
ans Eisen stießen . für das sich ihre Werkzeuge nicht eigneten .
Wilcke verklagt nun nicht blos die Gesellschaft auf Zahlung deS

Schadenersatzes , sondern auch ihren Sachverständigen wegen Be -

leidigung . Die Einbrecher sind bis jetzt noch nicht ermittelt worden .
Man glaubte einnial ihre Spur und einen Theil der Beute in

Schlesien gefunden z » haben ; die Vermnlhnng war aber unrichtig .

Vor dem Rixdorfer Schöffengericht hatte sich gestern die

unverehelichte Emma Koslowsky wegen zahlreicher raffinirter

Diebstähle zu verantworten . Die Angeklagte verstand eS, sich in

Arbeiterfamilien einzuschmuggeln und daselbst für «ine oder

mehrere Nächte freies Nachtquartier zu erlangen . Aus

Dankbarkeit nahm die Koslowsky ihren Gastgebern alleS mit ,
was sie nur fortschleppen konnte , namentlich KleidungS -

stücke . In einem auf diese Weise gestohlenen Kleide erschien die K.

auch auf der Anklagebank . Viele arme Frauen sind von der An -

geklagten erheblich geschädigt worden . Da die Angeklagte bereits

wegen Eigenlhumvergehens vorbestraft ist , lautete das Urtheil auf
ein Jahr Gefängniß , welche Strafe die K. sofort antrat .

Ter Viirgermeister von Wcttin , A u g u st Bach m a n n .
am 1. Juni vom Landgericht Halle zu neun Monaten Gefängniß

rurlheilt worden , weil er ihm anvertraute Gelder unterschlagen

�alte . Er war ein schneidiger Eozialistenlödter . Beim Militär

war er wegen mehrfacher Mißhandlung Unlergebeuer eine Strafe von

sechs Wochen Mittelarrest erliiten .

Vepesitzen und letzte Nacheichken .
Wien , 2. Juni . ( B. H. ) Wegen Herstellung eines Uebergangs -

znstandes aus Kreta haben zivischen den Kabinetten lebhaste Ver -

bandlungen stattgesunden . Eine Einigling über die Ernennung
eines provisorischen Militärgouverneurs ist bisher nicht erzielt
worden .

Budapest , 2. Juni . ( B. H. ) Die antideutschen Demonstrat,o » « n

nehmen einen bedenklichen Umfang an . Gegen das Orpheum find

große Deinonstratiouen angesagt ; außerdem ist unter de » ungarischen
Journalisten eine Bewegung im Gange , alle Kaffeehäuser , in denen

deutsche Zeitungen aufliegen , zu boykotliren und die deutschen
Journalisten aus den Vereinen auszuschließen .

Trieft , 2. Juni . ( B. H. ) Seilens der Polizeidireklion wird
die Behauptung , bei dem verhafteten Anarchisten Marzetti seien
Briefe gefu >- de » ivorden , die auf ein beabsichtigtes Attentat gegen
den König Huwberl schließen ließe », als unbegründet bezeichnet .

Madrid , 2. Juni . ( W. T. B. ) Der Ministerpräsident CanovaS
del Castillo hat angesichts der schwierigen Verhältniffe in den Kammern
der Königin - Regeiitin die Demission des Ministeriums angezeigt .
Die Entscheidung der Regentin wird in der morgigen Konseilsitzung
erwartet .

Semlin , 2. Juni . ( B. H. ) Das Wasser der Donau und ihrer
Nebenflüsse steigt rapid . Tie ganze Umgebung von Semlin ist in
großer Wassergefahr . Die Bewohner der vom Waffer bedrohten
Dörfer flüchten niit ihrem Vieh hierher . Die Save hat die Umgegend
von Brad und Prujavo vollständig überschivemmt . Unter den Feld -
früchlen ist großer Schaden durch das Wasser angerichtet . Das
Wasser steigt noch immer .

Konstantinopcl » 2. Juni . ( B. H. ) Die diplomatischen Ver -
treter der Großmächte wurden seitens der Pforte verständigt , sie sei
bereit , morgen mit den Friedensverhandlungen zn beginne ».

e eil

'iß,
wa
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An die

grtvevKfchÄfllidi oegnniltvken flu -
�ritev und Nubvtteuinnvn Vrulins

und Mmgegend .
Im preußische » Abgeordnetenhause ist mit Hilfe der national -

liberalen Partei eine Bestimmung in das Vereinsgesetz hinein »
gekommen , des Inhalts , daß Minderjährige an politischen
Vereinen und Versammlungen nicht theilneh in en

dürfen . In Zukunft sollen also die Minderjährigen alle Organi -
satiouen und Versammlungen meiden .

Wird diese reaktionäre Maßregel Gesetz , so ist daS »in neuer
Schlag gegen die Gewerkschaftsbewegung , gegen das

Koalitionsrecht der Arbeiter und gegen die Arbeite -
rinnen . In die Hände der P o l i z e i - O r g a n e soll hinfort
einzig und allein die Eatscheidung und Beurtheilung über
die Theilnahme der Minderjährigen , auch an Gewerkschaflsversamm »
limge » gelegt werden . Hiergegen gilt eS entschieden Front zu machen .
Zillen Gesellen , Gehilfen und Arbeiterinnen unter 21 Jahren wäre
der Zutritt zu Vereinen und Versammlungen dann verwehrt ; sie
könnten nicht mehr über ihre wirlhschastlichen Fragen ge -
meinsam bcrathen und gemeinsam an der Besserung ihrer Lage
arbeiten . Ein einstimmiger Protest muß erfolgen gegen diesen
neuesten Versuch , uns das ohnedies schon so beschränkte Vereins -
und Versammlungsrecht noch mehr zu verstümmeln .

Herr v. d. Recke sprach den Gedanken aus . welcher die Re -

gierung zu dieser Maßregel veranlaßt hat : . man legt in
industriellen Kreisen großen Werth auf den Ausschluß der Minder -

jährigeu ! ' sagte er in der Kommission . „ Die industriellen Kreise " ,
das find die König Stumm und Genossen , die nicht wollen , daß
Arbeiter zum Klassenbewußtsein und zu selbständigem Denken ge-
langen .

Und die nationalliberale Partei , die eine Geldsackspartei ist ,
hat zu dem Attentat ihren Segen gegeben .

Arbeiter , Arbeiterinnen ! Die Unterzeichneten fordern
die Genossen und Genossinnen der einzelnen
Gewerkschaften und Jndustriegruppe » auf , für
Mittwoch , den 9. Juni , öffentliche Gewerkschafts -
Versammlungen einzuberufen mit der Tagesordnung :

„ Das Attentat

ans das Koalitionsrrcht der Arbeiter nnd Arbeiterinnen

und die Stellungnahme der Gewerkschaften . "
Durch massenhaften Besuch der Versammlungen und durch

imposanten Massenprotest niüssen die Arbeiter und Arbeiterinnen
beknnden , daß sie dies « neue Polizeimaßregel als einen Schimpf
kmpfinden , und entschlossen sind , sich nicht vergewaltigen zu lasse ».

Gleichzeitig wäre zu empfehlen , daß in g a n z D e u t s ch l a » d
die Sewerkschaften innerhalb der nächsten zwei Wochen nach -
drücklich gegen diese Neuerung des Bereinsgesetzcs Stellung nehmen ,
daniit dem Produkt des „elendesten aller Wahlsysteme " gezeigt
wird , wie die Gewerkschaften über das Altentat und die Attentäter

urtheilen .

Mi Ilarg , Tischler . D u p o n t , Bildhauer . Rüther , Metall -
arbeiter . M a s s i n i , Buchdrucker . Hagen , Töpfer . Z e i S k e ,
Gastwirthsgehilfe . Glocke , Tischler . Niederauer , Schuh -
macher . H i n tz e , Kaufmann . Busse . Lederzurichter . E i l l i « r .
Steindrucker . Börner , Tabakarbeiter . Timm , Schneider .
S i lb er s ch m i d t , Maurer . Th . Fischer , Zimmerer . Nörsten ,
Metallarbeiter . Rein , Hausdiener . Vogel , Putzer . W i n k l e r ,
Bildhauer . Treue , Textilarbeiter . Fried meyer , Tapezirer ,

H ä n i s ch . Glasarbeiter .
IM . Die Genoffen werden ersucht , für den 9. Juni keine

andere Versammlungen einzuberufen .

t » . — tr . Mitzoiv .
Achter Verhandln ngstag . Mittwoch , d e n 2. I u n i.

Redakteur Bcrger von der „ StaatSbiirger - Zeitnng " .
Zeuge : Kurz vor Beginn des Leckert - Prozesses hat ein Herr ,

der ein Rechtsanwalt zu sein schien , in einem Pferdebahnwagen
geäußert : „ Infolge des Prozesses wird ein höherer Polizei -
be amter fliegen . " Aus mein Befragen setzte e» hinzu : „ Dr Levysohn
hat ihm mit einer Postkarte ein Bein gestellt . " Auf
meine Frage , welcher höhere Beanite das sei , erhielt ich keine
Antwort ; als ich nieinte , ob der Name vielleicht mit
v. T. beginne , nickte mir der U » b e t a n n t e zu. Der Zeuge
verneint die Frage des Vorsitzenden , ob von Tausch zemals versucht

habe , direkt oder indirekt der „ Staatsb . - Ztg . " politisch « Inspirationen
zu übermitteln .

Redakteur Griittcfien vom „ Berliner Tageblatt "
bestätigt , daß Dr . Levyioh » am 21 Ottober abends im Lesezimmer
der Rekaktion eine Unterhaltung mit v. Tausch gehabt habe . Er
sei nicht im Zimmer gewesen , aber als v. Tausch sich entfernt , habe
ihm Dr . Levysohn in einer flüchtigen Begegnung mitgetheilt ,
d. rß Tausch dagewesen fei und sich bemüht habe , den
v. L Ü tz o iv weiß z u waschen und den Leckert als Haupt -
schuldigen hinzustellen und schließlich habe Tausch gesagt : Leckert
soll auch im Auswärtigen Amte empfangen
worden sein . — Präs . : Waren Sie durch die Mittheilung
überrascht ? — Zeuge : Ja , aber weniger durch die Thatsache des
Empfanges Leckert ' s im Auswärtigen Amle , als durch die Be -

slätigung dieser Thalsache durch eine Person mit amt -
lichem Charakter . — Präs . : Haben Sie vielleicht schon
vorher einmal mit Herrn Levysohn über die Thalsache des
Empfanges Leckert ' s im Auswärtigen Amte gesprochen ? — Zeuge :
Nein . Präs . : Hat Levysohn Ihnen diese Thalsache als Schluß -
solgerung seiner Unterhaltung mit Tausch oder als direkte Wieder -
gäbe einer Tansch ' schen Aeußcrung mitgetheilt ? Tausch habe zwar
zugegeben , von Leckert , vom Auswärtige » Amte gesprochen zu haben ,
vielleicht auch darüber , was jetzt alles erzählt werde , aber diese
Aeußerung habe Tausch bestritten . — Zeuge : Ich kann nur wieder -
boten , was ich gesagt habe . Der erste Theil der Levysohn ' schen
Mittheilung : Tausch habe Lützow reinwaschen wollen , sei ja eine

Schlußfolgerung , der zweite Theil : daß Leckert im Auswärtigen Amt

empfangen worden sein soll , war die Wiedergabe einer T h a t s a ch e.
— Präsident : In der Vorvernehmung hat der Zeuge be-
kündet , daß Tr . Levysohn ' s Aeußerung dahin ging : „Leckert
soll doch im Auswärligen Amt empfangen werden . " Diese
Version klingt wie die Bestätigung einer frühere » Nachricht , die

Levyiohn schon bekannt war . — Zeuge : Das Wörtchen „ doch "
rührt vom Untersuchungsrichter her , der es einsügle , weil
er sagte , ihm fehle ein Wort zur Herstellung des Zusammen -
Hanges . — Präs . : Aber uns fehlt es doch nicht . Und Si « haben

das Protokoll doch in dieser Fassung , die einen anderen Sinn
hat , unterschrieben . — R. - A. Dr . Schwind t : Wird der Zeug «
im Auswärtigen Amt empfangen ? — Zeuge : Das „ Tageblatt "
erhält zahlreiche Privattelegramme , ich bearbeite den Theil der
auswärtigen Politik und halte es für meine Pflicht , mich
erforderlichen Falles im Auswärtigen Amt zu erkundigen ,
ob die un ? gemeldeten Nachrichten zutreffend sind . Wenn nun
etiva durch die Frage des Vertheidigers angedeutet werden soll .
daß das „ Berliner Tageblatt " intime Beziehungen zum Auswärtigen
Amt habe oder ich im Interesse des Auswärtigen Amtes gegen den
Angeklagten eingenommen sein könnt «, so muß ich bemerken , daß
dies nicht der Fall ist . Ich bin gegenwärtig sogar vom Aus -
wärtigen Amte verklagt worden . — Präs . : Der
Herr Zeug « kann eine ganz genaue Wiedergabe der
Worte deS Dr . Levysohn uns nicht mehr bringen . Wir haben
hier , wo der Angeklagte unter der schweren Anklage des Meineides
steht , natürlich die Pflicht , auf daS Minutiöseste zn prüfen , in wie
weit er seine Eidespflicht verletzt hat . — Rechtsanwalt Dr . S « l l o :
Ich möchte dem Zeugen folgend « loyal « Erklärung abgeben : Wir
machen ihm keineswegs einen Vorwurf daraus , daß er im Aus -
wärtigen Amte empfangen wird ; wir heben dies nur immer
wieder hervor , daß eS psychologisch nicht wahrscheinlich ist , daß sich
der Angeklagte mit einer Bemerkung , die das Auswärtige Amt
diskreditiren mußte , gerade an diejenigen wenden wird , die zum
Auswärtigen Amte so freundliche Beziehungen unterhalten .

Schriftsteller HanS Krämer .

Präs . : Sie sollen seinerzeit Ihr Erstaunen ausgedrückt haben ,
daß v. Tausch unter seinem Eide bestritten habe , politische Artikel
inspirirt zu haben . — Zeuge : Nein , ich habe nur meine Berivun -
dernug darüber ausgedrückt , daß v. Tausch unter seinem Eide die
Frage des Vertheidigers , od er über den Gesundheits -
zustand des Kaiser ? Mittheilungen an Journalisten gemacht
habe , verneint habe . Ich möchte aber etwas vorausschicken und
will das sehr lebhaft betonen , daß ich nicht f r e i w i l l i g als
Zeuge gegen den Angeklagten v. Tausch erscheine , sondern daß dies
die Folge eines Gesprächs ist , die ich in einem Privatkreise von
4 oder S Personen gehabt habe und das , wie ich annehme , durch
Denunziation der Staatsanwallschaft bekannt geworden ist. Ich bin
darauf zur Vernehmung vor den Untersuchungsrichter geladen und dort
sofort vereidet worden . Meine Papiere , die in der
Anklage verwerthet sind , habe ich wider meinen Willen
Heransgeben müssen . Am zweiten oder dritten Tage des Leckert -
Prozesses wurde in dem Privatkreise , den ich vorher erwähnte , der
Bericht über die Verhandlung vorgelesen , nnd da drückte ich meine
Verwunderung darüber aus , daß v. Tausch unter seinem Eid « be -
stritten haben sollte , jemals Berichte über den Gesundheitszustand
Sr . Maj . des Kaisers in die Presse lancirt zu haben . Dies wider -
sprach nieiner eigenen Erfahrung .

Wie V. Tausch mit Journalisten anknüpft .

Zeuge : Ich bin mit Herrn v. Tausch nur etwa dreimal in
Berührung gekommen . Er ließ mich eines TageS — am 17. März
1894 — vorladen und fragte mich , ob ich geneigt wäre , eine
Anfrage , die er im Auftrage S r. Maj . an mich richten wolle ,
zn beantworten . Ich sagte : „ Ja , soweit ich kann und soweit es sich
mit meiner Ehre verträgt . " Er hielt mir dann vor , daß in den
Zeitungen die Nachricht gestanden habe , daß die H a r d e n ' sche
„Zukunft " an den Grafen Henckel v. Donnersmark verkauft worden
sei . Der Kaiser , so sagte er , sei sehr empört darüber , daß einer
unserer ersten Magnaten gerade diese Zeitung ankaufen sollte und
habe Befehl gegeben , daß die Sache sofort untersucht werden solle .
Ich frug ihn : Wieso kommen sie da gerade zu mir ? v. Tausch
sagte mir , er habe geglaubt , von Dr . Levysohn Auskunft zu er -
halten , dieser habe ihn aber an mich gewiesen , da ich an der „ Zn-
knnft " betheiligt sei , was nebenbei gesagt — nicht
wahr war . Ich war der Meinung , daß es im Interesse
Hardens und deS Grafen Henckel v. Donnersmark liege ,
schleunigst Aufklärung zu verschaffen , ich fragte sofort
bei Harden an und dieser erklärt « die Nachricht für
durchaus unwahr , er denke gar nicht daran . Tausch sagte , die
mündliche Auskunft reiche nicht ans , es wäre seiner vor -
gesetzten Behörde angenehm , etwas Schriftliches zn erhalten
und da habe ich ihm denn den kleinen Zettel mit der Auskunft
Harden ' s . der bei den Akten liegt , auf kurze Zeit überlassen . Er
schickte ihn mir dann mit Dankeszeilen zurück . Zu den Akten
hat Tausch aber erklärt , er habe von mir keine
Auskunft erhalten .

Wie V. Tausch mit LandSlenten sich „ nnterhält " .

Nachdem diese Frage erledigt war , sah er auf dem Tisch ein
Werk von mir über den Fürsten Bismarck liegen und
wir kamen in ein Gespräch , welche ? einen gemüthlichen Cha -
r a k t e r trug und mit der Bemerkung Tausch ' s eingeleitet wurde .
daß wir ja als Süddeutsche Landsleute seien . Ich drückte
mein Erstaunen darüber aus . daß Se . Majestät der Kaiser sich um
solche Kleinigkeiten , wie der Verkauf der „ Zukunft " doch für ihn sein
müsse , bekümmere , v. Tausch erwiderte : Ja , Se . Majestät ist
eben sehr nervös , sehr aufgeregt . Gerade damals
im März war die Presse überfluthet mit Nachrichten über den
Gesundheilszustand des Kaisers . Gerade zwei Tage vor
dieser Unterredung hatte der offiziöse „ Hamburger Korre¬
spondent " alle jene Nachrichten entschieden dementirt . Ein Blatt

begleitete dann dieses Dementi mit der Bemerkung , die offiziös «
Presse wolle nur verschleiern . Ich gebe nun gern zu, daß ich das

Gespräch auf de » Gesundheitszustand de ? Kaisers brachte . Da sagte
mir v. Tausch : Der Gesundheitszustand des Kaisers
ist allerdings sehr schwankend , wenn eS auch abgeleugnet
wird . Thatsache ist , daß der Kaiser ernstlich krank ist und sich
in Abbazzia einer Ohrenoperation durch Geh . Rath . v. Bergmann
unterziehen niuß . Er drückte sich dabei ganzbestimnit
auS . Er » ahm sogar ein Blatt Papier und zeichnete mir
eine Stell « auf , wo hinter dem Ohr des Kaisers sich an -

geblich «in Eiterherd nach Innen gebildet haben sollte , der un¬

bedingt einen operativen Eingriff nöthig mache . Wenn v. Tausch
fragt , wieso er dazu kommen soll , einem wildiremden Menschen , den
er zu », ersten Maie sehe , eine solche Mittheilung zu machen , und

wenn er behauptet , daß nicht er mir , sondern ich ihm Mit -

theilunge » dieser Art gemacht Hab « , so ist es doch schon von vorn -
herein ganz unwahrscheinlich , daß ich einem Kriminal -

kommissar gegenüber solche Mittheilungen machen würde , die

er sofort amtlich gegen mich verwerthen könnte .

Der Präsident will Thatsache « .

Präs . : Beschränken Sie sich auf Thatsache » . Sie müssen
die Situation v. Tausch ' s berücksichtigen . Er stand damals , als er
das von Ihnen sagte , unter der Anklage des Meineides und ver -

theidigte sich , vielleicht nicht sehr geschickt , weil er alles ab -

leugnete . Wenn aber jeder , der mit einem Journalisten spricht ,
gleich ohne weiteres in Verdacht kommt , er wolle Nachrichten in die

Presse lnnciren , dann ist jeder in diesem Verdacht . Haben Sie

irgendwie verrathen , daß Sie beabsichtigen , das Gespräch in die

Presse zu bringen ? — Zeuge : Ich glaube nicht ; ich hatle auch
nicht die Empfindung , daß v. Tausch beabsichtigte , diese Nachrichten
in die Presse zu dringen . Aber wenn er sie einem Preß -
Vertreter niittheilt , muß er das gewärtigen , zumal in einer

Zeit , wo die ganze Presse von solchen Mittheilungen voll ist . —

Präs . : Haben Sie Ihre Mißbilligung über solche

Preßnachrichten ausgesprochen ? — Zeuge : Dazu lag kein

Anlaß vor ; damals wurden diese Nachrichten in weiteste »

Kreisen geglaubt . — Präsident : Wenn Tausch annahm ,

daß Sie solches Treiben mißbilligen , dann lag die Sache für

ihn anders , dann konnte er nicht an Veröffentlichung Ihrerseits

denken . — Zeuge : Nein , mit keinem Worte sprach ich
meine Mißbilligung auS .

Was Herr v. Tausch weiter zu erzählen weiss .

Präs . : Welches Interesse hatten Sie a » solcher Mittheilung
über den angeblich schlechten Gesundheitszustand des Kaisers ? —

Zeuge : I » den weitesten Kreisen war der Glaube verbreitet , daß
der Kaiser krank sei . Ich war mehrfach von meinen Zeitungeu
aufgefordert worden , ebenso wie die anderen Blätter , etwas
über den Gesundheitszustand des Kaisers zu bringen . Natürlich
mußte ich annehmen , daß Herr » . Tausch gut unterrichtet
sei und deshalb konnten mir seine Informationen nur an -

genehm sein . Als ich dennoch einen Ausdruck des Zweifels fallen
ließ und ihn fragte , wieso er über diese Krankheit so gut unterrichtet
sei , machte Herr v. Tausch in renommistischem Tone und mit der
Miene eines Mannes , der wohl zeigen wolle , welche wichtige Person
er sei , die Aeußerung : Aber ich bitte Sie , ich bin von allem unter -

richtet , ich habe Se . Majestät in Abbazzia mit einen ,

Netz von Spionen umgeben . Jedes Wort , auch wenn es

italienisch gesprochen wird , wird mir hinterbracht . — Präs . : Sie

müssen nur einräume » , daß diese Aeußerung einem Herrn von der

Presse gegenüber , dem ja eigentlich eine berufsmäßige Indiskretion
obliegt , so ausgefaßt werde » kann , als sei es aus eine Ver -

öffentlichnng abgesehen . — Zeuge : Soweit es sich um

Sachen von allgemeinem öffentlichen Interesse handelt , gebe
ich dies zu. — Präs . : Warum unterschieden Sie denn so

genau , was Sie von dem Gespräche in die Oeffentlichkeit bringen
wollten und was nicht ? Warum brachten Sie denn die Benierknng
des Herrn v. Tausch in betreff der Spione nicht auch i » die Presse ?
— Zeuge : Das war nicht von öffentlichem Interesse , wie der

Gcsundheitsztlstand des Kaisers . Ich würde mich in diesen » Falle

sogar einer Beamtenbeleidigung schuldig gemacht haben . Außerdem
kam doch auch die Quelle für meine Nachricht in betracht .
Beim Ohrenleiden des Kaisers konnte ja ein Arzt meine Quelle

sein , bei der Nachricht , daß der Kaiser in Abbazzia von einem Netze
von Spionen durch einen Polizeikommissar umgebe » sei , mußte jedes
Kind wisse », daß ich diese Mittheilung von Herrn v. Tansch hatte .
— Präs . : Sie brauchte » ja einfach nichtsj von einem Kriminal -

kommissar zn schreiben .

Ter Oberstaatsanwalt will diese ZeugenauSsaae wiederholt
haben .

Oberstaatsanwalt : Ich bitte den Präsidenten , den Zeugen
zu ersuchen , das wesentlichste seiner Aussagen nochmals im

Z u s a m n» e n h a n g e , ohne Unterbrechungen und ohne
N e b e » b e in e r k u n g e n zu wiederholen .

Der Zeug « wiederholt seine Ansführuitgen und fügt hinzn :
Als Beweis für seine gute Unterrichleiheit erzählte mir v. Tausch
— und es ist mir sehr unangeuehin . Z dies hier zu berühren — einen

Vorfall vom 24. Januar 1893 , wo Flügeladjutant Gras Moltke

anläßlich der Wiederversöhniuig des Kaisers mit Bismarck nach
Friedrichsruh « . . . .

Der Präsident « nterbricht den Zcngen .
Der Präsident erklärt sodann , daß es lediglich darauf ankomme ,

ob v. Tausch seine Eidespflicht verletzte , als er bestritt , daß er
Artikel politischen Inhalts in die Presse lancirt hat . Wir

z iv e i f e l n ja nicht a n Ihrer D a r st e l l u n g , aber hier
handelt eS sich blos um diesen Vorwurf . Auch eine weitere

Mittheilung ebenso indiskreter Aeußerungen liefert hierfür den
Beiveis nicht . — Oberstaatsanwalt : Wir gehe » hier nicht
von der Ansicht aus . daß v . Tausch gerade diesen Zeugell zur
Lancirnng politischer Artikel veranlaßle , sondern die Aussage dieses

Zeugen ist deshalb allein wichtig , da daraus entnommen werden
soll , ob es glaubwürdig ist , daß der Angeklagte v. Tausch auch
seinen Agenten v. Lützow veranlaßt hat , Artikel
über den Gesundheitszustand des Kaisers in die Presse zu bringen .
Ich glaube Lützow eben nur , wenn seine Angaben
durch andere Thatsacheu bestätigt werden . Zweifellos hat
v. Tausch in der taktlosesten und un v e r a n t >v o r t -
l i ch st e n Weise Bemerkungen über den Gesundheitszustand des

Kaisers gemacht . — Präs . : Dann würde also die Mittheilung des

bisher Gehörten genügen . — O b e r st a a t s a n w a l t : Wir
sind auch mit der V e r t h e i d i g u n g v. Tausch einig , daß
die Mittheilung von vielleicht noch taktloseren Aeußerungen Herr »
v. Tausch nichts nützen werden . — Rechtsanwall S e I l o : Wir

geben zu , daß v. Tausch sich in dieser anderlhalbstündigcn Privat «
Unterhaltung mit einem Landsmann höchst taktlos benommen ; wir

geben auch zu, daß v. Lützow und v. Tansch in außerordent -
lich vertraulichem Verkehr gestanden und sich auch
so unterhalten haben . — Rechtsanwalt Lubszynski : Ich
halte es doch für meine ernsteste Pflicht , auf die Roth -
wendigkcit hinzuweisen , daß alles , was diesen Punkt
betrifft , von dem Zeugen in der eingehendsten Weise
erzählt wird . Es ist doch besonders für die Glaubwürdigkeit des

Angeklagten von Lützow von der größten Wichtigkeit , daß ein Zeuge
sich genau über die ihm von v. Tausch gewordenen Informationen
so ausläßt , wie v. Lützow angiebt , daß er sie hat in die Presse
bringen sollen . — Präs . : Es hat doch keinen Sinn über Dinge zu
verhandeln , die nur der Phantasie des Angeklagten
v. Tausch entsprangen . — Rechtsanwalt Lubszynski : Ans
der kurzen Andeutung des Zeugen ersehe ich. daß v. Tansch genau
dieselbe Mittheilung an den Angeklagten v. Lützow
gemacht hat . Ich stelle a n h e i m , die Oeffentlichkeit
so lange auszuschließen . — Präs . : Das geht nicht . Wir
würden damit allen möglichen Kombinationen freien Spielraum
lassen . Es handelt sich hier nicht um Slaatsinteressen ,
sondern nur um die Behandlung einer delikaten Frage . — v. Tausch :
Ich habe niemals v. L ü tz o w eine solche Mittheilung
gemacht und muß annehmen , daß Herr Rechtsanwalt Lud -
szynSki seine Wissenschaft von den » Zeugen
Krämer hat . — Rechtsanwalt Lubszynski : Ich erkläre , daß
ich den Zeugen Kränier heute zum ersten Male sehe . — Angekl .
v. Lützow : Herr Präsident , ich appellire an Ihre Gerechtigkeit .
Für mich ist es von der höchsten Wichtigkeit , daß mir mehr oder
mindestens ebenso viel Glauben geschenkt wird , wie Herrn v. Tansch.
Ich habe genau dieselbe Angelegenheit bereits vor
zwei Monaten dem Staatsanwalt zweimal initgetheilt , einmal
auf seinem Zimmer , das andere Mal in meiner Zelle , ebenso
meinem Vertheidiger , nnd ich habe Herrn Krämer nie
in meinem Leben vor diesem Prozeß gesehen . —
Oberstaatsanwalt : Ich stehe ebenso wie der Herr
Präsident auf dem Standpunkte , daß es Sache des
Talles und des Anstandes ist , zu entscheiden , ob was zur
Veröffentlichung in der Presse geeignet ist . Im übrigen
gehe ich von der Voraussetzung aus , daß v. Lützow erreicht
hat . was er erreichen wollte . An der Glaub w ü r d i g-
k e i t des Zeugen Krämer wird hoffentlich von keiner Seite ge -
zweifelt , und nur , wenn irgend ein Zweifel an der Glaub -
Würdigkeit dieses Zeugen in irgend einem Punkte nicht
erhoben würde , würde ich auf weitere Zeugen hierüber verzichten ;
es kann und muß a n g e n o m m e n werden , daß v. Tansch
sich ebenfalls dem Angeklagten v. Lützow gegenüber derselben
Indiskretionen schuldig gemacht hat , und dabei ist es gleichgillig , ob
sie zum Zwecke der Veröffentlichung mitgetheilt wurden . Ich muß
auch hervorheben , daß in den Akten auch nicht der geringste Anhalt
dafür vorhanden ist , daß der Zeuge sich selbst angeboten hat . Ich
habe erst durch einen indirekten Schluß den Namen des Zeugen
erfahren . Es sollte der Herausgeber eines hochpalriotischen Werkes
fein und dadurch bin ich auf den Zeugen gekommen . — Rechts¬
nnwalt Lubszynski : Mit dieser Erklärung des Herrn Ober -
staatSanwalls halte ich diesen Punkt für erledigt . — Angeklagter



t). L >i tz o w : Ich ebeiiscillK , ich habe keine Veranlassung ,
noch mehr Schmutz aufzurühren .

Weitere Indiskretionen b. Tansch ' S .
Eiaa ! Sanw . Dr . Eger : Hat der Sliifleklagte v. Tausch nicht

auch ein Gespräch über die Klndderadatsch - Aiigelegenheit mit Ihnen
geführt ? — Zeuge : Unser Gespräch beschränkie sich nur darauf ,
da » v. Tausch mir auf nieine Frage sagte , daß feinem Ermesse »
nach keine Anklage gegen den Kladderadatsch er »
hoben werden würde . — S t a a t s a n w. : Haben Sie von der
Mitlheilung jonrnnlisiisch Gebranch gemacht ? — Zeuge : Ich
glaube nicht . Ich will noch bemerken : Tausch hat es als
höchst merkwürdig bezeichnet , daß ich den Inhalt meines Gespräches
mit ibin sofort aufgeschrieben habe . Das ist durchaus nicht merk -
würdig , sondern entspricht nur meiner Gewohnheit .
Bei der Niederschrift dieser Unterhaltung kam mir gleich -
zeitig zum Bewußtsein , wie manche Beamte , die mit
der Ueberwachung der Presse betraut sind , doch recht
leichtfertig im Verkehr mit der Presse sind .
Nechlsanwalt Dr . Lubszynski : Welcher politischen Richtung
huldigt der Zeuge ? Der Angeklagte v. Tausch ist bekannilich
enragirter Bis marckan Hänger ; ich glaube , der Zeuge
sieht aus demselben Staudpunkte und dies dürfte bei der
Würdigung der Glaubwürdigkeit des Zeugen von Werth sein .
— Zeuge : Ich war und bin Mitarbeiter zweier Bismarck -
blätter . Ich habe aber , wie ich hier doch betonen muß ,
damals absolut nicht die Ansicht gehabt , daß v. Tausch zu
den besonderen Verehrern des Fürsten Bismarck
gehörte . — Nechlsanwalt Dr . Lubszynski : Hatte denn
der Augeklagte v. Tausch wirklich ciuen Auftrag von Seiner
Majestät gehabt , sich wegen des Verkaufs der „ Zukmift " zn er¬
kundigen ? — v. Tausch : Ich hatte einen dienstlichen Auf -
trag . — Weiter sagt V. Tausch nichts zu den Aussagen dieses
Zeugen . — Zeuge Krämer bekundet schließlich noch auf weitere
Fragen , daß ihn sein Bruder und Harden vor Tausch gewarnt
haben mit den Worten : „ Hüte Dich vor dem , der will Dich doch
nur auSholen . " Uebrigens

'
habe v. Tausch unmittelbar , nach .

dem er aus Abbazzia zurückgekehrt war , ihn aufgesucht
und ihm gesagt : „ Aus der Operation ist nichts ge -
worden . Die Kaiserin war dagegen . "

Redakteur Dr . Plötz ,
schildert seine Beziehungen zn dem Angeklagten v. Lützow in der -
selben Weis « , wie es im Vorprozesse von ihm geschehen .
v. Lützow habe mit besonderer Energie darauf gedrungen , daß der
zweite Artikel in der „ Welt am Montag " veröffentlicht werde , wobei
er betont habe , daß besonders seine Hintermänner ihn drängte » ,
die Aufnahme zn erzielen .

Lima » von den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " .
Zeuge : Zwei Tage vor dem Lcckert - Lützow - Prozeß kam

ein Redakteur Sebald zu mir und frug mich , ob ich
nicht dem Kriminalkommissar v. Tausch eine Unterredung
gewähren wolle . Der Zeuge habe zugesagt und Herrn v. Tausch an
demselben Abend besucht . Wir sprachen über den bevorstehenden
Prozeß . — Präs . : Hatten Sie den Eindruck , daß v. Tausch dem
Prozesse mit Angst oder Bangen entgegensah ? — Zeuge : Eher
zornig als ängstlich . Man konnte ihm den Jugrinim anmerken ,
dein er auch Ausdruck gab , daß er als Beamter
solchen Angriffen ausgesetzt sei . v. Tausch habe sich dann in einer
wenig anerkennenden Weise über die Presse geäußert und besonders
hervorgehoben , daß so wenig selbständige und unab -
hängige Herren wie er ( Liman ) darunter seien . Zeuge
erzählt dann , daß v. Tausch damals über Levysohn und den
„ Tageblatt " - Artikel sich genau so ausgelassen habe , wie v. Tausch
hier im Prozesse sich geäußert . Herr v. Tausch klagte sodann
im Laufe des Gespräches , daß er genöthigt sei , Hilfs -
kr äste in Anspruch zu nehmen , welche nicht ans
b e st e n Elementen beständen . „ Zum Beispiel , sehe » Sie mal
bier , da ist eine Qu i tt n n g eines meiner Agenten , ich fürchte
beinahe , die Unterschrift ist gefälscht . " — Es war die so oft
erwähnte Kukutsch ' sche Quittung . Ich hatte dennoch Miß -
trauen gegen Herrn v. Tausch , weil ich sein Amt für
eine unehrenhafte Institution halte . Er merkt «
mir dies an , fragte mich und ich machte kein Hehl a » s
meiner Ansicht . Herr v. Tausch sagte dann , daß die politische
Polizei leider vielem Mißtrauen ausgesetzt fei , so auch von seilen
des Auswärtigen Amtes , obgleich es gewissenhaft bedient werde . —

Präs . : Hat er sich dabei in feindseliger Weise über Herrn
v. Marschall geäußert ? — Zeuge : Er gebrauchte mit bezng auf
ihn eine » süddeutschen Kraftausdruck , den ich allerdings nicht
wiedergeben kann , denn er ist meinem Gedächtnisse ent -
fchwunden . Aber ein freundlicher Ausdruck war es
nicht . — Präsident . : Haben Sie den Eindruck gehabt ,
als wünsche er , daß Sie für ihn Stimmung in der Presse
machen sollten ? — Zeuge : Nein , im Gegen theil , ich halte
das Gefühl , als wenn es ihm unangenehm sein würde . Er
bat mich nur , nicht auf ihn loszuhacken , wie die „ Jndenprcsse " . —

Präs . : Hatten Sie den Eindruck , daß v. Tausch Angst oder Besorgniß
wegen seines Amtes oderseiner Stellung hatte ? — Zeuge : Keines -

wegS . Er sagte , daß ihm nichts pafsiren könne , da er
ja nur die Befehle seiner Vorgesetzten ausführe und über alle

Einzelheiten an seine Vorgesetzten berichte . Dabei zeigte er mir
niehrere Aktenstücke , ans welchen dies hervorgehen sollte . — Präs . :
Halten Sie nicht den Eindruck , daß es dein Angeklagten darauf
ankam , in Ihnen einen Vertheidiger für seine Sache zn gewinnen ?
— Zeuge : Nein . — v. T a » s ch : Ich hatte aus allen

Anzeichen schon damals das Gefühl , daß eine Aktion gegen
mich im Werke sei . Schon der Präsident v. Windheim und der
Geh . Rath Muhl hatten mir die Mahnung mitgegeben , mich bei
dem Prozesse sehr in acht zu nehmen , da alles vom Auswärtigen
Amte auszugehen und gegen mich gerichtet zu sein scheine . Ich
hatte das Bedürsniß , mich einmal mit jemand auszusprechen
und wollte hören , was Journalistenkreise über den Ur -

sprung der Preßhetze gegen mich dachten . — Rechts -
anwalt Dr . Sello : Hat nicht der Angeklagte v. Lützow den

Zeugen auch einmal besucht ? Was wollte er wohl ? — Zeuge :
Er ließ sich durch einen Freund bei mir anmelden und fragte mich
nach meiner etwaigen Geneigtheit , bei einem von der Firma Schall
und Grund geplanten literarischen Unternehmen mitzuwirken .
Dann bat er mich um einen kollegialen Rath ,
der sich darauf bezog . waS er wohl der Zeitungsnotiz gegenüber
thun solle , dieß da behauptete , er sei aus dem Ofsiziersstande mit

infamem Abschied entlassenßworden . Ich rieth ihm zu einer Berich -

tignng . Dann wurde das Gespräch auf andere Dinge gelenkt und

v. Lützow redete ungeheuer viel zusammen und brachte allerlei

persönliche und politische Dinge aufs Ta�et . Er erwähnte dabei

auch die G e s ch i ch t e von dem K a i s e r t o a st , der Zar Isei
sehr kühl gewesen , was Sr . Majestät sehr unangenehm war . Die
Kühle habe nach dem Toaste ( dessen beide LeSarten ja bekannt sind )
noch zugenommen , so daß Se . Majestät die Veröffentlichung des

Toastes in der ursprünglichen Form : gno mon pärs für angebracht
gehalten habe . Nachher kani die Rede auch auf Leckert , den er als eine »

sehr tüchtigen Menschen schilderte . Er schwor mir bei seiner

Ofsiziersehre und bei dem Andenken seiner Eltern z», daß er selbst

gesehen habe , daß Lcckert in Breslau die Wohnung des Reichs -

kanzlers Fürsten Hohenlohe betreten habe und mit Freiherrn
von Marschall zusammen gewesen sei . — Rechtsanwalt Dr . Lud -

sz y n s k i : Als Ihnen v. Lützow in aller Umständlichkeit die

Geschichte deS Kaisertoastes erzählte und Ihnen mittheille , daß der

Zar in Breslau außerordentlich kühl gewesen sei und sich die

kühle Stimmung vergrößert habe , ferner , daß der Kaiser
dann eS für richtig geHallen habe , die erste Lesart deS Toastes
bekannt werden zu lassen — hatte dies auf Sie den Eindruck einer

beleidigenden Absicht gemacht ? - - Zeuge : Nein . Die Ab -

ficht , Se . Majestät zu verletzen oder abfällig
darüber zu urtheilen , habe ich nicht darin gefunden .
- > R. - A. Dr . Sello : Wenn Ihnen ein Landsmann in einem

�stündigen Gespräche einige vertrauliche Mittheilungen macht , würden
Sie dann glauben , daß Sie letztere in die Presse bringen sollen ? —
R. - A. H o l erhebt gegen diese Frag « , deren Spitze sich gegen den

Zeugen Krämer richtet , Einsprache , da der Zeuge doch nicht als

Sachverständiger geladen sei . Ebenso der Staats -
anwalt . Ferner erhebe » der Oberstaatsanwalt und

Rechtsanwalt Dr . H o l z Einspruch dagegen , als Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t dem Zeugen eine Reih « von Fragen vorlegen
will , um die Ansicht des Zeugen über dre Begriffe
„ politisch . er Artikel " , „ inspiriren " und „ l a n c i r e n "

zu hören . — Die Stellung dieser Fragen wird durch Gerichts -
beschluß abgelehnt , weil ihr « Beantwortung nicht die Bekundung
von Thatsachen , sondern ein Gutachten darstellen würde . Dagegen
könne er als Sachverständiger zugelassen werden . Ter Ober -
st a a t s a n w a l t wendet sich auch dagegen , einen Journalisten als

Sachverständigen zu nehmen , den man heute zum ersten
Male sehe . — Oberstaatsanwalt Drescher hält dem An -

geklagten v. Tausch ein Aktenstück vor . aus welchem hervor .
geht , daß er in dem mehrfach erwähnten Disziplinarversahren in
aller Form und protokollarisch fixirt durch den Geh . Rath Schütte
eine Verwarnung erhalten habe . — Der Vorsitzende theilt dann u. a.
mit , daß der neulich gerügte Mangel , daß die Angeklagten
kein Mittagbrot erhalten hatten , nicht Schuld der
GesäugnißdiulUou sei , sondern an anderen Zusälligkeiten liege .

Mittagspause .

Echrisifleller v. Metsch - Schillbach : Er habe bei Gelegen -
heit von Manövern und anderen Gelegenheiten öfter niit v. Tausch
gesprochen . Dieser habe niemals in ihm den Verdacht rege gemacht ,
daß es ihm daraus ankomme , daß seine Mittheilungen in die Presse
kommen möchten .

Journalist Vanselow : Gingold - Stärk , der damals Redakteur
deS „ Berl . Tagebl . " war , hat ihm einmal eine Notiz des Inhalt in
die Feder diklirt , daß die Affäre Kofchemann und Genossen im
Sande verlaufen dürste . Er habe diese Notiz in seine Korrespondenz
übernommen und sei dann einmal durch Herrn von Tausch
darüber vernommen worden , woher er diese Notrz habe .

Max Gingold genannt Stärk , ei » Agent , der auf Ehre hält .

Am 28 . Juni 1895 , als ich noch im Hirsch ' scheu Telegraphen -
Bureau als Redakieur beschäftigt war , hat Herr v. Tausch mich ein -
mal vorladen lassen und dabei gesragt , ob ich geneigt sei , ihm
Dienste z u leisten und ihn über Preßaiigelegeiiheite » zu
iusormiren . Ich bat mir acht Tage Bedenkzeit aus . Dann
erklärte ich mich bereit , wobei nicht zuletzt die Befürchtung de » ?Ius -
schlag gab , daß , wenn ich nicht a c c e p t i r t e , ich als aus -
läudischer Journalist leicht ausgewiesen werden könnte . Ich
habe aber sofort die Bedingung gestellt , daß mir nichts zn -
gemuthet werden dürfe , was meiner persönlichen
und meiner journalistischen Ehre zuwider sei
und daß ich keine Denunziantendienste zu leisten Hab«.
Herr v. Tausch hat mir dies auch zugesagt und diese Zusage
auch durchaus innegehalten . — Präs . : Sind Sie nun
durch Herrn v. Tausch in Anspruch genommen worden , irgend welche
Artikel in die Presse zn lanciren ? Hat Herr v. Tausch Ihnen Mit -
theiliingen politischen Inhalts gemacht unier Umständen , die Ihnen
andeulele », daß es sein Wunsch sei , dies in die Presse gebracht zn
sehen ? — Zeuge : Es können zwei oder drei Artikel sein , bei denen
ich Informationen thatsächlicher Natur von Herrn v. Tausch er -
halten habe » nd bei denen es nur schien , als o b v. T a u s ch die
V e r ö f s e n t l i ch n n g w ü n s ch t e. Es war dies bei dem Falle
Schoren und bei der Affäre Koschemann . Ueder die Schoren - Affäre
habe ich einen Leitarlikel für das „ Magdeburger Tageblatt " ge-
schrieben , die Information des Herrn von Tausch bestand aber
lediglich darin , daß er mir mitlheilte , in Frankreich
gehe die Justiz bei LandesverratdS - Affären schneller zn
Werke , als es bei uns der Fall sei . — Präs . : Sie hatten also ,
wie Sie sagten , doch nur die „ Empfind u n g" , daß v. Taiisch
solche Wünsche habe . Tausch war ein Augestelller der politischen
Polizei . Er halte die Aufgabe , politisch erhebliche Ereignisse zu er -
gründen . Er kann unmöglich seines Amtes wallen , wenn er sich
nicht den ganzen Tag mit politischen Dinge » befaßt . Es liegt
nichts näher , als daß die Gespräche , die er führt , sich
aus Politik beziehen und nicht auf Musik oder schöngeistige Ding « .
— Zeuge : Das ist auch meine Ansicht . — Präs . :
Hatten Sie nicht die Empfindung , daß er bei den Ge -
sprächen mit Ihnen in erster Reihe auch von Ihnen
elwaS wissen wollte ? — Zeuge : Das ist eine Gewiffensfrage .
Ich wollte von ihm etwas erfahren und er wolll « auch von mir
elwas erfahren . Mit Bestimmtheit kann ich nicht sagen , ob Tausch
mir bestimmte Wünsche ausgedrückt hat . daß er eine bestimmte
Nachricht in die Presse gebracht sehen möchte . — Präs . : Haben
Sie diese „ Enipfiiiduug " noch bei anderen Fällen gehabt ? —

Zeuge : Meines Wissens nur noch in einem einzigen Falle , der
mich mit der Affäre Scboren zusammenhing . Da theilt « mir Herr
v. Tausch mit , daß Erwägungen angestellt werden , ob es nicht noth -
wendig sein werde , in Miliiärinslitule » die Einstellung von Aiisländerii
einzuschränken . — Es wird hierauf der betreffende Artikel des
„ Magdeb . Tagebl . " verlesen , ebenso auf Antrag des Rechts -
anwaltS Dr . Holz ein von dem Zeugen herrührender , mit
de », A g e n t e n n a m e n „ Wilhelm " unterzeichneter Zettel vom
5. Februar 1896 , in welchem er Herrn v. Tausch mtttheilt , daß es
ihm noch nicht gelungen sei . den „ g « w ü n s ch t e n " A r t i k e l in
ein Berliner Blatt zu lanciren . Dagegen habe er einen längeren
Artikel im gewünschte n Sinne an das „ M agdeburger
Tageblatt " und «ine Depesche in die „ Leipziger Neuesten
Rachrichten " lancirt . " Er theilt ferner in diesem
Zettel mit , daß er «ine Einladung zum p a r l a m e n -
larischen Diner des Reichskanzlers nicht er -
halten Hab « k. — Oberstaatsanwalt ( unterbrechend ) Die
weitere Berlefung gehört nicht mehr hierher .

Rechtsanwalt Dr . Holz : Ich bitte , den Angeklagten v. Tausch
zn fragen , waS das heißt : „ gewünschte Artikel " . — Präs . : Was
haben eigentlich dievertheidiger des A n geklagten
Lützow für ein Interesse , belastende Fragen
gegen Tausch zu stellen , an deren Stellung nicht
mal die Staatsanwaltschaft ein Interesse hat ? -
Rechtsanwalt Dr . Holz : Wir haben an dieser Frage ein sehr
wesentliches Interesse mit Rücksicht ans die Glaubwürdigkeit
des v. Tausch . — Präs . ( lächelnd ) : Das ist sehr richtig . An -
geklagter v. Tausch , halten Sie diesen Artikel , der in dem „ Magde -
durger Tageblatt " veröffentlicht wurde , nicht für einen politischen ? —
Angeklagter v. Tausch : Nein , es war nur ein polizeilicher Finger -
zeig . — Präs . : Zeuge, wie denken Sie darüber , ob dieser
Artikel als ein politischer anzusehen ist , oder nicht ? —

Zeuge : Ich hatte ihn nicht für einen politischen , er
enthielt ja nur Betrachtungen und Erwägungen allgemeiner Natur .
— Präs . : Nu » ja , es kommt aber doch auf das Thema an .
Würde es sich um die Einführung deS Zehupfennig - Tarifs handeln .
so mag Ihre Anschauung hingehen . Wie denken Sie denn nun
über den Rosche mann - Rrtikel , Angeklagter v. Tausch ? —
v. Tausch : Herr Gingold - Stärk fragte mich «ineS Tages über
meine Ansicht in betreff des Attentats . Ich sagte ihm , daß ich mit
der Sache nichts zn thun habe , aber wenn er meine Meinung dar -
über hören wolle , so wolle ich sie ihm sagen . Ich fügte noch hinzu .
daß Herr V. Mauderode derselben Ansicht sei . — Präs . : Halten Sie
diesen Artikel für einen politischen ? — v. Tausch : Nein , für eine
Lokal - oder eine Polizeinotiz — Präs . : Und Sie , Herr Zeuge ? —

Zeuge Stärk : Ich kann ebenfalls nichts Politisches darin finden .
Slaatsanwall Dr . Eger : Warum bedienten Sie sich zur

Lancirung dieser Artikel eineS Mittelsmannes ? — Zeuge : Um
die Spuren zu verwischen . — Präs . : Also lediglich desbalb . —
Staatsanwalt Dr . Eger : Hatten Sie nicht als Angestellter des
„ Berl . Tagebl . " die Pflicht , Jbrem Eheiredakteur gegenüber die
Quelle zu nennen , anS der Ihnen «ine Nachricht geworden war ?
— Zeuge : Gewiß , wenn ich danach gefragt wurde , und das ge -
schieht fast immer .

Präs . : Hat der Angeklagte v. Tausch versucht , Sie zu ver »

anlasse », einen Artikel über den Leckert - Lützow - Prozeß in die Zeitung
zu bringen ? — Z « u g e : Ja , er meinte damals , der Prozeß würde
einen sensationellen Verlauf nehmen . — Präs . : Hat
v. Tausch nicht auch dabei daS Zeugnißz wangSverfahren
gegen Leckert und Lützow vorgeschlagen ? — Zeuge : Jawohl . —

Präs . : Hat der Angeklagte v. Tausch sich wiederholt in abfälliger
Weise über Herrn v. Marschall ausgesprochen ? — Zeuge : Ja -
wohl , ich entsinn « mich , daß er ihn einmal als einen „ Wasch -
läppen " bezeichnete . Er äußerte seine Ansicht auch bisweilen

dahin , daß Herr v. Marschall durch eine andere Persönlichkeit ersetzt
werde » müsse ; eine solche , die den Ansichten Bismarck ' s huldige , wäre
die geeignetste . — Präs . : Nannte der Angeklagte denn nicht eine

solche Person ? — Zeuge : Nein , er sprach mir im allgemeinen .
— Präs . : Wann bat Ihnen der Angeklagte v. Tausch den Auftrag
gegeben , den Verfasser des Artikels der „ Köln . Ztg . " , der so viel

Aufsehen erregt hat . z » ermitteln . — Zeuge : Das kann ich beim

besten Willen nicht sagen . Ich weiß nur , daß ich schließlich dem

Angeklagten v. Tausch de » Herrn v. Huhn als den Verfasser genannt
habe . Es war , so viel ich weiß , auch von Herrn Hönig die Rede

gewesen .
Den Vorfall mit der an die Redaktion deS „ Tageblattes " ge -

richteten anonymen Karte , die er in das Auswärtige
Amt und dann aus Tausch ' s Wunsch auch zur Polizei gebracht hat ,
giebt Zeuge zu. Tausch habe ihm gesagt , er möchte mal die Hand -
schrift der Karte sehen , welche ihn imeressire . Als er nach ein

paar Tagen wiedergekommen , habe Tausch ihm zu seinem Erstaunen
ein Photogramm der Karte gezeigt und hinzugesetzt , er könne
davon im Leckert - Prozesse vielleicht Gebrauch

machen , um daraus zu beweisen , daß Frhr . v. Maischall
Beziehungen zum „ Tageblatt " unterhalte . Beweis « einer b e i

Levysohn gegen v. Tausch vorhandenen Feindschaft
habe er nie bemerkt , dagegen habe Tausch ihm gesagt , er habe
das Cesühl , als ob Levysohn ihm feindlich gesinnt sei. — Oder -

ftaatsanwalt : Der Zeuge ha » hier auch angedeutet , daß er

von allen möglichen hohen Herren enipfangeu werde und auch im

Auswärtigen Amte Berkehr pflegte . Um dies auf das richtige Maß

zurückziisühren , frage ich den Zeugen , ob er nicht weiß , daß ihm
sehr deutlich zu verstehen gegebe » worden ist , daß man ihm
im Auswärtigen Amte ihn nicht empfangen wolle .

Gingold - Stärk möchte daS bestreiten und nennt die Herren
Geh . Leg . - Rath Dr . Mühlberg , den Direklor der Koloiiial - Abtheilung
Dr . Kayser . Leg . - Rath v. Schwarzkoppen , den Konsul Keyßler . den

Geh . Leg . - Rath Exzellenz Hellwig u. a. , muß aber dann die aus

dem Leckert - Prozeß bekannte Darstellung des Herrn v. Marschall

bestätige », daß er eigentlich geradezu hinausgeworfen wurde .

Verlagsbuchhändlrr Luckhardt ans Leipzig .

Er habe Herrn v. Tausch vor etwa acht Jahren zum ersten
Male gesehen , v. Tausch sei zu ihm in einer dienstlichen An -

gelegeuheit gekommen . Bei dem eigenlhümlichen Berhältniß des

damaligen „ Deutschen Tagebl . " zur Regierung habe die politische

Polizei mehrfach Mittheilungen von ihm erbeten und er habe sich
auch an die politische Polizei in allen »iSgliche » Angelegenheiten ge-
wandt , wenn es ihm nöthig erschien . Er habe mit Herrn v. Tausch
natürlich in Gesprächen auch die Politik berührt , v. Tausch habe
ihm auch einmal , als sie ihre Unzufriedenheit über die allgemeine
politische Lag « aussprachen , an die Hand gegeben , „ doch
einmal den Frack anznziehen und zum Minister Eulen -
b n r g zu geh « »" . Ganz ausgeschlossen sei es , daß der

Angeklagte von Tausch ihm Direktiven nach einer be -

stimmten Richtung gegeben habe . — Oberstaatsanwalt :

Zn »velchem Zwecke sollte wohl der Gang zu dem Minister des

Innern angetreien werden ? — Der Zeuge erinnert sich auf «ine

Andeutung v. Tausch ' s , daß eS sich damals um den Ankauf des

„ D. Tageblattes " durch den F r h r n. v. H a m m e r st e i n
bandelte . — Rechtsanwalt Dr . L u b s z y n S k i : In den Akten be -

findet sich eine Bemerkung , wonach der Zeuge einmal dem LegationS -
rath v. Kiderlen gesagt haben soll : v. Tausch laufe in den
Redaktionen herum und Hetze gegen den neuen Kurs . Der Zeuge
erklärt dies entschieden sür unrichtig .

Tausch ' » Nachfolger KriminalkommissartuS Wittig .

Bei der gestrigen Vernehmung des Zeuge » Sebald fiel es
dem Oberstaatsauivalt auf , daß dessen Aussage von der früher
abgegebenen abivich . Rechtsanwalt Lubszynski glaubte ,
daß dies ans ein angebliches Versprechen aus Wieder -
anstell u ng als Polizeiagent nach dem Prozeß Tausch
zurückzuführeil sei , welches Sebald nach seiner Aussage von dem
Kriminalkommissar Wiltig erhalten habe . Der Zeug « bekundet , daß
ihm nach der Verhaftung des Herrn v. Tausch dessen Geschäfte
übertrage » worden seien . Er habe Sebald zu sich kommen lassen
und demselben eröffnet , daß er ihn bis zur Beendigung des Ver -

fahrens gegen v. Tausch nicht beschäftige » könne . Jnzivifchen sei
vom Grafen Stillfried , dem Chef der Exekutive , der Befehl ge -
kommen , jeden Verkehr der Kommissare mil Agenten , soweit es die
Presse betreffe , z » unterbreche ». Die Unterredung des Zeugen mit
Sebald habe den Prozeß Leckert oder den gegenwärtigen garnicht
berührt .

Nach dem Zengenverhvr .
Ans Antrag des Staatsanwalts Dr . Eger werden noch die

Berichte des Angekl . v. Lützow an v. Tausch vom 29 . September
» nd vom 6. Oktober v. I . verlese ». I » dem ersten Bericht theilt
v. Lützow feinem Auftraggeber mit , daß Leckert die Ausnahme bti
ersten Artitels in der „ Welt am Montag " beivirkt habe . Ter
Staatsanwalt findet dies aussällig , da V. Tausch schon am 28 . Seplbr .
gewußt habe , daß nicht Leckert , sonder » v. Lützow den Artikel
in die Zeitung lancirt Halle . — Der Angeklagte v. L ü tz o >»
erklärt , daß er am 29. September von v. Tausch den Auftrag er »
hallen habe , den Bericht so abzufassen , wie es geschehen sei , weil
v. Tausch dem Grafen Eulenburg den selben zur
senden iv o l l t e. Auch de » ziveilen Bericht erklärt v. Lützow
für „bestellte Arbeit " und bebt immer wieder hervor , daß er in

seiner damaligen Lage ein Werkzeug in der Hand v. Tausch ' s g«-
wesen sei . — R. - A. Dr . E ch >v i n d t : In dem Bericht steht doch auch :
v. Marschall habe dem Leckert gesagt , Graf Enlenburg sei ein

„ Echwackkopf . " Wie sollte den » Herr v. Tausch denken können , daß
er sich mit solchem Berichte bei dem Grase » Enlenburg besonders
gut einführen könnte ? — v. Lützow : Ich habe darüber mir keine
Gedanken gemacht . Ich that eben , was Herr v. Tauich wünschte .
— v. Tausch betont nochmals , daß seine Anfforderiuig an Lützow
dahin gegangen sei , ihm wahrheitsgemäß zn berichte ».

Ueber einzelne Aussagen von Zeuge » sind die Vcr -
theidiger » nd die Siaatsanwallschait verschiedener Ansicht .
Der Vorsitzende erklärt : ES ist ja nur natürlich , daß
nach einer so langwierigen , anstrengenden Verhandlung
Zwiespalt über die Auffassung von Zeugenaussage » ent -
stehe » könne . Ich muß es aber uuter alle » Umständen
ablehnen , meinerseits diesen Zwiespalt vorkommenden Falls zu ent »
scheiden . Mein Gedächtniß ist zwar ziemlich gut , ich ivürde dieS
aber doch nicht unternehmen wollen , außerdem steht die Beurlheilung
der Tragweite . von Zeugenaussagen nicht mir , sondern de » Ge¬
schworenen zu. — Rechtsanwalt Dr . Sello beantragt , die Be «
richte des Angeklagten v. Lützow den Geschworenen mit
in daS Berathmigszimmer zu geben . Schon der bloße
Augenschein werde die Geschworenen überzeugen , daß die äußere
Form schon dagegen spreche , daß sie dazu bestimmt waren ,
als Belege für den Grafen Eulenburg zu dienen . — Präs . : Wir
stoßen immer und immer wieder auf Widersprüche zwischen den
beiden Angeklagten . Es wird Sache der Geschworenen sei », selbst
sich «in Urlheil darüber zu bilden , welcher von beiden Angeklagten
ein Mehr an Glaubwürdigkeit verdient .

Hiermit ist die gesammte Beweisaufnahme er¬
schöpft . Um « Uhr wird die Sitz »»ß auf Donnerstag 9 Uhr ver »
tagt . In dieser Sitzung sollen die PlatdoyerZ beginnen .



Mommunslvs .

Der Bau der südlichen Vorortbahnen dürfte nunmehr ge -
sichert sei ». Das Konsortium der südlichen Vorortbahn hat sich ,
uuter Ueberreichung eines Schreibens der Große » Berliner Pferde -
Eisenbahn - Gesellschaft , wonach letztere dem Konsortium die Ge -
nehmigung zur Milbenutzung ihrer Geleise ertheilt bat , mit der
Bitte an den Magistrat gewendet , behuss Ausführung ihrer
Vorortbahn - Projekte ebenfalls die Zustimmung zur Benutzung
der Straßenbahn - Geleise in der Jork - , Bellealliance - , Blücher -
straße , Straße in der Hasenhaide , auf dem Herrmaunplatze und in
der Mannstein - , Bülow - und Floltwellstraße auszusprechen und die
Herstellung einer zirka Sllv Meter lange » Anschlußkurve von der
Monumentenstraße nach der Katzbachstraße zu genehmige » . Gleich -
zeitig ersucht das Konsortium für die geplante Abzweigung Schöne -
berg - Bahnstraße nach der Linkstraße die Mitbenutzung der der Firma

t ermann Bachstein genehmigten Straßenbahuanlage durch die Culm - ,
enneivitz - und Linkslraße zu gestalten , sowie zur Anlage einer

Endhaltestelle in der Eichhornstraße die Genehmigung zu ertheilen .
Der Vertragsentwurf über die Umwandlung des Pferde -

eisenbahn - Betriebes der Großen Berliner und der Neuen Berliner
Pferdeeisenbahn - Gesellschast in einen elektromotorischen , wie er sich
nach den neuesten Beschlüssen der Gemeinbebebörden gestaltet hat ,
ist nunmehr den Gesellschaften mit dem Ersuchen zugegangen , sich
definitiv über die Annahme desselben zu erklären .

Das bctheiligte Publik » » » sei daranf aufmerksam gemacht ,
daß die städtische » Kassen und Bureaus am nächsten
Sonnabend des bevorstehende » PfingstfesteS wegen bereits um 1 Uhr
initlags geschlossen werden , mit Ausnahme des Zentralbureaus ,
welches zur Entgegennahme von »vichtigen Sachen bis 4 Uhr nach -
mittags geöffnet bleibt .

_

Die Errichtung eines Tcnkinals für den Staatssekretär
V. Stephan soll nun doch den Postbeamten zugemuthet werden .
Ein uns zugesandter „ Ausruf an das Personal der Sieichspost - und
Teleg , aphenvenvaltnng ' , der vom 22. Mai datirt ist , dringt zunächst
energisch auf Geldspenden . Es heißt darin : „ Mir senden
diesen Aufruf au sämmtliche Ober - Postdirektionen und Verkehrs¬
anstalten , einschließlich der Postagenturen , um ihn sicher zur Kenntniß
des gesammten Personals — auch der Pensionäre — zu bringen
und bttten die Herren Vorsteher , sofern es gewünscht wird ,
d. h. sofern die Geber nicht die unmittelbare Einsendung vorziehen ,
die Entgegennahine der Beiträge zu bewirken ,
oder einen geeigneten Beamten darum zu ersuchen . Hier -
bei sprechen wir den dringenden Wunsch aus , es
möge niemand , fei es in bezug auf die Betheiligung selbst oder auf
die Höh « der Beiträge , irgend welche E i n >v i r r n n g auf Mit -
arbeiler oder Untergebene ausüben . Der Hauptwerth der Spenden
muß in ihrer unbedingten Freiwilligkeit liegen . " Was es mit der
Freiwilligkeit bei solchen Spenden auf sich hat , braucht wohl
nicht näher erörtert zu werden . Ueber die Verwendung der Stephans -
gelder sind sich die Unterzeichner des Aufrufs , zu denen auch Unter -
staatssekretär Dr . Fischer gehört , noch nicht klar . Man schwankt
zwischen einem Grabmonument , einem Marmorstandbild im Licht -
hose des neue » Postmusenms und einer Stiftung . Auf alle Fälle
zeigt sich aber , daß die Presse ein « zu hohe Meinung von der Post -
Verwaltung hatte , als sie vor kurzem annahm , daß ei » Verbot zur
Vornahme von Sammlungen erlassen worden sei .

Für die Ferienkolonien werden die zur Kostendeckung er -
forderlichen Gelder auch in diesem Sommer wieder nur mit
Mühe zusammengebracht . Jahr für Jahr wiederholt sich
die Klage , daß es namentlich im „ vornehmen " Westen bei vielen ,
selbst sehr bemittelten , Leuten außerordentlich schwer hält , ihnen
einen Beitrag abzuringen , ja , daß eS in dieser Stadtgegend oft schon
Gewandtheit und Ausdauer erfordert , mit den Sammellisten auch
nur in die Häuser ( die «in vom Wirth vorsorglich mit den »öthigen
Weisungen versehener Pförtner bewacht ) Hineingelasse » zu werden .
Ii » anderen Stadttheilen ist die Bereitwilligkeit zum Geben größer ,
aber hier können wieder , entsprechond den geringere » Mitteln der
Bevöllmmg , die Beiträge meist nur sehr niedrig ausfallen .
I » dieser Roth hat ein Lokalkomitee - Mitglied zu einem
ebenso schlauen , wie verwerflichen Mittel gegriffen , um
in dem ihm zugewiesenen Bezirk den Ertrag der Sanun -
lungen zu steigern . Der Herr hat Kinder , für die um
Aufnahme in die Ferien - Kolonien gebeten worden war , mit den
Listen umhergeschickt , nachdem er ihnen zuvor eingeschärft
hatte : Wenn Ihr recht viel Geld bringt , dcnrn kommt Ihr mit ,
sonst nicht ! Er behauptet , Erfolg damit gehabt zu haben . Wenn
dann hinterher vom Zentralvorstand die Entscheidung über die Aus -
uahmegesuche einging und ein Kind trotz eifrigsten vainmeluS doch
nicht mitgenommen werden konnte , so habe er es vertröstet : Ich
habe mich geirrt , diesmal kannst Du noch nicht mit , — aber viel -
leicht das nächste Mal . Der erfinderische Herr hat den Mnth
gehabt , in der vor einigen Tagen abgehaltene » Versammlung der
Lokalkomitee - Mitglieder öffentlich über sein Verfahren zu berichten
m,d es als nachahmenSwerth anzupreisen , hat aber erfreulicherweise
damit keinen Anklang gefunden .

DaS Schnapsjunkerblatt über die soziale Roth . ES ist
wohl angebracht , folgenden Erguß der „ Deutschen Tageszeitung "
niedriger zu hängen : Als unangebrachte Wohlthäligkeit eriveist sich
in den nieisten Fällen das Schenken von Kleidungsstücken an
zerlumpt erscheineude Bettler . In einem Hause der Wilhelmstraße
fand gestern ein Hansdeivohner ein paar noch sehr guter Stiefel ,
die er einem Bettler geschenkt hatte , im Treppenhaufe »vieder vor ,
»vo sie der Bettler einfach stehen gelassen hatte . Die Haudlungs -
»veise des Bettlers ist an sich ganz begreiflich , ablehnen wollte er
die Gabe nicht , gebrauchen konnte er sie aber noch viel iveniger ,
denn das Tragen der guten Stiefel würde nur seinein „ aus G e -
schäftsrücksichteu " »öthigen armseligen Eindruck Abbruch
thun , ei » Berkauf der Stiefel »väre aber iveuig lohnend und zweitens
auch gefährlich geivesen , iveil dabei sehr leicht die Art des Enverbs
und damit ein Beweis des BettelnS festgestellt werden konnte .
Der Bettler »nußte sich also der für ihn nutzlosen Gabe in irgend
einer Form »vieder entledigen und er bekundete sogar noch ein ge -
wisses Anstandsgefühl , indem er «ine Form »vählt », die die Möglich -
keit erschloß , daß die Stiefel wieder dem bisherigen Besitzer zufielen .
Für die Bettler haben nur diejenigen Dinge Werth , die sich leicht
in Schnaps , ihrem einzigen „ Bedarfsartikel " , umsetzen lassen .

Als Entschuldigung für diese Prachlleistnng m» » ß »vohl hervor -
gehoben »verde », daß die „ Deutsche Tageszeitung " den roheste » Theil
des deutschen Volkes , die „ nothleidenden " SchnapSjunker vertritt .
Der Gedanke , daß jede kleine Gabe , die ein mitleidiger Eimvohner
einem hungrigen Hansbetller giebt , den raffgierige » Liebesgaben -
« mpfängern verloren geht , mag »vohl die Ursache zur Verübnug der
von uns an den Pranger gestellten Gemeinheiten abgegeben haben .
Vielleicht schlägt daS Blatt nächstens in einer milden Stunde ganz
deutlich vor , zu bestimmen , daß kesi» Eimvohner einem Hausbettler
etwas verabfolgen dürfe — preußischen Kartoffelfusel ausgenommen .

DaS Ende der Privatpost . Zwischen der Packetfahrt - Gesell -

�Mchaft und der Berliner Privatpost und Spedition Akt . - Gesellsch .

�Mist am SI . Mai nach ca . dreimonatigen Verhandlungen ein Kauf -
vertrag abgeschlossen , welcher nach einen » uns zugehende » Bericht
folgenden Inhalt hat : « Die Privatpost stellt mit
den » 1. Juni den gesamniten Briefverkehr in
Berlin und den Vororten « in , mit Ausnahme des

GeldanweisungS - , Nachnahme - und eingeschriebene Brieseverkehrs ,
»velcher noch bis zur Erledigung der vorliegenden Aufträge bleibt .
Die Privatpoft schließt am . 1. Juni nach der letzten Leerung ihre
sämmtliche » Briefkästen ; die Bestellung der in den Briefkästen vor -

gesundenen Briefschaften übernimmt die Pncketfahrt . Eämmtliches
in den 14 Aemtern der Privatpost befindliche Inventar geht in den

Besitz der Packetfahrt über , ebenso sämmtliche vorfindlichen noch
unverkauften Werthzeichen der Privatpost . Bestellungen und Liese -

rungen von Werthzeichen haben seitens der Privatpoft nicht mehr statt -

zufinden . Die Verfügung über die leeren Räume der bisherigen
Aemter behält die Privatpoft . Di « Berpflichtnngen über Expedirung
der Sendungen der Privatpost übernimmt die Packetfahrt »rnr nach
den bei ihr geltende » Bestimmungen . Irgend »velche Verpflichtung
zur Uebernahme von Beamten übernimmt die Packetfahrt
nicht . Sämmtliche Werthzeichen der Privatpost werden in , Verkehr
der Packetfahrt als vollwerthig bis auf weiteres anerkannt , doch
dürfen die 10 Psennig - Mark « n der Privatpoft ! zur Frankiruug von
Packeten nicht venvandt werden . Die Entfernung der Privatpost «
Straßenbriefkästen übernimmt die Packetfahrt . Der Expreßverkehr wird
von der Packetfahrt nicht weiter geführt . Die Packetfahrt zahlt an die

Privatpost und Spedition A. - G. , die Summe von 17S 000 M. baar . "
Dieser Vertrag ist abgeschlossen und unterschrieben von den Direktoren
v. Lindheim , Staake ( Packufahrt ) , Hinze , Brasch ( Privatpost . ) —
Am Dienstag Abend wurden sämmtliche gelben und gelb - grünen
Briefkästen überklebt mit folgendem Zettel : „Briefschaften
»nit Werthzeichen der Berliner Privatpost sind in die
r o t h e n Kästen der Packetfahrt zu werfen . Berliner Privatpost
und Spedition Aktien - Gesellschaft . " Das gesummte , et » va
400 Mann betragende Personal der Privatpost
ivurde am 1. Juni gekündigt . Die Leute hatte » theils
eintägige , theils drei - und zehntägige Kündigung . Die Geldbrief -
träger bleiben noch einige Tage länger im Dienst ; nach Erledigung
der noch vorliegenden Bestellungen iverden auch diese entlasse ». Die
Miethsverträge laufe » sämmtlich am l . Oktober d. I . ab , »nit Aus -
nähme des Neubaues in der Kommandantenstr . 16, welcher auf drei
Jahre gemielhet »var .

Der GeschichtSmaler August von Heyden ist am I . Juni
im Alter von 70 Jahre » gestorben . Er »var ursprünglich Berg -
Jngenienr und »vandte sich erst mit 32 Jahre » der Malerei zu.
Vielfach ist von ihm das Leben im Bergwerk künstlerisch dargestellt
worden . August von Heyden hat dann eine Reihe vo » Historien -
bildern geschaffen . „ Luther vor seinem Eintritt in den Reichstag zu
Worms " , „ Die Volksmenge vor der Schloßkirche zu Wittenberg nach
dem Anschlag der Thesen " und „ Die Werbung um Prinzessin
Clömence " macht « » seinen Namen in weiten Kreisen bekannt . Zu
seinen hervorragendsten Arbeiten darf man seinen „ Rrion auf den
Meeresivogen " zählen , der de » Vorhang des Berliner Opernhauses
schmückte . Von »veiteren dekorativen und monumentale » Werken
August vo » Heyden ' s seien die Gemälde in unserer städtische »
Turnhalle , im Keller des Berliner Rathhauses , im Kuppelsaale der
Nationalgallerie und im Reichsjustizpalast hervorgehoben .

Vor einigen Monaten lernte Berlin eine besondere Spezialität
der leichtgeschürzten Gesangskunst kennen , die B u d a p e st e r
Operette » - Gesellschaft . Schlagfertiger , wenn auch oft
recht anzüglicher Witz , der meist im jüdische » Jargon vorgetragen
wurde , und ein übermüthiges Spiel verschaffte » den Budapestern
bald viele Freunde . Eine zweit « Ausgabe dieser Kunst »vurde gestern
im Garten des Reichshallen - Theaters aufgelegt , ,vo sich
eine in Wien sehr beliebte Gesellschaft unter Leitung der Herreu
Lautsky und Spitzer in ihrer Besonderheit zeigte . Auch diese
Gesellschaft befitzt hervorragende Kräfte , die sich gestern bald die
Gunst des Publikums zu erobern ivußten . Trotzdem das Pro -
gram » , recht vielseitig ist und außer Gesangsstücken auch noch Tanz .
Produktionen , Violinvorträge , Singspiele und Possen enthält ,
zeigt das Ganze doch einen einheitlichen Zug komischer Orignalität .
Die a » sich zivar harmlosen , aber mit Wortspielen reich gesvickten
Kouplets wurden meist in einem unbeschreibliche » Mauscheldialekt
vorgetragen , dessen eigentliche Schönheiten vielleicht nur dem offen -
bar sind , der Land und Leute im Osten aenauer kennen gelernt hat .
In dieser Kunst glänzte namentlich der Charakterkomiker Eisenbach .
Als eine tüchtig « Soubrett « zeigte sich Fräulein Georgette in einem
lustige » Singspiel „ Freund Fritzl " ; von den anderen Kräfte » der
Gesellschaft verdienen der Violinhumorift Reguis und die Tanz -
sängerin Anna Györy besonders genannt zu iverden .

Ter Pfingstnrlaub soll dem Militär im »veitestcn Umfange
bewilligt worden sein . Man scheint mithin in maßgebenden Kreise »
wohl nicht die Ansicht des rasenden , vom bösen Gewisse » geplagten
König Stumm zu theilen , wonach bekanntlich in bestimmten Arbeiter -
distrikten Deutschlands bald ein vom armen Geheimrath Wagener
mitangezettelter Ausstand ausbrechen wird .

Unter der vorgestrigen Parade hatten viele Pferdebahngäste
insoweit zu leiden , als sie nicht allein mitten in der Tour aussteigen ,
sondern auch noch doppelte ? Fahrgeld zu zahlen halten , wenn sie
mit einem andere » Wagen an das Ziel ihrer Fahrt gelangen
wollten . Läßt sich für solche Tage keine Einrichtung treffen , die
das Publikum vor Schaden bewahrt ? Auch »vird neuerdings »vieder

lebhast darüber Klage geführt , daß nicht genügend Frühwagen ein -

gestellt werden . Oft entsteht ein wahrer Kampf um die Benutzung
dieser Wagen .

Der üblichen JahreSprüf » t » g wurden gestern , Mittwoch , die
großen städtischen Waage » am Oranien - , Alexander - , Garten - und
Petriplatz unterzogen .

In der ansterordentlichen Hanptversammlnna deS Berliner
LokalvereinS der Allgemeinen Dentscheu Knnstgeuofsenschaft
am 1. d. Mts . im Lokale des Vereins Berliner Künstler , Wilhelm -
straße 92 , »vurden in die vorbereitende Kommisston für die deutsche
Kunstabtheilnng ans der Weltausstellung in Paris in » Jahre 1900

gewählt : Die Maler Prof . A. v. Werner , Lud »v ig Knaus ,
Eugen Bracht , Ludwig Dett mann , und die Bildhauer
Prof . P. Breuer und Joseph Uphues . Am gleichen Abend
erklärte Herr Architekt H o f s a ck e r seinen Austritt ans dem Vor -

stände des Vereins Berliner Künstler mit Rücksicht auf seine Wahl
zum Architekten des neuen Künstlerhauses .

Der Turuvereiu „ Osten " hat eine Damen - Abtheilung ins
Leben gerufen , »velche erstmals Freitag , den 4. Juni , turnen »vird .

Für diese Abtheilnng ist dem Verein die Turnhalle Krautstraße 49

für die Freitage von S —9Ve Uhr abends eingeräumt »vorden .

Den Rathhausthurm haben von » Tage der Eröffnung am
5. April bis zum 3l . Mai d. I . zusammen 1523 Persone, » bestiege ».
Hierbei »vollen »vir darauf mifmerksam mache » , daß die B e -

steigung deS ThurmeS auch » vährend deS Pfingst -
festes in den Stlrnden von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach »
mittags gegen 20 Pf . Entree gestaltet ist . Ein Fernrohr ist unent -

zeitlich zu benutzen .

Dem städtischen Steuererheber Schieferdecker , dessen Un «
regelmäßigkeilen in der Buchführung zu falschen Gerüchien Der -

anlassung gegeben , ist vom Magistrat die geforderte Pensionirung
nicht bewilligt worden . Als besondere Art des Vertrauens seiner
vorgesetzten Behörde ist den » Sch . ein sechsmonatlicher Urlaub zur
Herstellung seiner erschütterten Gesundheit erlheilt worden . Sch .
halte nicht z » wenig , sondern , »vie bereits gemeldet , sogar z » viel
Geld a»i die Hauplsteuerkasf « abgeführt und dieser Tage »st ihm der

überschießend « Betrag mit ca. 1000 Mark zurückgezahlt worden .

Eine gefährliche Fahrt machte gestern , Mittwoch , Morgen
um 7 Uhr ein Droschkenkulscher , dessen Pferd durchging » nd von der

Kronprinzenbrücke her nach dem Thiergarten zu raste . Der eine
Scheerbaiirn war ausgehakt und schlug das Pferd fort -
» vährend gegen die Hinterbeine . Das Thier wurde dadurch
immer wilder , fodaß eS dem Kutscher unmöglich »var , eS zum
Stehen zu bringen . Bis zur Ecke der Roon - und Simson -
straße hielt sich der Kutscher auf dem Bocke . Dann lief das Thier
mit der Kntsche gegen die Bordschwelle und der Führer flog bei
dem heftigen Anprall « vom Bock herunter . Der anscheinend be-
deutend verletzte Kutscher und die beschädigte Droschke » vurden »veg -
gebracht , daS Pferd stand noch » ach «inigen Stunden da . Es war
namentlich an einem Fesselgelmk so schwer verletzt , daß eS wohl der
Abdeckerei übergeben worden ist .

Eine höchst widerwärtige ' Szene , die sich am Dienstag
abends SV, Uhr in der Reinickendorserstraße abspielte , erregte bei
den Zuschauern lebhaste Entrijftung . Zivei Schutzleute hielten
einen Mann je a » einem Arn » gefaßt und schleppten ihn vom Hause
Reinickendvrserstr . 23 » auf dem Straßenpflaster über den Fahrdarn » ,
nach der schräg gegenüberliegenden Wache deS 69. Polizei -
revierS . Hinter dem Arrestanten gingen vier Schiitzleute

Zwar hatte flch au ? Anlaß dieses auffälligen Arrestanten «
tranSports eine zahlreiche Menschenmenge angesammelt , auch
»vurden hier und da Aeußerungen des Unwillens über die
Handlungsweise der Schiitzleute laut , daß die Beamten aber von »
Publikum irgend etwas z » befürchten hätten , ließ sich
durchaus nicht annehmen . Ein Mann aus dem Publikum ,
der diese Behandlung des Arrestanten nicht mit ansehen konnte ,
trat an einen der Schutzleute heran und ersuchte ihn in höflicher
Weise , der empörenden Szene dadurch ein Ende z » machen , daß
man den Sislirten trage ; es »vären ja hierzu Beamte genug
anwesend . Nüthigenfalls sei er selber bereit , mit anzufasser .
Der Mann wurde jedoch mit barschen Worten zurück -
gewiesen . Einige Zeugen deS geschilderten Vorfalles »vollten
sich auf die Wache begeben , mn über das Benehmen der
Schutzleute Beschiverde zu führen , sie »vurden aber durch zwei am
Eingang postirten Beamten am Eintritt gehindert . Einer dieser
Zeugen ging etwas später dennoch auf das Polizeibureau , kam aber
nach kurzer Zeit — obivohl er vorher unverletzt war — mit einer
blutenden Wunde an der Wange zurück .

Die hier geschilderte Art des Transports erscheint um so
unbegreiflicher , »venn man erfährt , daß es sich um einen Geistes -
kranke » handeln soll , der vor einiger Zeit aus der Irren -
ansialt in Dalldorf entlassen »vurde mit der Weisung an das zu -
ständige Polizeirevier , ihn ivieder einzuliefern , falls seine Krankheit
von neuem ausbricht . Dieser Fall soll nun eingetreten sein und soll
der Bedauernswerthe , als ihn die Beamten abholen wollten , sich der

Ueberführung widersetzt haben .

Elend und Arbeitslosigkeit haben die 39 Jahre alte Näherin
Gertrud Asimonl zun » Selbstmordversuch getrieben . Sie »var für
die Stube , welche sie Nostizstr . 33 gemielhet hatte , für zwei Monate
die Mielhe schuldig geblieben . Ans Verzweiflung über ihr Elend
hat sie gester » im Thiergarten Chlorkalium genommen . Man brachte
die Unglückliche in ein Krankenhaus .

BcngclStorff und nicht EngelSdorf heißt der Arbeiter , von
dem »vir dieser Tage berichteie », daß er durch einen Preßkohlenstapel
verschüttet worden sei .

Au einem Sangepfropfet « erstickt ist ein bei einer Haltefrau
in der Birkenstraße in Pflege gegebenes , drei Monate altes Kind ,
namens Ernst Lewandoivski . Um es zu beruhigen , hatte die Frau
dem Kinde de » Pfropfen in de » Mund gesteckt und hatte dann auf
kurze Zeit daS Zimmer verlassen . Als sie das Zimmer wieder
betrat , war das Kind bereits erstickt .

Ein Dachstnhlbrand »var gestern früh 3 Uhr ans dem Grund .
stück Langestraße 39 entstände ». Es glückte der Feuerwehr , die

Flamme » , die die Nachbarhäuser gefährdeten , aus ihren Herd zu bc -

schränken . Eine Menge HanSrath und Brennmaterialien der Miether
sind verbrannt .

Theater . Im Scfitller - Theater findet morgen die erste Auf -
fübmng von „ Papa Nitsche", Posse in 4 Akten von Walther und Stein , in
folgender Besetzung der Hauptrollen statt : Georg Friedberg Otto Pahlau ,
Elly , seine Schwester Paula Levermann , Selma Fricdberg Agnes Werner ,
Ernst August Nitsche Julius Eyben , Emma Grete Meyer , Paula Anna

tcinsdorfi , Baron Felda » Georg Voigt , Jakob Uechtli Max Reimann ,
aja - Tatwa Mikatschara Rajah Alfred Schmasow . „ Papa Nitsche " ivurde

bereits in Hamburg , New- Nork , Riga , Wiesbaden , Kiel , Posen , Görlitz und
an weiteren Bühnen mit ausgesprochenen ! Erfolge gegeben .

SluS de » Nachbarorteu .
RnS Krtlkberge - Riidrrsdorf geht uns mit der Bitte um Ver »

öffentlichung folgenoe Miltheilung zu. Wir bitten , die Aufforderung
der Gastwirthe von Kalkberge - Rüdersdorf , sie zu besuchen , nicht
zu beachten , denn am Orte steht die Saalabtreiberei «» voller Blüthe .
Am Montag wurde den Maurern und Zimmerern der Saal von
Smiderski ( Deulsches Hans ) in letzter Stunde abgetrieben , so daß
wir nicht einmal eine öffentliche Gewerkschafls - Versammlung
abhalten konnten . Da wir hier im Streik liegen , ist der

Schaden groß . Wir bitten dringend die Genossen , wenn

sie hierhin Ausflüge machen , nur in dem prächtigen , geräumigen
Lokal von Zodemoh » ( Rüdersdorf , Dorf . 10 Minuten vo » ,

Kessel ) zu verkehren . DaS Lokal hat einen prächtigen Garten und

steht allein hier de « Arbeitern von Kaltberge und Dorf Rüdersdorf

zur Verfügung . Mit sozialdcmokralischem Gruß : Wilhelm Christoph ,
Bergbrink , Kaikberge - Rüdersdorf .

R » S Rixdorf . Ein bedauerlicher Unglücksfall triig flch am

Dienstag ans einem Neubau in der Ringbahnstraße zu. Ein Arbeiler
war im zweiten Stock mit Nohrlegen beschäftigt , als plötzlich der

Fußboden zusammenbrach . Der Arbeiter stürzte in den Keller hinab
und zog sich schwere Verletzungen zu. In bewußtlosem Zustande
wurde der Verunglückte nach seiner Wohnung gebracht . — Infolge
eines Antrages unserer Parteigenossen in der Gemeindevertretnng
hat die hiesige Gemeindebehörde jetzt ein öffentliches Ausschreiben
erlassen , in welchem Unternehmer aufgefordert werden , daS mit der

Errichlnng von etwa 30 Säulen verbundene Anschlaaswesen im

hiesigen Orte zu übernehmen . Offerten sind bis zum I . Juli er . ein -

zureichen .
Ncber den Selbstmord eines zehnjährigen Knaben wird

aus Friedrichshagen folgendes gemeldet . Die Tochter des

Eigenthümers G. , » der Scharnweberstraße feierte an , letzten
Dienstag ihre » zwölften Geburtstag und ans Anlaß des Festes
gaben die Eltern des Kindes einen Kinderkaffee . Der zehn -
jährige Sohn Max des Gastgebers fühlte sich bei der Ver -

lheilung des Kuchens dadurch zurückgesetzt , daß seine Schwester
eine » Streifen des süße » Gebäckes mehr erhielt als er .

Schmollend zog sich der Kleine in ein benachbartes Zimmer zurück
und kani nicht wieder zum Vorschein . Als nach kürzerer Zeit Herr
G. den Knaben hereinholen wollte , fand er ihn an der Thürklinke
erhängt vor . Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche seitens
des hinzugcrufenen Arztes , Herrn Dr . Jacoby , eriviesen sich leider
als erfolglos . Ob dem Selbstmorde des Kindes wirklich diese
nichtige Ursache zu gründe liegt , vermögen wir nicht zu konstatiren .
An flch sind die neuerdings innner häufiger vorkommenden Selbst »
morde von Kindern wohl auch als Zeichen der Zersetzung der
modernen Gesellschaft zu betrachten , wenn auch selbstverständlich
nicht jeder einzelne Fall als symptomatisch gelte » kann .

Der Kreistag „ nd das Geld der Steuerzahler . Die „Boss .
Zeitung " berichtet :

„ Der Teltower Kreistag hat in seiner gestrigen Sitzimg
einstimnitg und ohne jede Besprechnng die Errichtung eines „ Kaiser
Wilhelm - Thurines auf de », Karlsberge im Grunewald nach dem von
Baurath Schivechten aufgestellten Entwurf genehmigt . Die Kosten
des Bauwerks , über dessen Entwurf wir schon näheres mittheilten .
sind auf 100 000 M. veranschlagt . " — Die überwiegende Mehrheit
der Bevölkerung des Kreises ist bekanntlich sozialdemokratisch gesinnt .

Erstickt ist gester » Nacht in Schöneberg ein 23jähriges , junges
Mädchen namens Karoline Bronisch , welches Verkäuferin i » einem
Geschäft der Leipzigerstraße war . Sie hatte den Gaskocher an -
gezündet , um Kartoffeln zu koche ». Hierbei war sie eingeschlafen .
Da die Gasflamme zu hoch geschraubt war , hatte sich ei » ätzender
Qualm entwickelt , durch welchen sie erstickte .

MtvvÄvifches .
Literatur zum Haiiibnraer Streik . Prof . Ferdinand

T ö n n i e s in Hamburg , dessen Name namentlich aus der ethischen
Bewegung der letzten Jahre sehr bekannt geworden ist , hatte schon
vor einigen Monate » im „ Archiv für soziale Gesetzgebung und
Statistik " eine vorzügliche sozialstatistische Darstellung der Hain -
burger Hafenarbeiter - Berhältnisse , wie sie zum Ausbruch deS großen
Streiks geführt haben , gegeben . In dem soeben erschienenen fünsten Hest
derselben Zeitschrift wird n » n von demselben Verfasser «ine „alten -
mäßige Darstellung " des S t r e i k v e r l a u fZ veröffentlicht . Diese
beiden Aufsätze bilden im Verein mit der Broschüre „ Der Streik
der Hasenarbeiter und Seeleute " von C. Legten die besten Quellen »
schrislen über den Streik .

Prof . Tönnies ist sehr gründlich zu Werke gegangen . So giebt er auf
grund eingehende » Sludiums der Tagespresse it . zum ersten Mal ein « aus -



sührliche Darstellung der eine Reihe von Jahren zuriiSreichenden An -
fänge der Hafenarbeiter - Bewegnng . Die betheiligten Arbeitergruppen
scheinen zu diesem Zweck bereitwillig das Material zur Verfügung
gestellt zu haben ; so berichtet der Slutor , daß ihm die meisten
Protokolle der dem Streik voraufgegangenen Erörterungen vor -
gelegen haben . Di « Schilderung der einzelnen Abschnitte des großen
Lohnkampfes ist überaus arbeiterfreundlich und wohlwollend .

Eine zusammenhängende Wiedergabe des Inhalts ist uns Raum .
mangels halber nicht möglich . Dagegen wollen wir einige Einzel -
heiten Heransgreifen , die uns von besonderem Interesse zu sein
scheinen . — So erklärt der Verfasser auf grund seiner Kcnntiiiß der
Protokolle und gegenüber den Lügen der Untcrnehmerpresse , wonach
der ganze Streik eine Anzettelung der sozialdemokratischen Partei
geivesen oder auf englische Einflüsse zurückzuführen sei :
„ In allen voranfgegangenen Erörterungen ist niemals von
etwas anderen » die Rede , als von den unmittelbaren
Nöthen und Bedürfnissen der Arbeiterschaft . . . Rein Gedanke
an Sympathie . Hilfe oder Versprechungen der s o z i a l d e m o k r a -
tischen Partei wird jemals laut , nicht einmal ans Unter -
stützung der deutschen Geiverkschafte », geschweige der Engländer ,
wird irgendwie gerechnet . " — Die verschiedenen Ausweisungen
des vorigen Jahres ( Tom Mann und Wilson aus
Antwerpen , Man » , Buzzo und ein Norweger ans Ham -
bürg , Bebel und Bueb aus Frankreich ) , die Aeußernngen
des Herrn v. Bötticher und die Konunentare der offiziösen Organe
aller Regierungen zu diesen Ausweisungen führen den Versaffer zu
der keinesivegs umvahrscheinlichen Annahme , „ daß eine i n t e r «
nationale Vereinbarung der Regierungen in
bezug auf ausländische Agitatoren zu gründe gelegen
hat und noch besteht . " — Wir müssen uns begnügen , nur
noch einiges aus den Schlußfolgerungen des Autors wiederzugeben ,
die vielfach anklingen an hie kritischen Bemerkungen , wie sie in
Leilartikeln des Hamburger „ Echo " vom a Februar , des „ Vorwärts "
vom 23 . und 24 . Februar und in der Legien ' sche » Geschichte des
Hamburger Streiks zum Ausdruck gekommen flnd . Tönnies schreibt
unter anderem :

i „ Läßt sich gegen die Entschließungen unorganisirt « Arbetter
| kein stärkeres Gewicht in die Wagschale

Läßt sich
_ _ _

legen , als hier geschehen
ist ? Ist es richtig , daß innerhalb der Organisation Neulinge , die
vielleicht nur durch «inen bevorstehenden Streik zum Beitritt
bewogen wurden , vom ersten Tage ab dieselbe » Rechte
genießen , wie Mitglieder , die jahrelang der Sache Opfer an
Geld , Zeit und Mühe gebracht haben ? Läßt sich der zufälligen
Zusammensetzung öffentlicher Versammlungen durch kein Mittel
wehren ? . . . Ist es zulässig , die Geiverkschaften aufs äußerste an -
zustrengen . nachdem man deutlich erkannt hat , daß ein Sieg nicht
mehr zu gewinnen ist ? "

Es will uns scheinen , daß dieS Fragen sind , die werth wären .
nicht nur angedeutet , sondern auch vor dem Ausbruch » euer Be -
wegunge » gelöst zu werden . hl . Ff .

Vingcsnnfeue Druckschriften .
Von der , . «»„ »» Irit " (Dtitttgart , I . H. W. Dtetz ' vertag ) tft soeben da «

88. Hest de « 16. Jahrgang « erschienen . Au » dem Inhalt bebe » wir hervor :
Tie A, beller und die Treistassei wohl . — Der Versall de« Echreinerhandwerls .
von Rich Calwcr . — Ter ötonomilche und der nalurphilofophische Maleriali «inu «.
Von I . Stern . — Die Entwicielung de « Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .
von H Rohrlack . — Mevue der Revuen . — Notizen : Zur tkntwielelung der
Bierbrauerei im Deutschen Reiche . Von Oskar Geck. Zur Charaltertsirung der
Salzslcuer . — Feuilleton t Die Brillanten des Kardinals . Erzählung von
Minna Kautlllh . ( Fortsetzung . )

„ Archiv für soilol « v - sehgebnn « und Ktatillik " . Da « neueste Hest dieser
nunmehr im zehnten Jahrgang erscheinenden von Dr. Heinrich Braun heraus -
gegebenen Zeilschrist ( Berlin , Karl Heymamüs Verlag ) hat folgenden Inhalt :
Abhandlungen : Der Hamburger Streik von isss/s ?. Bon Pros . Ferdinand
Tönnte ! in Hamburg . — Die Stellung der Heimarbeiter im Deutschen Sewerbe -
recht , von M. von Schulz , Magistrats . Assessor und Borsitzendem des Bewerbe -
gerichts in Berlin . — E- setzgebung : Niederlande : Der Entwurs eines Unfall -
versicherungs - BeseheS . von Dr. tsukiav Mayer und Dr. I . H. van ganten in
Amsterdam . — Waitlaut de « Entwurfs eines Gesetzes zur Etnsührung einer
versscherung der Arbeiter gegen die Folgen von Unfällen t » bestimmten Be-
trieben . - MtSzellen : Die Statistik der Unfall - , Jnvaliditäts - , Alters - und
»rankenversichcrung im Deutschen Reich für da « Jahr is «e. von Dr. Ernst
Lang « in Berlin . — L. Sonnemann ' S wrundzüge eine « Meich«gesetze « zur
kommunale » Berstcherung gegen Arb- it «losigkeit . Besprochen von Dr. Emil
Hofinann in Stetlsurt ( Echwelz) . — Wvttlaut der Sonnemann ' schen Brundzüge
eine « Reich«gesctzeS zur kommunalen veificherung gegen Arbettslostgke ». —
Literatur : bamilzt Budgvts : being tk « incomc and eapenses of tweniveighl

British household « l « I —l ««. Compfled for th « Economic Club vltti ta
Introduction . Besprochen von Dr. Stephan Bauer , Privatdozent in Brünn . —
Scharz , Pros . Dr. Georg . Neue Beiträge zur Frage der ArbeilSIosen - Versicherung .~ ' ' ~ - - - - -' Steitsurt ( Schweiz ) .Besprochen von Dr. Emil Hosmann in

Briefkasten der Redaktion .

M. L, 10 . Wir haben Ihnen schon neulich erklärt , daß wir nicht im
stände sind, ihre Krage zu beantworten . Wenden Sie sich doch an die
Omnibusaesellschaft , welche Ihnen gewiß gern Auslunft geben wird .

R . V. Wenden Sie sich an den Genossen Fell , Leiter des Äonsum -
Vereins Lcipzig - Plagwiy in Leipzig .

Kokott . Etwa 60 000.
_
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SVclter - Progiios « für Donnerstag , de » 3 . Jnni lK ! >7 .
Warm , theils heiter , theils wollig , bei schwachen nördlichen

Winden ; keine erhebliche » Niederschläge .
Berliner W e t l e r b n r e a n.

Aktieu - Brauerei Friedrichshain .
Montag , den 7. Jnni (2. Pfingstfeiertag ) :

Grosses Früh - Konzert ,
arrangirt von den

Piirtkigeiiosst « des 4. Bkrlinn Rkiilisttlgg -Wiihlltrtlstg ( OAeii)
bestehend in

V ok . £ d - u . Instrumental Konzert
ausgeführt von einer ca. 30 Mann starken Kapelle der Zivil - Berufsuiustker unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Iri - « r » nx .

Grotze Gesa »tgs - Ztttfführuttgen von ea . Säugern
unter Leitung des Dirigenten Herrn Llets .

216/3 Frtth - Xanz . 08� Nnfang früh 5 Uhr . l > as Komitee .

Zeatral - Bervand der Töpfer
Deutschlands �Filiale Berlin ) .

Jeden Donnaveud , abcndS von 6 Uhr an, im Restaurant UeObtal ,
Rosenthalcrstrasie 57 , Mitglied craufnahme und Beitragszahlung . Auch
werden daselbst täglich ( außer Sonntags ) im Zentralbureau von 9 bis
1 Uhr vormittags und 2 —6 Uhr nachmittags Mitglieder aus - und Beiträge
entgegen genommen . _ [ 195/15 ] _ Die Ortsverwaltung .

¥oytscl,e Pntzpomade
noch immer — wie seit über » 0 Jahren —

anerkannt

bestes

Pntzmittel

der Welt .

Unsere Ptltzpomade greift das Metall nicht an, wie andere
Putzmittel und erzeugt einen viel schöneren und länger

andauernden Glanz .

Ueberall käuflich in rother und weißer Farbe
in Dosen Nr. 45 ä 5 Pf. ,
„ „ „ 55 k 10 „
„ größeren Dosen a 20 „

AM - Man achte auf Firma u . Schntamarke . " MM

Bekanntmachnna .
Einem verehrten Publikum zur gefälligen Nachricht , daß

die seit zwölf Jahren bestehende und gut renommirte Firma von

Benno Feresier

6 £ Reinickendorfer Straße 63
am Älettelbeckplatas

in andere Hände übergegangen ist und soll dieserhalb daS ge-
sammte Lager , bestehend aus

Herren - und Hnaben - Gurderoben
in Höhe von zirka ». wun - llgttiiiteen « ! mark aus¬
verkauft werden . Das Lager ist in allen Artikeln gut sortirt
und findet sich die deftc Gelegenheit , oben genannte Waarcn
recht billig zu erlangen .

Auszug aus den Waaren - Beständen :
Iserreir - Jacket - Anxiige , jetzt 8 , 10 , 13 ,

15 Mk . f. tu . , früher 16, 20, 26, 30 Mk.
Rock - Kainiiigsarn - Anxiigc , jetzt 15 , 18 , 22 ,

26 Mk . «. f. w. . früher 23, 28. 31. 37 Mk.
Gommer - FaletotB , jetzt 7, 9 , 12 , 15 Mk . u. f. w. »

früher 14, 18, 21, 27 Mk.
Hosen in BukSkin und Kammgarn , jetzt 2 , 3 , 4,

5 Mk . u. f. w. , früher 4, 5, 6, 8 Mk.
Rnahen » . A. m: itjfe Xo . 1 —6 von 1 Mk . an .
l eeler >»»«1 i6e » z ; - Hosen von 1,50 Mk . an .
R üster nnel Wascli - Jaekets von 70 Pf . an .
Burschen - Anzfige von 6 Mk . an .

Reinickendorfcrstr . 62
an eler K» ta « Itli » k » .

Qrdeutl . General - Bersammlung
der Orts - Krankenkaffc der

Kiitillachtt, Hlltsoiirilituren-
und Ftlzwaaren - Verfertiger

zu Berlin .
am Sonntag , den 13 . Juni 1897 ,

vormittags 10 Uhr ,
im Nestauront des Herrn Sl . Feind ,

Wcinstraße 11,
wozu die Delcgirten hiermit ein -
geladen werden . 2447b

1. Jahres - und Kassenbericht . 2. Be-
richt derKassenrevisorcn pro 1898 und
Antrag aus Ertheilung der Dccharge .
3. Antrag des Vorstandes aus Ab¬
änderung des Z 11 des StaNlts , und
zwar den durchschnittlichen Tagclohn
für a) erwachsene mänulichc Kassen¬
mitglieder , ausschliesslich der Lehr -
liiigc , auf M. 3,60 , b) für erwachsene
weibliche Kassenniitglicdcr aus M. 2,00 ,
o) für inännlichcKasscnmitglieder unter
16 Jahren auf M. 1,20 zu erhöhe ».
4. Verschiedenes .

Der Borstand .
gez. H. Rieck , Borsitzender ,

_ «nhaltstr . 14.

Allgemeiner deutscher

Tamirer - Verein .
Filialen Berlin .

Sonntag , den 1. Psingsifciertag ,
findet ein

zamilieninlSjlilsu . Mldblirg
statt . Abf. früh ' /,8 Uhr Nordbahnhof ,
Bernauerstrasse , ober Pferdebahn Unter
den Linden bis Tegel . Treffpunkt bis
VjlO Uhr in Tegel bei B i r k h o I z ,
Schlossstr . 11. 177/8

Sämmtliche Kollegen flnd frdl . ein -
geladen . Die Orisverwaltungen .

EM - Halt ! " mm
Schönster Familienaufenthalt !

Weshalb denn in die Ferne schweifen ?
Liegt das Gute doch so nah :
Was ganz bequem ist zu erreichm ,
Wenn nur die Lust ist dazu da.
Ein Stück der allen Hascnhatde ,
Was Bielen noch ganz unbelannt ,
Der „Karlsgarten " , welche Freude ,
Die Waldesluft aus erster Hand .
Der schönste Aufenthalt ist doch ent -

schieden
Der KarlSgarten noch geblieben . —
Für Freunde der Gclnüthtichleit
Bietet sich hier Gelegenheit .
Und dab es Niemand wird zu theuer ,
Dafür sorgt Gastwirth

Hndolz » ! » Scyer .
24556 -

Kcrlsgarten ,
Ausgang Wissmann - u. Heruiannstraße

Empfehle hierniit Tanzsaal , 3 Kegel -
bahnen , Esel - und Ponno - Reiten und
Fahren , 14 Schaukeln und Karonssel ,
Gr . Kaffeekochcn k. :c. , sowie

alle drei Pffngstfeiertage
Clrossos Konzert .

PaMWen Zepernick.
Am 1. u. 2. Pstngstsciertag Garten -
Konzert und Tanz . 2 Kegelbahnen ,
3 Billards , Kasseeküche . Herrlicher
Aufenthalt , dicht a. d. Bahn , schöner
Tumnielplatz für Kinder . Zepernick
ist von der Jnvalidcnstrasse in 30 Min .
für 30 Pf . zu erreichen . 2449b

Es ladet freundlichst ein O. Joers .

Künstliche Zählte .
F . Steffens . Rofenthalerstr . 61, 2 Dr .
»] Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Im Erscheinen begriffe » ist :

Geschichke
der

WiiMeil KUMWMie
von

Fvttnz Vlehvrng .
Erscheint in wöchentliche » Lieferungen k 20 Pf .

jdS- l -

Kmpfehle allen Freunden u. Bekannten
v inein Weiss - , Balrlschbler -
und gr . Hpciseecschttft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 60 Pf . sowie Abcndtisch et la
carte von 30 Pf . an. 2 Bereinszinrmer
mit Klavier für 20 —60 Personen . *
H. Strniiun , Rest , Nitterstr . 123 .

Jeiitslh. Porter
Dessert - ». Malzkrastbier 1. Rang .
Brnncrci Burghalter . Potsdam ,
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,

Blcichs . , Wöch». ,
Rekonv . zc . d. leicht
bclvnuul . , »ahrh .
kräftigste Bier . —
Jstblntbild . ,dcSH .
best. Gcstchtsf . u.
Gcwichlszmiahui .
übcrr . 14 Flasch .
drei , 60 zehn M.
exkl. In Geb . (l/i ,
V«. Vi. ) Z. Selbst -
abz. wesentl . bill .
Allein . Beriandtst
f. Berlin u. Proo .

Porterkellerei
Hlnxler ,
Berlin , Brun -
nciistraffc 152 .
NichtFlnschenzabl
— Oual . entscheid .

und billig kann man fich ein -
kleide « ! 1307L '

Durch Einkauf von grossen
Posten verkaufe ich von heute ab :
Hochelegante Herren -

Sommer - Paletots von 9,76 M. an
Hochs. Rock- u. Jaquet -

Anzüge . . . . . .12,50 , ,

f errcn - Holen . „ 2,75 „ ,
ellner - Hosen , Westen
und Jaqucts . . . „ 4,75 „ «

Leder - und Arbeits - Hosen zu 2,35 M.
Herrni - Jaquets , Westen und Röcke in
allen Grössen , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Koffer , Operngläser , Kessel,
Revolver , Tefchings , Stockflinten , Har -
monikns , Geige », Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe u. s. w. zu enorm
billigen Preisen . 18998 "

Gustav Lücke ,
ZV n nvenhnns .

»erlin , Smnienftr. 131.

SindtMllge«
Kasten - , Leitcr -

und Sportwagen ,
Kinder - Holzmöb .
Ricienauswahl .

Fabrikpreise .
K indenvagen ,

hochmodern , 16M .
Musterbücher

gratis . Alte Wagen käuflich . Theil -
Zahlung gestattet . Woche 1 M. '

Andrcasstr . 58 , Part . u. 1. Et

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 1791L »

Neue Königstr . 09 .

l,/ /
Restanroilt „Kilrnsrnttich

Drcptoto .
LUtc Köpiiickcrlaiidstrasse .

Heute , Donnerstag «. alle Donnerstage :

Grosses frei - Houierl .
Kaffeeküche und Kegelbahnen stehen

den geehrten Herrschaften zur Bcr -
fügung , wozu crgebeust einladet
2466b A. WIrth , Besitzer .

Achtung !
Meinen werthe » Genossen , Freunden

und Bekannten zur Kenntniss , daß ich
in R i x d o r f , Jägersir . 72, eine

Brot - nnii Fein-Backerei
eröffnet habe . 24646

ES wird mein Bestreben sein , meine
Kunden streng reell zu bediene » und
bitte um geneigten Zuspruch .
2464b Franz Thiele ,

früher 4. Wahlkreis Süd Ost,

Rohtabak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
DM Sämmtliche " 9m

Wrikotioilö -lltensilitn .
( Ncnc Forme » , sehr gr . Ausw .
ä 1 . 40 M. ) Ma » verlange Preis -

Bcrzeichuiss . 1649L '

Heinrich Fraißck ,
Nr . 185 , Bruuuenstr . Nr . 185 .

Herren - HiHe 65 Pf.
Bessere Hüte enorm billig ,

verlauft auL der Fabrik
im Komptoir 1588L '

I H a r n i m - H t r a li e 4/5 ,
Kastanien - Allre 101 .

Sonntags geöffnet .

Wer- Stoffhal .
Fertige Anzug für 13 SN. , halt -

bare Zuthalen , 2 Anproben , sauberste
Arbeit . Hose 1,75 . Großes Stoff -
lager . ff. Eheviots oder Kaurmgar »
zum fllnzug v. 12 M. an. Nach Maaß
bestellte Anzüge , Paletots , Hosen , nicht
abgeholt , verkaufe z. Hätfte d. Kosten -
Preises . Elegante Fracks verleihe für
2 M. Herren - Anzugreste v. 4Vz M. an.
Stoff zu Knaben - Anzugcn v. 1 M. an,
HM - nmsonsl zugeschnitten . " 9m
Hcrren - Hosenreste von 2 M. an, spott¬
billig . — Gelegenheitskäufe haltbarer
Waarcn unter Garantie . — Lüstre ,
waschbare Jaquets , Komtoir - Joppen
von 1,30 M. an.

A . Priester ,
Herren - Bekleidung ,

Lieferant des Konsumvereins N0. ,
Große Frankfnrterftraße 40 .

Möbel
auf Theilzahlung . *

J . Kcllerniann,Nciit3iato6fti . 26 .
Kinderwagen , Dreirad , gut erh. ,

b. z. vcrl . Brendel . Badstr . 62/63 .
Getragene Stiesel sind billig zu

haben . Charlottenburg , Spreestr . 24.

Veutscher
Dolzarbtlttr - Verband .

( Zahlstelle Berlin . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kollege Tischler 106/9

Gskar Sötlerberg
am 2. Juni verstorben ist. Die Be -
erdigling findet am Freitag Nachmittag
6 Uhr von der Leichenhalle des Kreuz -
kirchhofes in Maricndorf aus statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .
deutscher

Metallarbeiter - Verbanil .
( Verwaltung Berlin . )

Todes - Anzclge .
Am Dienstag , den 1. Juni , starb

unser langjähriges Mitglied , der
Mechaniker

Osksn Spiess .
Die Organisation verliert in ihm

ein treues Mitglied , einen braven
Mitstreiter . Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Freitag
den 4. Juni , nachmittags 6 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral - Kirchhofes
in Lichtcnberg - Fricdrichsselde aus statt .

Um rege Betheiligung ersucht
122/3 Tie Ortsverwaltung .

Nachrnf !
Am Dienstag , den 1. Juni , starb

unser Kollege und Werkführer , d «
Mechaniker

Oskar Spieß .
Wir verlieren in ihm einen treue »

Mitarbeiter , einen braven Kollegen ,
der jeder Zeit für die Interessen semer
Mitarbeiter eintrat , einen tüchtigenMit -
strciter im Kampf für die Befreiung der
Arbeiterklasse . Seine Mitarbeiter und
Kollegen werden sein Andenken stet »
in Ehren halten . 2468d

Das Personal der Firma
W. « . Hirschmann . _

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , dah mein lieber
Mann , der Tischler O. Sttderberg
nach dreizehnwöchentlichem Kranken¬
lager sanft entschlafen ist. Die Be -
erdigung findet am Freitag , den
4. Juni , nachmittags 6 Uhr , von der
Leichenhalle des KreuzkirchhoscS in
Mariendorf au » statt . Um stille »
Beileid bittet 2463 »

Anna Söderberg .
Die Beleidigung gegen Fräulein

Augnste Rosenberg , Grüner Weg 67,
nehme ich zurück und erkläre a»S-
drücklich Frl . Rosenberg als ehrenhaft .
2456b Ww. Hellwig .

Betten . Steppdecken .
, Gardinen , Sommer¬

paletots . Anzüge , Hosen . Opern -
gläser . Regulatoren , Remontoir »
» hren . Granatarmbnnder spottbillig
Pfandleihe Neandcrftr . 6 . 2452b

Eine srcundl . Schläfst , an Mädchen
Bernauerstr . 81, v. 4 Tr . _

24676

Rbtitsmkt .
Schriftsetzer ,

38 Jahre alt , bisher in Partcigeichäst
thättg , d. chronische Bleivergiftung
auf Benisswechsel augewiesen , sucht
Stelluug in einem Parlcigeichäst at »

Expedient ober Korrektor .
Beste Referenzen . Offerten wollt

man richten unter F . 4 an die Erpedi -
tum des „ Borwärts " . 24075

Werkfnhrer . 2454b
Für gröbere Mützenfabrik feineren

Genres wird eine energische Person -
lichleit gesucht , die imstande ist, einen
delattigenPosten zu bekleiden . Offerte »
mit Gehaltsansprüchen unter F. . 4
nimuit die Ezped . d. Bl . entgegcu .

Zmistr M Cchltiser
für Honiknöpfe verlangt 2463b

R. Kröncrt Nslgr . , Krautstr . 38.
Kartonarbeiterin 2401b

suche sofort . Max Riese , Koppenstr . 60.

wird für eine Fabrik in England ge,
sucht. Derselbe mub Prima - Zeugnisse
über langjährige Thätigkeit in re »
nomniirlcn deutschen Fabriken babcn ,
Hohes Gehalt . Freie Ueberfahrr .

Meldungen erdeten bei F . Langer
u. Co . . Blumenstr . 28. 24626

Beraniwortlicher jlicdatlenr : Robert Schmidt in Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berit » . Druck und B« rlag von Max Bad » » » in Berti » .
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Mttkevnrlzmev - Verbättde .
<? ie Vereiiiignttg der sächsische » Strnmpffnbrikanten de -

schlv, ! . von , 15. Juni NN die Produktion um lüglich zwei
Stunden einzuschränken .

Nnternchmeiprofite . Während die Nrbeiter auch in den
geivinnbringendsten industriellen Unternedmungen bei anstrengendster ,
vfl gesnndheitewidriger und gesah » drohender Arbeit sich mit kärg -
liitien Löhnen begnügen müssen , heimse » die Aktionäre für die mühe -
volle Tbäliokeil des Kouponabschneidens um so fettere Gewinne ein ,
' nie folgende kleine Blüthenlese aus Geschäjtsberichte » des Jahres
1SW zeigt :

D i e Oberschlesische Eisen - In dnstrie - Zlktien -
G e s c l l s ch a s t für Bergbau » n d H ü t t e n b e t r i e b in
Glenvitz selzle die Dividende auf 8 Ml . fest . Einen gleich hohen
Gewinn wnrfen die M a s ch i » e » f a b r i k e n vormals Gebr .
G » t t s m a n n und B r e s l a u e r Metallgießerei ab
Die ? lktiengesellschaft für Korbwaaren - Jndustrie
in Lichfensels ( Oberfranken ) verlbeille it pCt . Dividende . Ebenso
viel erhielten die Aklionäre der Bau torser Kohlenzechen -
Aktiengesellschaft . Eine Dividende von II pCt . zahlte » : Die
Waggonfabrik G e b r . H o s f m a n n u. K o. in Breslau , die
Hannoversche Papierfabrik Alfeld - Gronan und
die R i c b e ck ' s ch e » Montanwerke in Halle . Die Nobel
Dynamit T r u st Company in London konnte bei einem
Reingewinn von 220 312 Pfd . St . ( 4 403 240 M. ) nach reichliche »
Rücklagen IS pCt . Dividende vertheilen . Die Schlesische
Aktiengesellschaft f ü r B e r g b a u « n d Z in k h ü t t e n »
betrieb warf 11 pEt . Dividende ab und überwies außerdem
b vCl . des Neingewinns dem Reservefonds , während sie gleichzeitig
256 422 M. an Tantiemen dem Borstand und Aufsichtsrath zahlte .
Einen Reingewinn von 1 007 364 M. gegen 666 337 M. im Bor -
jähre erzielte die Deutsche B e r l a g s - G e s e l l s ch a f t Union ,
die eine Dividende von 10 pCt . aus ' Aktien und 5 pCt . auf Genufr
scheine verlheilte .

Die A k t i e n - G e s e l l s ch a f t für Buntpapier -
fabrikation konnte ihren Aktionären „ nur " 7 pCt . und
die Zl k t i e n - G e s e l l s ch a f t für M a s ch i n e n p a p i e r
( beide in Aschaffenbnrg ) „ nur " 0 pCt . gewähren . Die Ber¬
einigten fränkischen Schuhfabriken in Nürnberg
erzielten einen ' Reingewinn von 300 000 M. , wovon IS pEt . als
Dividende vertheilt und 81 236 M. auf neue Rechnung vorgetragen
wurden . Die Aktionäre der K a m »i g a r n - S p i n n e r e i zu
Leipzig erhielten eine Dividende von IZ ' /s pCt . . außerdem wurden
247 234 M. für Abschreibungen und Tantiemen verwandt . Die
Bayerische Wollfilzfabrik Wasserburg warf bei
einem Aktienkapital von 1 Million 412 552 M. Reingewinn
ab ; die bednucrnswerthen Aktionäre erhalten jedoch nur
15 pCt . Dividende . Das übrige geht für Abschreibung , Reserve -
sonds , Tantiemen n. s. w. drauf . Die Uniongießerei zu
Königsberg i . P . zahlte 15 pCt . Dividende und bedachte
den Reservefonds mit 104 000 M. Die Zellstoff
Fabrik W a l d h e i m hat bei einem Aktienkapital von
4 Millionen Mark einen Reingewinn von über
1 ' /s Millionen erzielt ; davon legt « sie großmüthig der Speise -
austalt ihrer Arbeiter 36 000 M. zu. Ein recht gutes Ge -
schüft hat auch die Württembergische Metallwaaren -
fabrik Geislingen gemacht ; sie konnte bei einem Reingewinn
von 660 339 M. 10 pEt . Dividende vertheilen ( im Vorjahre 15 pCt . ) .
für Gratifikationen . Arbeiterhilfskassen : c. wurden 72 506 M.
verwendet . Die Vereinigten Köln - Rott weiler
Pulverfabriken zahlen ihren nnglücklichen . Aktionären
eine Dividende von 10 pCt . Eigentlich hätten 20 pCt . ver -
theilt werden können , es werden aber 703 039 M. deS Ueberschnsses
anf neue Rechnung vorgetragen . 18 pCt . Dividende zahlte die
Farbenfabrikvorm . Bayer u. Eo . in Elberfeld , während
die Aktionäre der Maschinenfabrik vorm . Dürrkopp
und E o. in Bielefeld SO pCt . einstreichen konnten . Die Ver -
einigten Blech waaren - Fabriken in Dresden n n d
Radeberg warfen sogar SSpCt . ab . Noch einträglicher ist im
Kultnrstaate Peußen - Dentschland die Fabrikation moderner Mordwerk -
zeuge , denn die Deutsche Waffen - und M u n i t i o n s -
f a brii brachte eine Dividende von 25 pCt . zur Verlheilung . Die
Badische Anilin - und Sodasabrik erzielte bei einem
Aktienkapital von 16>/z Millionen Mark einen Reingewinn von
8 018 758 M. Nach reichlichen Abschreibungen , Ueberweisnngen an
den Reservefonds : c. blieb noch eine Dividende von 20 pCt . übrig .
Die Aktionäre der H a l l e s ch e n Maschinenfabrik ( vorm .
Riedel ) kamen in den Genuß einer Dividende von 40 pCr . , und
die Continental Kautschuk - und Guttapercha -
Kompagnie erfreute die glücklichen Aktienbesitzer mit einer Divi -
dende von 55 pCt .

Eine Zusammenstellung von Profiten sächsischer Unter
nehmuugen niag für heute den Schluß machen . Der Aktienverein
der Zwickau er Bürgergewerkschaft hatte »ach 100309 M.
Abschreibungen noch einen Reingewinn von 676 676 M. , wovon
675 000 M. als Dividende mit 270 M. auf jede mit 04 M. ein -

gezahlte Aktie verwendet wurden . Der Zwickau er Stein -
k ohlen bau - Verein zahlt für jede mit 158 Mark

eingezahlte Aktie eine Dividende von 210 Mark .
Die Sächsische Rückversicherungs - Gesellschaft
Dresden machte bei einer Prämieneinnahme vo » 795 814 M.
einen Reingewinn von 163 141 M. , wovon die Aktionäre eine
Dividende von 75 pCt . bekamen . Der Zwickau - Oberhohn -
dorfer Stein kohle » bau - Verein halte einen Reingewinn

von 816 631 M. , wovon an die Aktionäre 464 000 M. gleich 200 M.
oder 00 pCt . Dividende verlheilt wurde . Die Ober höh ndors -
Reinsdorfer Kohlen - Eisenbahn machte 351 103 M.

( 336 814 M. ) Gewinn , wovon die Aktionäre 329 670 M. oder 285 M.

gleich 41 pCt . Dividende pro Aktie erhielien . Der Steinkohlen -
bau - Verein Gottes Segen zu Luga » machte einen Gewinn
von 43 l 942 M. ( 332 243 M. ) und vertheilte eine Dividende von

IS ' /s pCt . an die Aktionäre . Die Näh Maschinen fabrik
und Eisengießerei vorm . Seidel u. Naumann in
Dresden verlheilte eine Dividende von 52 pCt .

Verpttnnnluttigen .
Tic sozialistische Akadcmikcr - Bcrsaininlnng , die vor acht

Tagen wegen vorgerückter Zeil vertagt worden war , wurde am

Dienstag in der Brauerei FriedrichShai » forlgesetzt . Der Saal war

gefüllt und von etwa 2500 Personen besucht , darunter wieder die

Hälfte Studenten . Erster Redner ist Redakteur Damaschke . Er

sagt , die National - Sozialen hätten sich das Recht erworben , sowohl
im sozialen , wie im nationalen Lager gehört zu werde » . Es müsse
nicht heißen „ National oder Sozial " , sondern beides . Wirklich
national sein heiße , durch soziale Reformen das deutsche
Volk im innern gesund zu machen . Ferner polemistrt
er dagegen , daß sich die Sozialdemokraten als „ revolutionär " be-

zeichnen . Dies stoße viele sozial Gesinnte zurück . Auch ans das

„ Internationale " dürfe man nicht so großen Werth legen , weil es
die Hauptsache sei , zuerst die deutschen Arbeiter zu heben . Die

Sozialdemokratie werde vor der Weltgeschichte Rechenschaft ablegen

müssen , daß sie die dargereichte Kaiserhand zurückgestoßen habe .
Man solle sich nicht täuschen und glauben , die deutschen Arbeiter

dächten überall so , wie im 4 und 6. Berliner Wahlkreis . Die

autinalionale Haltung der Sozialdemokraten im öieichstag

«rschivere im Reiche vielfach die soziale Arbeit . Das Ideal

des Redners in sozialistischer Beziehung sei Henry George , der das

Sozialistische und Individualistische vereinige . Er findet theilweise
lebhaften Beifall . Der nächste Redner , H. v. Gerlach , beschäftigt
sich mehr mit dem Vortrag des Genossen Heine , in manchem zu -
stimmend , in vielem kritisch . Er halte das heutige Privateigenlhum
keineswegs für etwas geheiligtes , andererseits aber auch den

Marxistischen Dogmalismus für falsch . Der Großbetrieb mache anf
keinem Gebiet so schnelle Fortschritte , wie man erwartet habe . Man
könne mit den sozialen Reformen nicht warten , bis alles zentralisirt
sei . Das einzig richtige sei die Evolution , nicht die Revolution . Alles
in der Natur wachse , nichts gestalte sich sprunghaft . Auch er
wendet sich gegen die Stellung der Sozialdemokratie , die gegenüber
der russischen Gefahr die Mittel zu ihrer Abwehr verweigere .
Genosse Dr . Conrad Schmidt geht auf die Ausführungen der
Borredner ein . Das Wesen der sozialistischen Partei besteht darin ,
daß ihrer Ueberzeugung nach die Emanzipation der Arbeiter nur
durch eine Vergesellschaftung der Produktionsmittel herbeigeführt
werden können . Der einzige Weg zu diesem Ziele sei der Klassen -
kämpf des organisirten Proletariats . . Der Gegensatz von national
und sozial ist nicht haltbar . Unser Internationalismus ist gar kein

Gegensatz zu nationalen Bestrebungen . — Wenn sich die Sozial -
demokratie an die Studenten wende , so appellire sie dabei an
die Spuren philosophischen Denkens bei der akademischen Jugend
Die Studirenden sollen sich nicht an das ihnen Eingeimpfte halten .
sondern sollten das gesunde revolutionäre Denken walten lassen .
( Lebhafter Beifall . )

Rechtsanwalt Heine greift die National - Sozialen ungern an ,
weil er nicht in ein Horn mit unseren verachtelsten Gegnern stoßen
möchte . Wenn aber die Herren daraus hinweisen , daß
sie beim Hamburger Streik für die Arbeiter eingetreten sind
und dies als Opfer hinstellen , so verweise er auf die
von den Arbeitern für ihre Ueberzeugung gebrachten Opfer . Was
den Ausdruck „ revolutionär " betrifft , so sei dieser geschichtlich ver -
stündlich . Schlagworte seien die populären Geiäße der Wahrheit .
Wir sprechen nickt von der Revolution im Hengabelsinu der Gewalt .
Wenn gesagt worden ist , daß alles wachsen müsse , so ist es gerade
die Sozialdemokratie gewesen , die zuerst gesagt hat , daß man keine
neue Gesellschaft machen könne , sondern daß auf dem Vorhandenen
weitergebaut werden müsse . Wir sind nicht blind für die russische
Gefahr . Aber wir fürchten von der Regierung , daß sie die Güter
der Kultur nicht genügend gegen die russische Unkultur

schütze. Der Redner würde , wenn wir die Herrschast im Staat
hatten , mit Vetgnügen die nölhigen Kanonen anschaffen , — aber für

die Beschützung der Kulturgüter , nicht für eine Regierung , die gegen
uns ist . Es ist gesagt worden , die Sozialdemokratie habe die Hand
des Kaisers zurückgestoßen . Das sei nicht der Fall . In unserer
Partei habe eher eine zu hvffnnngsfreudige Stimmung geherrscht .
Es ist einem Monarchen unmöglich , etwas durchzuführen , wogegen
die ganze Bureaukratie wie ein Mann aufgestanden ist . Wir haben
die Hand nicht zurückgewiesen ; wir können nichts dafür , daß sie
unter dem Druck der Verhältnisse später zurückgezogen wurde . —
Der Redner appellirt noch einmal an die Studirenden , sich dahin
zu stellen , wohin sie ihrer Klaffeulage nach gehören und wo man
die Zukunft für sich hat . Er schlägt sodann im Anschluß an
die Debatten im Herrenhaus und das Vereinsgesetz folgende Re -
solution vor :

„ Die Versammlung protestirt gegen jeden Versuch , die Freiheil
der wissenschaftlichen Forschung und Lehre einzuschränken ; sie
protestirl gegen die Pläne , die Bersammlniigsfreiheit zu zerstören ,
namentlich gegen den Ausschluß der Minderjähiigen und der Frauen
ans Versammlungen und Bereinen , weil auch dies nur dazu führe »
muß , den Frauen und der Jugend die Möglichkeit einer vorurtheils -
losen Bildung abzuschneiden . Die Versammlung erklärt gegenüber
diesen kulturfeindlichen Bestrebungen die Einmülhigkeit aller wahre »
Freunde der Wissenschaft und Kultur , ohne Unterschied der Partei -
stellung . "

Ter nächste Redner , Herr v. E g i d y , führt ans , daß jeder
Zusatz zu dem Worte „ Sozial " unnölhig sei . Man dürfe die
Menschen nicht in Klassen lheilen , sondern inüsse mit seinem Wollen
das ganze Volk umfassen . Genosse Ledebonr weist auf das all -

mälige Eindringen der sozialen Ideen in alle Schichten der Be -
völkerung hin , das seit einer Reih « von Jahren zu beobachten ist .
Auch die Studirenden werden davon ergriffen . Die sozialistischen
Ideen lassen sich jedoch nur verwirklichen durch den Klassen -
kämpf des Proletariats . Die längere Rede Ledebour ' s wird oft
von lebhafte »! Beifall unterbrochen . Es sprechen noch die Genoffen
B. Heymann , Dr . Haffe , Ad. Hoffinann . Die als Angeklagte >»i
Prozeß Koschemann bekannt gewordene Frau Gürtler spricht für
den Austritt aus der Kirche . Lehrer Buchholz und Genosse Katzen -
stein machen den Schluß . — Die Resolution wird darauf einstimmig
angenommen und die Versammlung mit einem Hoch aus die

Sozialdemokratie geschlossen .

Ueber den Vierhaudel in SyphonS seitens der Vranereieu
verhandelte am Montag eine vom Verband der Gast - und Schau !
wirihe für Berlin und Umgegend einberuscn « öffentlicde Versammlung .
Wie die in der vorigen Versammlung gewählte Kommission berichtete ,
hat es die S ch ö n e b e r g e r B r a u e r e i , die hierbei besonders
in betracht kommt , entschieden abgelehnt , den Verkauf von Bier in
Syphons an Private abzuschaffen und die Direktion erklärt , daß sie
eher auf die Kundschaft der Gastwirthe verzichten würde , ehe sie diesen
und den Flaschenbierhandel einstellt . Auch der Vorstand des Brauerei -
besitzer - Bereins , an den sich die Kommission wandle , hatte sich sehr zurück -
haltend ausgesprochen und eine Stellungnahme hierzu abgelehnt . Der
Kommission wurde aber mitgelheilt , daß bei einem cvent . Boykott der

betreffenden Brauerei «in pekuniärer Schaden nicht erstehen würde ,
da der Brauereibefitzer - Vcrein dieselbe für den Ausfall mit 4 M.

pro Tonne entschädigen müsse . Heftige Vorwürfe wurden von

einigen Rednern den beiden größten Vereinen , dem Gastwirthe - und
Weißbierwirthe - Verein , die sich zu dieser Frage neutral verhalten ,
gemacht und das Verhalten anf einig « leitende Personen zurückgeführt ,
die sehr stark an den Brauereien belheiligt seien . Im weitere » wurde
angefiihrt , daß die „ moralischen Ermahnungen " des Verbandes sehr gut
gewirkt haben und das Fabgeschäft der Schöneberger Brauerei

daraufhin ganz bedeutend zurückgegangen ist . Im übrigen war aus
den Anssührungen der verschiedenen Redner zu entnehmen , daß man
sich nicht gegen den Bierhandel in Syphons überhaupt wendet ,
sondern daß derselbe von den Brauereien betrieben wird und damit
den Gastwirthen außer dem Flaschenbier - Handel ein weiteres
Konknrrenzobjekt erwächst , zumal noch von anderen Brauereien die
Einführung mit verbesserten Apparaten geplant wird . Obwohl
man sich gegen jeden Boykott in der Diskussion aussprach ,
gelangte eine Resolution zur Annahme , die einem solchen
sehr ähnlich sieht , besonders da darauf hingewiesen wurde ,
daß der Verband gewillt sei , event . finanzielle Schwierigkeiten
bei einzelnen , deshalb von der Brauerei abhängigen Gastwirthen
zu regeln . In der Resolution sprechen die Versammelten ihr tiefstes
Bedanern darüber anS , daß die Schloßbrauerei Schöne -
b e r g trotz aller Vorstellungen den Bierhandel in Syphons an das
Privatpublikum nicht aufgeben will und geben es jedem denkenden
Gastivirth anheim , aus der Diskussion herauszufühlen , welchen Weg
er zur Erhaltung seiner Familie zu gehen hat . Ein weiterer Passus ,
in dem die Polizei ausgefordert wird , die Syphons , die überhaupt
nicht zu reinigen seien , ebenso wie die Vierapparate der Gastwirthe
zu kontrolliren , wurde abgelehnt . Gegen die Ertheilnng von
Massenkonzessionen k la Aschiuger und der neuen Gesellschaft ,
die von der Patzenhofer Brauerei gegründet ist , wurde von mehreren
Rednern prolestirt und verschiedene Vorschläge zu deren Be -
schränkung gemacht . Es soll eine Aenderung der Gewerbe - Ordnung
angestrebt werden , wonach nur demjenigen eine Konzession ertheilt
werden darf , der sie selbst auszuüben im stände ist . Der weiter «

Punkt der Tagesordnung : Di « bisherige Handhabung der Polizei -

Verordnung vom 10. Oktober 1896 betr . die äußere Heilighallnng
der Sonn - und Feiertage und die neuesten Synodal - Anträge soll in

einer demnächst flaltfmdeiiden allgemeinen Versammlung erörtert

werden .

I » der öffentlichen Versammlung der Arbeiterinnen de «

Buchbinderbranche vom 20. Mai reserirte Frau Greife nberg
über „die Lage der Arbeiterinnen in den Buchbindereien . " Nachdem
die Referentin die Entwickelung der Industrie und deren Einfluß

auf den Thäligkeitskreis der Arbeiterinnen , sowie die allgemeine

Lage der Arbeilerinnen geschildert hatte , kam sie eingehend auf ver -

schiedene Werkstnbettverhällnisse zu sprechen . In der kurzen Dis -

knsston , die sich dem Referat anschloß , fanden die Ausführungen der

Revnerin vielfach Ergänzung .

Ter Fachverein der Musikinstriimeiiten - Rrbeiter hielt am

22 . Mai eine Bersammlnng ab , in welcher Herr Dr . Wollheini
einen Vortrag über „ N a t n r e r k e n n t n i ß und W e l t f o r t -

schritt " hielt , welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde .

Diskussion hierüber fcrtid nicht statt . Nachdem verschiedene Vereins «

angelegenheiten erledigt , folgte Schluß .

Die Bauarbeiter Köpenicks hielten am 30 . Mai eine öffent -
liche Versammlung ab . Gutsche - Berlin hielt das einleitende

llieferat über die Mißstände im Bangewerbe . Nach eingehender
Debatte nahm die Versammlung eine Resolution an , in der sie ver «

spricht , für die Stärkung der Organisation thätig zu sein . Zum
Vertrauensmann wird Becher gewählt .

A> l >«>e»r »KUI>»»«sschx >». Die B ibl ! othet tn der Nord schul «
Brun nensir . -s, ist für dt- Mitglieder an folgeiide » Togen g- öfsuei : Sonn -
tags , vonntliggS vo » 10- 12 , Dienstags und Freitags , abends jj » big
10 Uhr. Mtigliedsbeiiräge werde » an diesen Tagen In der Nordschule entgegen -
gcnoinine », ebenso in solgenden Zahlstellen : Goisfr . Schulz , Admtratstr . 402 :
Schöning , 5tvp»itterstr . 68 ; Reut , Barntmstr . 43 ; Babicl , Nosenihaterfir . 67 ;
Wieinert , MitUersir . 7a ; Burghause , Putbuserstr . 82; Biaulenfeld , Slephanstr . 28 ;
Werner . Bülcwstrahe 58; Arub «, Martendorferstraste 6; Kastler , Junlerstraß « 1,
H. König «, Dtessenbachstr . 80.

Alle Zuschrtsten sind an den Borsthcnden Paul Mücte lr . , 30 . Man -
teusscistr . 128, Geldsendungen an den Kassirer H. Königs , 3. Dtessenbachstr . 8»,
zu senden .

Stft - «. Z»«stutirI >I «bs . Donnerstag . D tetz g en . abends es! Uhr bei
Schröder , Wielenstr . 38. — Neue Zeit , Boyensir . 48 bei Wieshoit . — Süd -
Ost , bei Totlsdors , Sorauer - und Görlitzerstrasten - Erle. — Klub der
Freunde bei Burghaufe , Putlbuserstr . 82. — Soz ial istischer Lese - und
T i s k u 1 irll u b , itleicheiibergerstr . 157. — Aug « st Weib , im Nestauranl
Streit , Nauiiyiistr . 87. — N e i in e r , Gerichlsstr 19 bei Seidel . — Friedrich
Engels , Wetsteiiburg - rstr . 58 bei Kiesel. — Pestalozzi , Piiaierstr . 48 bei
Echuyinacher . — O st , Ttisilerstr . 48 bei Cchillliiger sstden Donnorsiag nach dein
I. und ib. ). - Morgen roih , Ltebenwaldeistr . 43 bei R. Wilke sjeden Doinierstgg
nach dein i. und is . ) — Brüderlich teil , jede » Doinicriiagziinch dem l. »no
Ib. im Monat Landsbergersir . 8 bei Haseloss . — Friedrich Engels 11, Gör -
litzerstr . 40 bei Thäder .

Arbeiter - Kängerdund Berlins und der Umgegend . Borsitzender Ad. Neu -
mann , Schwcdenstr . >8. v. 1 Tr. Alle Aenderunge » im Bereinslalender sind zu
richten an Friedrich Kortuin , Maiitcusteliir . 48, o. 2 Tr. Donnerstag . AvendS
8—11 Uhr : Uehiiiiasstunde und Ausnahme neuer Milgliedsr . — S t. Urban ,
Annenstr . 8 bei Protz . — Kummer ' scher Gesangverein , «oppenstr . 47 bei
Enlwich . — B o r 1Vä r t s II. sBeulucr ' schcr Männerchor ) Prenzlauer Allee 28»
bei Jadow . — S ü b - O st . Wrangelstr . 88 bei Ludwlg . — Frühlings -
luü , Bülowstraste 69 bei Werner . — Marge nrolh I, Ruinmelsburg .
Mozaristraste 7 bei Beuger . — Zaget nicht , Steglitz , Albrechlstr . 126. —
Borax , Maiilenstelstr . 9 bei Nowack. — Flöler ' scher Gesangverein ,
Fruchlstr . 64 bei Wendisch . — Gesangverein der Berliner Kü rschner , Wein -
slraste II bei Feindr . — Lyra II, Eharloilenburg , Wallstr . 102 bei MascheSki . —
E i n ig l e i I III, Groß - Lichlsrselds , Anhalter Platz — L i e d e s l u st I,
Jürstenwalde an der Spree , Schlostkellerei . — Oranienburger Bor -
stobt , Ackerstr . 123 bei Diecle. — AdlerShof tn Adlershof , Oppenstr . t
bei Schubert . — Marge nrolh IV, Köpenick , Schönerlinderstr . 8 bei Schulz .
— Ar , villi , Danzigcrstr . 78 bei Mestniann . — Zutun st III , Betten t. d. M. ,
Wilheliiistrast - >8 im Hotel W. Grunaw . — Fröhlich , Frledrichsaerg , Pfarr -
straste 46 bei Sladltch . — Blnela , Kastanien - Allee 11 bei Augnstiu . —
A i p e n r ö s I e i » , Bergstr . 60 bei Hilgenseld . — Alpenrose , Forsterstr . 22
hei Kunze. — Fretheiisllänge III, Lnclenwalde , Haag Nr. 8, bei Gcrhardi . —
Sangesiust I, Puttbusernr . 80 bei Ferd . Reimann . — Maiengrub III ,
Friedrichshagen , Friedrichnrabe 184. — Rütlt , Friedenau , Handjery - und
Rönnedergerstraben - Ecke bei Weinert . — Deutsche Eiche II , Brandenburg

n. H , Haupiftraße , Winlei ' S Salon . — Freiheil III , Neu- Wetstensee , König -
Chaussee 88. — Lorelei , Krünihalerftr . 8 —4 bei Hemmerltng . — Jugend -
inst <gem. Chor ) , Lichrenbergerslraße 15 bei Boizmann . — Forlschrtit ,
Köpentckerstr . 88 bei Pcuiert . — Sangesireue , Brandenburg a. $>. , Wollen -
weberstr . 3 ( Gasthof zur Mühle ) . — L i e d e s l u st II, Potsdam , Brandenburger
Kommunikatton 16 bei Glaser . — Kornblume . Große Franksuriei str. 188 bei
Gold . — Sängerhort , Marlannenstr . 48 bei Liebehenschel . — Liedes -
Echo , Rcichenbergerstr . 118 bei Hönisch . — Alpenglühen , Skalttzerstr . 21
bei Raabe . — O d e r o n , Oranienstr . 51 bei Helfer .

Dun » der gesetiigen Arbeite , vereine Berlin « ,, »> »er Umgegend .
All - Zuschristen den Bund beiresfend stnd zu richten an : P. Gent , Dresdener »
ftraße 107/s.

Arbeiter - ztancherbnud Berlin « und der Umgegend . Aenderungen im
Bereinskalender stnd zu richten a » Hermann Brauufchweig , DreSdenerstr . 80, 2. Hof.
Donnerstag : Mehr Ltchl , Weißeusee , Straßburgeistrabe 66 bei Sorrer . —
Wahrer Jakob , Simeoustr . 28 bei Flick . — WeißeAsche , Görlitzerftr . 6»
bei Schulze . — Pfeifen decket , Langestr . 24 bei Jeraifch . — Havanna ,
Nixdorf , Juliusnr . 68. — Columbus , Urbauftr . 84 bei Krüger . — Einig -
keil II , Köpenickerstr . 171 bei Rtcknuwn . — Ohne Furcht , Wienersir . 44 bei
Schmidt . — G l ü h l i ch t II, Liebenwalderstr 27 bei Pnrinann . — Tabak ,
d l ü t h - , Bernauerstr . sl bei Scholz . — A e 111ü I h Ii ch k e i 1 II, Falckenstetnstr . 7
bei Trtttelwitz . — Havanna 1, Rtxdorf , Juliusfit . 69 bei Neubauer . —
Tegeler - Alpe II , Schulstr . 21 bei Flanke .

Gesang - , Tnrn - und gesrstigr hierein ». Donnerstag . Geselltger Verein
Unter NnS , Beiisselstr . 66 bei O. Fischer . — Orchister - Verein Allegro ,
Oranienstraße 188 bei Rautenberg . — Rauchklub S tt d - W e st , Simeoustr 18 bei
Michaelis . — Rauchklub Ohne Zwang , Wetnstr . 28 bei Spaet . — Rauchkliid
K e r n s p i tz e , Rüdersdorferstr . 8 bei A. Böhl . — Skalklud Unter Uns ,
Elfenbahiistr . 7 bei Bauer . — Orchesterchor Vorwärts , Nixdorf ( Bittoria -
Säle ) — Stalklub Süd , Vöckhstr. 2> bei Krebs . — Gefangveretn Sänger kreis ,
(Musikinstriiiiienteii - Arveiler ) , Naunynstr . 78 bei A. Böker . — Ruderoerein
B 0 rw a r 1 S , Jnselstr . 10 bei Siabernack . — Arbetter - Radsahrerverein
Berlin , Sitzung jeden Donnerstag nach dem I. und >5. im Monat , Andreasstr . 20
bei Witte . — Skatklub G e m ü 1h l t ch e r Ramsch , Bluinenstr . 2la bei Jona «.
— Birgiiügungsverein Feldblume , Skalitzerstr . 22 bei Raabe . — Skaiklnb
Grand - Schwarz , Ebristburgerstr . 47 bei Tleln . - Guitarren - und Gesang -
verein Eint räch I , Schöichanser Allee 188 bei Maust . — Rauchklnb O h II e -
sorge , Louiseiinser 52 bei Müiisberg . — Gesangverein Rttterhos , Linden »
slraste 186 bei Fritz Zubeil . — Pflanzerverein Veilchen , Nixbors . Jeden
Dviinersiag nach dem 15. im Restaurant Feldschlöstchen , Elsenstr . 78. — Tanzklub

Union , jeden Donnerstag nach dem l. und 15. Perlebergerstr . 28.

Arbeiter - knrnerbnnd . Donnerstag : Turnverein Fichte , Berlin ,
Abends von 8 —18 Uhr : 7. Männer - Ablhetlung , Reichenbergerstrastc 181,
2, Tamen- Ablheil . , Ackerstr. 67. — Freie Turnerschast Rixdorf - Britz .
2. Schüler - Abihetlnng von 7- sZj Uhr , 2. Männer - Abih . von « V- lojj Uhr, Britz ,
Chausseestraste bei Lange .

B e r ein S t en oa r a pH e n sch u le , » —Ii Uhr : Unentgettttcher Unterricht
und Uebungistuiide für Schüler und Erwachsene , Anneniiraste Nr. 8 —
Aren » s' schei Stenographen - Berein „Apallabund " , Becker ' « Bierhallen ,
Kouiniandanlenstr . 62, abends 8 Uhr, Unterricht und Nebung tn der ganz ver »
einsachlen Arends ' schcn Stenographie .

Oe Ceraio de Conversation Fangaise s ' asassemblc touts loa
jeudis poir ä 9 h. dans son local . Zum Patzenhofer " , I . eipzigerslr . 136.

Cercle Frangais : Jeudi Seance a 9 h. dans son local Rest „Vier
Jahreszeiten ", Prinz Albrechlstr . 9. Des hbtes sont les bien - venus .

Deutscher Arbrilcrverrin „ Dorwärt « " , Kopenhagen , K. , Compagnte »
S trade Nr. 48, Eafs Bolange .

zolialvrrein der Konditoren . Heute Abend » Uhr : Versammlung bi >
Badtel , Rosenthalerpr . 57.

Berliner Ardilterverkreter - Dereln tagt jeden Dienstag nach dem ersten
im Monat bei Bus k e, Eienadlersir . 88, abend « 8)j Uhr. Unentgettttcher Rai »
wird ertheilt :

Kin II erden Berlin » : Für Unfall - , Jnvaltditäts - und Atters - Verstche -
riwg , adends von 7 —9 Uhr : W. K u ch h o l z , Hnssttenftraste 86, v. 8 Tr ,
A. D a e h n e , Demminersir . 66 , v. 8 Tr. 51. G u t h e i t , Wiesenstr . 28a , van
8 - 8 Uhr abends . F. Pieschel . Garlenür . 55, v. 2 Tr. E. Stmaiioivsti ,
Garlenstr . 78, Portal 2, 2 Tr. M. Sin htm mm , Oderbcrgorftr . 87. 4 Tr. , von
6 - 9 Uhr abtiids . R. Tainni , Hiissstenstraste 6, von 8 —8 Uhr abends .
A. Voigt , Wiesenstrabe 41—42. E. Warnst , Kotvergerstra «' » 7, von 6- 7 Uhr
abends . — Nur sür JnvattdiiälS - und Altersverucherun » : F. B In nie ,
Sireiitzerür . 58. P. Reimann , Bellermannstr . 88. F. Trapp , Schulstr . 56,
von 7 —s Uhr abends .

In » ziord - kosten : Nur für JnvaliditätS - und Attersverstcherung
W. Mo HS, Schönhauser Allee 62.

z»> «st »»: Nur sür JnvaliditälS - und AlterSverstcherung : E . Bader
Gr. Frgnksui lerstr . 84, v. 4 Tr.

Arn Küd - iOfteir : Für Unfall - . Jiivalldttäts - und Attersverstcherung !
Schalthosf , Lttchaelkirchstr . 18.

Im Kiidr »: Für Unfall - , JnvattditälS - und ANerSversichernng : F. Stü g el
rnaier , Grimmstrabe 8». — Nur sür JnvaliditälS - und AllerSverstchsrung
P. Keller , Cainphaufenstr . 5.

J», Snd- KNrftrir : Rur fiir Nnsallverstchernng : G. Hänel , So im Sur 44
m Zlord - Weste » : Rur inr Unfallversicherung : I Krause , WilSnacker

straste i», R. Slephan , Lesstngslr . 84.
3m Zentrum : Rur für Nnsallverficherung : E. Löfsler , Klosterstr . 81,
Bei säminllichen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit an¬

gegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —8 Uhr.



Für den Inhalt der Inserate
iiberniinmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

__ Berantmortnng .

Henker .
Donnerstag , den 3. I » n t.

Opernhans . Der fliegende Holländer .
Schauspielhaus . 18lZ .
Deutsches . Die Ränder .
Berliner . Die Maschinenbauer .
Lessing . Die Geisha .
Schiller . Der G�wissenswurui .
Rcues . Trilbh .
Linden . Der Obersteiger .
Thalia . Trilby .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Maria Stuart .
Bclle - Alliance . Konstantinopcl .
Residenz . In « Pavillon .
Ostend . Maria Stuart .
Zllexanderplah . Alle fünf Barrisons .

— Eine tolle Prinzefl .
Volks . Auf eigenen Füßen .
Apollo . Venns auf Erden .
Passage - Panoptikniu . ö00 Sehens -

Würdigkeiten . Zwei Riesen - Jl -
lusioncn .

Srijilkor - T Herker
( » VaUiicv - Thcatev ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Der
- G' wissenswurm .
Freitag , abends 8 Uhr , zum l. Male !

Papa Nitfche .

Ostend - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132. Dir . (T. Weis, .

Soinmerpreise : Parguct 1 M.
Maria Stuart . Trauerspiel von

Schiller . Anfang 8 Uhr . Im Garten
Grobes Frei - Konzert . — Anfang
6 Uhr . — Am Sonntag zum ersten
Male : Unsere Reichspost . Volks -
stück mit Gesang m 4 Akten v. Kncisel . :
Musik v. C. Schirler . — Im Garten
Gr . Eröffnungs - Burstcllung . Theater ,
Konzert . Anfang 4 Uhr .

Vftlom - Lnuierei
Kittizow - Strasse 111/112

( Garten resp . Saal ) .
All allen

drei Pfingstfeiertage «
sowie von nun an tiiglich :

8tettmer Längei'
( Mehsel . Pietro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Jeden Abend
abwechselndes groftartigeS

Progranuli .
Anfang am 1. u. 2. Feiertag 7 Uhr ,

am 3. Feiertag 7V2 Uhr .
SV " Entree 50 Pf . " WM

Am 2. u. 3. Feiertag nach der Soiree
Dauzlei - anzellea .

Die Soiren der Gtvttlrivi -
SitaUvi » finden von nun an tag -
lich in der Viktoria - Brauerei
statt . Anfang Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr . Entrcc 50 Pf .

für die Wochentage sind Billets
40 Pf . und Fauitlien - Billets

st 1 Mark ( für 3 Personen giltta )
im Vorverkauf zu haben . ( Stehe
Plakate . )

Kolljert -karteni�faN "�
Schiller , Theater ( Wallner - Theater )

Berlin v. , Wallnertheaterstr . 3b.

Großes Konzert .
Vereinen wie Gesellschatten em-

pfehle ich den Garten zur Veranstal -
tung von Sommerfesten tc . unter
loulantesten Bedingungen . lldblib

B . Rlefke , Restaurateur .

Urania ,
Tauben - Strasse 4S — 40 .

Nntnrknndliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Gintritt 50 Pf .
Wisscnschaftl . Theater abends 8Uhr .

Jnvalidenstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
60 Pf . Näheres die Tagcsanschläge .

� Castan ' s

Panopticnm .

. s: : , Pygmäen
1

die klenislen

Menschen der Welt !

Dnmen - Wcttschloinimen .

Passage -

Panopticum .
» te

Kinder
der

Wüste .
30 Personen .

Vorstellung
12 , 5, 7 . » I hr .

Thalia - Theater .
) vorinals Adolph Ernsl - Theater ) .

Trilby .
Schauspiel in 4 Aufzügen nach dem
glcichnam . Roma » von G. du Maurier .

Volks - Theater
84 . Reichcnberger - Straffe 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Auf eigenen Wen .
Gej aiigspoise v. P o h I u. W i l k e n ,

Musik von A. Co nra d i.
Vor der Vorstellung von 0' / , Uhr ,

Sonntags 5Vi Uhr :

Garten - Konzert .
Wochentags 3V Pf . bis 3 M.
Sonntags 50 Pf . bis 3 M.

Olz�mVla
im Me- Mime- Thester

Belle - Alliancestraße 7/8.
Tiiglich : 2 Vorstellairxen .

Nachm . 5 Uhr und abends 8�/, Uhr :
« . OttavTs

Konstantinopel .
Große orientalische Ausstattungs -

Pantominie in 9 Bildern m. gr. Ballet .
Im Garten :

Brosses Barten - Konsert .
7 Uhr : Auftr . Spezialitäten 1. Ranges .

An den 3 Pfingfttagen :
Morgens 5 Uhr : Gr . Garten - Konzert .

„ «: / , Uhr : Auftr . v. Speziali -
täten 1. Ranges .

PuhlmamTs

Yaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148 .

ErUirnnnK
der Sonmier - Satson

Sonntag , den 6. Juni .
Täglich :

Konzert , Theater und Ball .

Rcichsgarten
Friedenstrasse 20

( Ecke « ii s ch i n g st r a ff e) .
Täglich :

lZro88e8 Prei - Xonzerl .
Die Kaffeekiichc ist täglich , auch
Sonntags , von 2 Uhr ab geöffnet .

B . Koslowsky .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

TolIstXudig neues Programm .
Um 9 Uhr :

Nenus nnf Erden .
Burlesk - phantastische Operette m. Tanz

iu 1 Akt von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

Auftreten des ausgezeichneten
Humoristen

KHto Reuttep
mit seinen aktuellen selbstverfaßten

Kouplets .
Kaffenüffiliiug 0V - Uhr . Konzert 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Men - Bninerej

Friedriclisliain .
Heute

Donnerstag :
John - Konzert .

Kapelle des Kaiser
Franz - Garde - Gren . -

Regiments Nr . 2
( in Uniform ) .

- Eintritt 10 Pf . -
Anfang 7 Uhr . Progr . unentgeltlich .

Zum Ausschank gelangen die unter
der neue » Direktion gebrauten
Bier «: Lager , Pilsencr , Senator .

Weber - ' V» s F«rnspr .
2tr . i ? Fest - Säle
Vereinsz . m. Piano 30,50 , 150Pers . Zur
Sais . Sonnabende u. Sonnt . fr . B. Nicft

kestauranl PeId5ehIöZ8chen
5 Minuten von Treptow am Kicfholzwcge in der allbekannten Elfenstraße .

Sonntag , den 0. , Montag , den 7. , Dienstag , den 8. Jnni
( Pfingstfeiertage ) :

Nro88e8 l - ' rei - UouZori .
Im großen , schönen Garten :

Blnderbelnstlgnng . jeder Art , Scbankel . Karonsscl etc .
SpeMialitUten - Vorstellung . — Auftreten berühmter Künstler .

Entree frei ! Im nenerbanten Saale : Brosser Tans .
Dm geehrte » Damen steht die Kaffeelüche jederzeit zur Verfügung .

Grotzcv FrilhkÄxoppon .
1902L « Fr , Jaroszewski .

Schloss Weissensee .
An den Pfingstfeiertagen :

krüli - muHilaohmiitags - ILollaerto ,
Draht - Thnrmscillauf . Trapez - Lnftballon , Aufstieg ohne Gas .

Spezialitäten I . Ranges . Bai elinmpetre . Originnl - Sce -
Thrnter , einzig in Berlin .

An den Pfingstfeiertagen : Brillant - , Keblaekt - , See - nnd
Uunstfeuerwcrk . — Unsere Preisveriheiinngen finden von den

Pfingstfeiertagen ab statt . — Dampfer , Segel - nnd Rnderbote .

_ Verjjnüafiingen aller Art .
SV Park . Säle nnd Beranda fasse » 30 000 Personen . - ME

Entree 20 Pf . Blesen - BatTeektiebe . Entrce 20 Pf .
I8tief &. F. inntericli .

Schweizer Garten . lp
Am Friedrichshain .

Haltestelle der Pferdebahn .
AN beiden xrüh - Theater - Vorstttlungen .Feiertagen : _ _ _

Auftreten des eugagirten Theater - und Spezialitäten
Personals . — Volksbelustigungen aller Art . — Anfang früh
4>/z llhr . Entree 30 Pf . — Im Saale am 2. Feiertage : Frfih -

Tanx . — An den Nachmittagen von 4 Uhrpanx . — An den Nachmittagen von 4 ab :

Große Extra - Fest - Vorstellttngen .
Auftreten des gesammten Personals .

FolksbelnstlAnnAen aller Art .
Entree au beiden Feiertagen nachmittags 50 Pf.

Vom L . Feiertage ab : Täglich Ball .

Von Pnngftcn ab stndcn diese Vorstellungen und Ball ttiglleh statt .
bagKl

Ostbahn - ' Park
Rüdersdorferstr . 71 . Am Küstriner Plast .

fdester - u . Spe�iNÜtsten - Vorstellg .
Garten - Konzert von der 24 Mann starken Hnuökapelle

unter Leitung des Musikdirektors Hrn . Otto BUrner .
Kasfeekitche 3 —5 Uhr . — Entree 15 Pf . , wofür 1 Glas Bier gratis .
Bolksbekustigungen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur ' Berfiigung .

Gute Btere , ausgezeichnete Küche zu solide » Preisen .

Sonntag « Entree 20 Pf. . Kinder 10 Pf . R . imbs .

sksm Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau i
Oecouomle : Birkholz & Mittag .

_ Jeden Sonntag und Donnerstag :
SV Theater - nnd Spexialläten - Vorstellung : . - MW

Barten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Brosser Ball bei gilnzlioh freiem Entree .
Sport - und Kuderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Kutt ' ecküehe v. 2 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . - WE Gute ßiore , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

V ictoria - Säle
und Barten

Rixdorf , Hermannstr . 48/50 .
Montag , den 7. Juni 1897

(2. Psingstseiertag ) :
Grosses Sommerfest
des Beselligkcitsklubs

„ Hnmor "
unter Mitwirkung

der überall beliebten
— Hippel ' s —

Stettiner
Sänger

UND
Gr. Konzert

der
Schwarz -

schen
Kapelle .
EvoBarltgc «
Programm .

Ansang 4 Uhr . Programm 30 Pf .
Im Saale :

- Genwsen Ball .
Bei ungünstiger Witterung findet

das Fest ini Saale statt .

W. Moack ' s Theater
Brnnnen - Strasse 10 .

Eröffnung
der Sommer - Saison

am 6. Juni (erster Psingstseiertag ) .
Täglich :

Konzert , Theater - nnd
Spexlalltäten - Vorstellung .

Novität ! Zum 1. Male : Novität !
Bie Circnsfee .

Operette in 1 Alt von E. Felsch .
Mnstk von Fritz Baselt .

Jeden Soiintag . Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saales

Brosser Bnll .

Concordia Variete - Theater
Briiuocnstr . 151 .
Jeden Sonntag :

Brosse Theater - nnd
Spexlalltäten - Vorstellung .

Immer neues Programm .
Anfang 6 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .

SV " Jeden Donnerstag : - ME
Familien - Abend .

Br . Theater - Vorstellung .
Auf . 7i/ , Uhr . Entrce 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarten ist nebst Kaffee -
küche geöffnet .

Jäger - Haus
Schönhauser Allee 103

Haltestelle der Pferdebahn .
Sonntag , den O. dnnl 1897

(1. Psingstseiertag ) :

Grosses Frlih - Konzert
unter Mitwirkung des Gesangvereins

„ Welten - Bof "
( Mitgl . des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Anfang früh 5 Uhr . Billct 20 Pf .
Am 1. » 2. und 3. Pfiiigstfeiertag

Nachmittag :

Grostes Frei - Kou zert .
Um zahlreichen Besuch bitiet

1901L * Wilhelm Schmidt .

Snljn�Vlinik .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus .

sührmig v . 3M. , Plombe » v. 2M . an -
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorölhnl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. tünstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche IM . *
Guckel , Laufitzerpl . 2, Elsafferstr . 12,
Stealitzersir . 71.

Carl Scliulz , Wrangelstr . Mo. 82.
SV Empfehle meine Glaserei , Spiegel - n. Bildereinrahmung .

Eassallc , Mar * . Engels u. a. in sauberster Ansfiihmng : beionders
ciilpf „ Der 1. Mai - . Büsten in diversen Größen . Landschaften , Ge-
mälde , Aquarelle , Stahl - und Kupferstiche , Lager aller Sorten Rahme . Nach
Auswärts gegen Nachnahme . 1b80L

Billig « nd gut !
Das war und ist und bteibt die tffttTeljrühr

unseres groben Garderobe - Kanshanses . Die Goldene 110 - . Wir
empfehlen für die diesjährige Frühjahrs - resp. Sommer - Saison
als auffergewöhnlich elegant und preiöwerth :

SV Jaquet - n. Rockanzüge seht nnr 12 .

15 . 18 . 20 . 22 , 24 , 27 M. . Prachtexemplare 30 . 33 . 30 M .

rollllialipc ! psiotnt « ! » url0 . 12 . 15 . 18,20,22,24M . ,die
klUl�dNld - FdlvtUt » hochf . , a . m. Seid . gef . , 25 , 27 , 30 M.
NAt - Stoifhoscn 3, 4, 5, 6, 8, 10 , 12 M . prima . - WM

LrolÄenS 110 ,
WW Den 1. Feiertag geschlossen , den 2. Feiertag bis 2 Uhr geöffnet .

DM - Wichtig !
b. Einkauf : Hochelegante „ Modcll - Krag . - . Applikat . , Stickereien auf
EapeS , TPihen , Tüll , Moiröe , Crepon , Plüsch , ff . Stoff3 - 25 . Jacket -
Kostüme 8 —20 . Stegeiimäntel , Jackets , Rcstbestand 3 —10 , Bolero ,

Pellerin . - Rciscmnntel „ besond . Preiswerth . - 5 M. »

Isndshergerslr . 89, i Tr . ( im Engros- Geschäft ) &

Schuhwaareji ' flaus
S. Selbiger , 40, landsbergerstrasse 48, Ecke lietzmannstrasse .

Um meiner geehrten Kundschaft Gelegenheit zu geben , zu den Pfingstfeiertagen ihren Bedarf in Schuhwaaren zu

Ausnahme - Preisen decken zu können , habe ich mich entschlossen ,

iM " ■ /Lu . sn . ah . na . o - Pgeiso
Donnerstag , den 3 . y Freitagy den 4 . , Sonnabend , den 5 . Juni gelten zu lassen .

Sonnabend , den 5 . Jnni bleiben meine sämmtllchcn Beschäftsräume bis 12 Ehr abends geöffnet .

Heppen - Stiefel
gut nnd dauerhaft gearbeitet ,

lonst 6,50 7,50 8,50 9,50 10,50
jetzt 4,50 5,50 6,50 7,50 8 Mk .

Damen - Promenadenschuhe
zum Schnüren , Knöpfen und Gummizüge

sonst 4,50 5,50 6,25 7,10
jetzt 3 3,75 4,50 5,15 Mk .

Mädchen - nnd Knahen

Knopf - nnd Agraffenstiefel
in schwarz und farbig zu staunend billigen Preisen .

nTj
„ |

Damen - Stiefel
zum Knöpfen , auch Gummizüge ,

sonst 6 7,50 8,25 9,30
jetzt 4,50 5,25 6,75 7,50 Mk .

Strandschuhe
fQr Damen , Herren und Kinder ,

zu sehr billigen Preisen .

Grosse Auswahl in Kellner - Schuhen i
in Schuhen für leidende Füsse sowie Radfahrer - Sandalen , |

Lawn - tennis - Schuhen
zu äusserst billigen Preisen .

Sonntag , I . Pfingstfeiertag , gSnzlich geschlossen . Montag von 7 —10 und 12 —2 Uhr geöffnist .

Beranlwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnferalentheil veraiuwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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